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Sofortprogramm gescheitert
Ohne Beiiragserhöhung kein Sofortprogramm !

Am . Donnerstag war am Schluß der interfraktionellen

Verhandlungen über die E r w c r b s l o f e n ve r f i ch e -

rung vereinbart worden , die Beratungen am Freitag nachmittag

fortzusetzen . Die Fraktionen der Regierungsparteien sollten vor

dieser Sitzung nochmals zur Beitragserhöhung und zur

Regelung der Saisonarbeitcruntcrstützung Stellung nehmen . Die

sozialdemokratische Fraktion billigt « die bisherige

Haltung der Unterhändler Und gab ihnen Vollmacht , die Berhand -

lungen über das Sofortprogramm unter Einbeziehung der Beitrag ? -

erhöhung und der Saisonarbeiterunterstützung fortzuführen .

Einen entgegengesetzten Beschluß faßte die Fraktion der

Deutschen Bolkspartei . Sie beschloß einmütig eine

Beitragserhöhung — wenn auch nur befristet — unter allen

Umständen abzulehnen . Aehnlich ist die Haltung der Demo -

traten . Sie find so fest von der Richtigkeit ihrer ablehnenden

Haltung zur Beitragserhöhung überzeugt , daß sie bereit sind , diesen

Standpunkt aufzugeben , wenn es die Deutsche Volkspartei auch tut .

Nachdem der Borsitzende des Ausschusses Abg . Esser ( Z. ) den

Beschluß der Deutsthen Bolkspartei entgegengenommen hatte , teilte

er den übrigen Regierungsparteien mit , daß er infolge der ab -

lehnenden Haltung ' der Deutschen Bolkspartei nunmehr feine

Mission als erledigt betrachten müsse . Die in Aussicht genommene

interfraktionelle Sitzung fand insolgedessen nicht mehr statt .

Das Reichskabinett wird sich setzt nochmals damit zu

beschäftigen haben , auf welchem Wege es die Neuorganisation der

Erwerbslosenversicherung vorzunehmen gedenkt . Das Kabinett hatte

ursprünglich bei der Beratung seines Sofortprogramms von einer

Beschlußfassung Abstand genommen , um den Regierungsparteien

Gelegenheit zu geben , eine Verständigung in den Fragen der

Beitragserhöhung und der Regelung der Saisonarbeiterunterstützung

zu versuchen .

Nachdem diese Verständigung gescheitert ist . dürste auch das

Schicksal de » Sosortprogramms besiegelt sein : denn die Sozial -

demotrakie ist nicht geneigt , ein Gesetz znr Beseitigung der Miß¬

stände in der Arbeitslosenversicherung zu verabschieden , ohne daß

der schwerste Mißstand , nämlich die Ainanzschwierigkeit der Reich »-

anstatt gleichzeitig behoben wird .

Die Stellungnahme der Gewerkschaften
Ernste Mahnung des AOGB .

Die . . Gewerkschaftszeitung " , das Organ des ADGB , schreibt :

„ Wer die Versicherung erhalten will , muß wählen zwischen

sofortiger Beitragserhöhung oder dem g r u n d s ä tz -

lichen Entschluß , Reichsmittel in genügendem

Ausmaß zur Verfügung zu stellen , wie es ursprünglich
die Forderung der Gewerkschaften und der Sozialdemokratischen

Partei bei Schaffung de » Gesetzes gewesen ist , wobei wir uns ange -
sichts der gesamten Situation gewisser Gefahren für die Selbst -

Verwaltung bei Rcichszuschüsscn durchaus bewußt sind .

Wer keins von beiden wählt , muß sich darüber klar sein , daß er
die Versicherung in ihren Grundlagen gefährdet , wenn nicht gar

zerstört .

Ueber den Diskussionen in der Presse und an allen Biertischen möge
niemand übersehen , daß auch die Augen der gesamten Ar -

beiterschaft in diesem Augenblick auf den Reichs
tag gerichtet sind . Jahrzehntelang hat die Arbeiterschaft für
diese Versicherung geworben und gekämpft ; sie weiß ihren Wert zu
schätzen . Es gilt nicht , der Beseitigung oon Mißständen aus dem

Wege zu gehen , es gilt , die Bersicherung zu erhalten .
So sehen wir , so sieht auch die Arbeiterschaft die Lage . "

Christliche Gewerkschasten gegen Bolkspartei .
Das Organ der christlichen Gewerkschaften „ Der Deutsche "

äußerte sich über die Haltung der Deutschen Volks -

parte ! zur Arbeitslcxsenfrage scharf kritisch . Das Blatt

schreibt :

„ Die starre , von den Arbeitgebern stark beeinflußte Haltung der

Deutschen Volkspartei schafft nicht nur die stärkste Gegensätzlichkeit ,
sondern sie birgt auch einen ernsten politischen Konfliktstoff in sich .
Die Deutsche Volkspartei muß sich angesichts desien darüber klar

sein , daß alle anderen Parteien eine Gefährdung des Gesetzes selbst
nicht zulasien . Will diese Partei das Odium auf sich nehmen , das

Gesetz selbst in seinen Grundlagen unmöglich machen zu wollen ?
Wenn sie dazu nicht gewillt ist , dann muß sie die nach Ansicht fast
aller Sachverständigen notwendige Beitragserhöhung zugeben oder
aber dafür eintreten , daß das Reich nicht nur die bisher gewährten
Darlehen niederschlägt , sondern auch zukünftig mit Zuschüsien ein -

springt .
Wir sind gewiß keine Freunde der Beitrags -

erhöhung und haben unsere Bedenken dagegen wiederholt
geltend gemacht . Aber wir haben von Anbeginn der Debatte den

Standpunkt oertreten , daß wir bei der Frage : Entweder schwerer
Einbruch in die Struktur des ganzen Gesetzes oder Beitragserhöhung
für die Beitragserhöhung Stellung nehmen . In dieser Hinsicht sind
sich auch die Angestellten , die mehr denn je von der Arbeitslosigkeit
betroffen werden , mit den Arbeitern einig . Wenn zudem
das Reich die gewährten Darlehen niederschlägt — und es wird sich
dieser Forderung gerechterweise kaum entziehen können — , dann wird

die Beitragserhöhung auch wohl nur für eine gewiss « Zeit notwendig
sein . Es ist schließlich nicht damit zu rechnen , daß auch der nächste
Winter so anormal schwer wird . Bei dem ehrlichen Willen auch der

Gewerkschaften , vorhandene Mißstände auszuräumen , dürste eine

Einigung nicht unmöglich sein . Wenn die Arbeitgeber aber glauben ,

ihren parteipolitischen Einfluß bis ins Unerträgliche geltend

zu machen , dann werden sie auf st ä r k st e, für sie u n ü b e r -

windliche Widerstände stoßen . Das Gesetz ist einmal da .

Es muß und wird weiterleben . "

Zwischenfall in Madrid .
Siresemann durch einen Ausfall Zalefkis gereizt . -

V. Lch . Madrid , 14. Juni . ( ( Eigenbericht . )

Im Böltcrbundrat kam der Dringlichkeitsantrag Stresemanns

über die neue Liquidationdes Eigentums ehemaliger

Reichsdeutscher in Polen zur Sprache . Dabei hat es «inen

Zwischenfall gegeben , dessen Tragweite sich erst in der Schlußsitzung

übersehen lassen wird . Ctresemann gab einen kurzen historischen

Ueberblick über die Angelegenheit , die er als eine ausgesprochene

Frage des Minderheitenschutzes bezeichnete . Er teilt « mit ,

daß der Bersuch , diese Frag « durch direkt « Verhandlungen zwischen

Deutschland und Polen zu regeln , gescheitert sei .

Der polnische Außenminister Z a l « s k i antwortete mit einer

langen Erklärung ziemlich ablehnend .

Die Liquidationssrage gehöre nicht vor den Rat , denn sie sei gar
keine Minderheitenfrage .

Sie könne nur in direkten Verhandlungen behandelt werden .

Zalesti hielt es für angebracht , mit einer Retourkutsche zu argumen -

tiercn die nichts mit der Frage der Liquidation zu tun hat . Er

sagte , ' ddß c r ebenso gut den O p p e l n e r Zwischenfall vor den Rat

hätte ' bringen können , doch würde er davon absehen , um nicht die

Diskussion zu verschärfen .

Siresemann . über diese scheinheilige Erwiderung sichtlich

«regt , veriangte im Gegensatz zu den Vorschlägen des Vorsitzenden

Adatschi , daß die Rede Zalestis in vollem Wortlaut in »

Englische übertragen werde . Dann bat er um Vertagung bis auf

Sonnabend , da ihn diese Aussührungen zu einer Antwort zwingS .

Adatsch . i antwortete , daß er fürchte , man würde dann die

Tagung am Sonnabend kaum schließen können . Er wollte

zwischen den beiden Parteien noch am Freitag abend vermitteln ,

um am Sonnabend darüber zu berichten . Stresomann verlangte

darauf nur , eine Schiedskommission unter einem neutralen Vorsitzen -
den einzusetzen unter der Voraussetzung , daß bis zu ihrem Spruch die

Liquidastonen eingestellt würden , andernfalls Deutschland den

Haager Gerichtshof anrufen werde .

Zalesti antwortete darauf nichts . Adatschi wird zu vermitteln

suchen und am Sonnabend berichten . Die Frage ist , inwieweit

Siresemann am Sonnabend nochmals das Wort ergreifen wird , um

die Anspielung Zalestis auf Oppeln zurückzuweisen . Er scheint die

Absicht zu haben , mit aller Schärfe die Hineinziehung dieser bedauer -

lichen Vorkommnisse , die die Reichsregierung bereits zur Genüge
verurteilt hat , zurückzuweisen und zu betonen , daß zwischen
den Liquidationen und den Ausschreitungen der Hakenkreuzler in

Oppeln nicht der geringste Zusamnienhang besteht .

( Weitere Nachrichten sich « 2. Seite . )

Der Bertrag mit der Kirche
Preußen und der Papst .

Von Lrust Heillnanu .

Der Kirchenvertrag zwischen Preußen und dem Papst
ist gestern vorbehaltlich der Zustimmung des Parlaments
abgeschlossen und veröffentlicht worden . Damit wird endlich
den wilden Gerüchten ein Ende gemacht , die seit Jahren über
die preußischen Konkordatsverhandlungen verbreitet worden
sind . - Gerüchten , die niemals auf einer Tatsache beruht
haben , denen aber schwer entgegenzutreten war , weil
während der schwebenden Verhandlungen der Verhandlungs -
inhalt nicht bekanntgegeben werden konnte .

Der Vertrag Preußens mit der katholischen Kirche regelt
in 14 Artikeln durchweg nur reine Kirchenver -
waltungsangelegenheiten . Nach einer Einleitung ,
in der die Bestimmungen der Weimarer Verfassung über
den Schutz der Religionsfreiheit wiederholt werden , wird die
Einteilung Deutschlands in Kirchenbezirke festgelegt . Dabei
erhalten Breslau und Paderborn ( neben Köln ) Erz -
bistümer , Berlin und Aachen Bistümer . Der Beitrag
des Staates zu den Kosten dieses Kirchenregiments , bisher
auf 1,4 Millionen Mark festgesetzt , aber tatsächlich schon
wesentlich höher , wird auf 2,8 Millionen Mark jährlich
fixiert . Der S. Artikel sichert der Kirche das Benutzungsrecht
an denjenigen staatlichen Gebäuden , die sie bisher besessen
hat . Die nächsten Artikel geben dem Staat ein Ein -

spruchsrecht bei der Besetzung der leitenden
Kirchen st ellen , sichern also eine Art politischen Einfluß
des Staates auf die katholische Kirche . Weiter wird die Bor -
bildung der katholischen Geistlichen geregelt und allgemein
an die drei Voraussetzungen geknüpft : deutsche Reichsange -
Hörigkeit , deutsche Abschlußprüfung , deutsches Universitäts -
ftudium . Endlich werden die Fragen der Theologie -
Professoren an den katholisch - theologischen Fakultäten ge -
regelt . Die Berufung eines solchen Universitätslehrers an -

gehender katholischer Geistlicher bedarf bischöflicher Zu -
stimmung : ist ein Theologieprofessor berufen und gerät nach -
träglich wegen seiner Lehre oder seines Lebenswandels mit
der Kirche in Konflikt , so bleibt er Universitätslehrer , scheidet
aber aus der theologischen Fakultät aus .

In der Weimarer Nationalversammlung hat Erzberger
eine seiner berühmten Antworten auf eine deutschnationale
Anklagerede mit den Worten begonnen : „ Ist das alles ? "

Mancher wird geneigt sein , angesichts des Wortlauts des
Konkordats die gleiche Frage zu erheben . Aber es steht
wirklich nicht mehr darin . Alle gefährlichen und bedenk -

lichen Bestimmungen , insbesondere jegliche Bestimmung über
die Schule , die S ch u l a u f s i ch t , die Lehrerbildung , die

Mönchs - und Nonnenorden und olle Erhöhungen kirchlicher
Geldansprüche für die später etwa kommende finanzielle
Auseinandersetzung zwischen Staat und Kirche sind aus
dem Vertrag ferngehalten worden . Insofern
stellt dieses Nertragswerk , wie auch seine Gegner offen zu -
geben , eisten großen Erfolg der preußischen Regierung dar .
der in erster Linie auf das Konto Otto Brauns kommt ,
unter dessen persönlicher Aufsicht die Verhandlungen mit dem
Nuntius Pacelli geführt worden sind .

Bei der Beurteilung des Kirchenoertrages ist von zwei

Tatsachen auszugehen . Einmal von der Weimarer Ver -

fassung , die der Kirche volle Freiheit und Selbstverwaltung
all ihrer Angelegenheiten zusichert , aber zugleich dem Staat

erhebliche finanzielle Leistungen an die Kirche als Pflicht
auferlegt . Zweitens davon , daß seit dem Jahre 1821 eine

päpstliche Bulle , welche die Rechtsverhältnisse der katholischen

Kirche in Preußen regelt , durch Aufnahme in die preußische
Gesetzesammlunq preußisches Gesetz geworden ist , so daß also

seit 1821 diese Zirkumskriptionsbulle „ ste salato anirnnruni "

eine Art preußisch - päpstlichen Konkordats darstellt . Dieses
Konkordat wollte die preußische Regierung , wie der Kultus -

minister Genosse H a e n i f ch 1919 dem Papst schrieb , auf¬
rechterhalten wissen . Rom stellte sich aber auf den Stand -

punkt , daß durch den Wegfall des preußischen Königs , des

Vertragspartners , und durch die Grenzänderung des Ver -

sailler Vertrags das alte Konkordat hinfällig geworden sei.
Ein wichtiger ' Gesichtspunkt für die . die in dem Kirchenver -

trag eine Kündi . gungsklausel vermissen ! In den

langjährigen Verhandlungen mit dem Papst über einen

neuen Bertrag hat es gefährliche Momente gegeben . Am

6. Januar 1920 hat der volksparteiliche Kultusminister
Dr . B o e l i tz dem päpstlichen Stuhl mitgeteilt , er sei bereit ,

in Verbindung mit dem Reichsinnenminister über die Sicher -

stellung der katholischen Ansprüche auf die Schule Berein -

barungen zu treffen . Auch die Versuch «, unter einem

Zentrumskanzler zu einem Reichskonkordat zu gelangen ,

mußten erhebliche Befürchtungen erwecken . Der jetzt zu -

standegekommene preußische Vertrag erneuert lediglich das

Konkordat von 1821 , gibt keine Staatshoheitsrechte preis

und bringt keine wesentliche Mehrbelastung der Staatskasse .
Allerdings wird die Dotation des katholischen Kirchen -

regiments auf 2. 8 Millionen Mark erhöht . Aber bei den

75 Millionen Mark jährlichen Zuschusses , den die Kirche sich

von der bürgerlichen Landtagsmehrheit � abgesehen von



den Kirchensteuern — aus der Staatskasse hat zuwenden
lassen , spielt das wirklich keine Rolle . Von diesen 75 Mil -
lionen Mark sind 70 Millionen Mark widerrufliche Zuschüsse
zu den Pfarrergehältern , davon 50 Millionen Mark für die

evangelische und 20 Millionen Mark für die kacholische Kirche .
Jede auch nur indirekte Festlegung dieser Zuwendung tm
Konkordat ist abgewehrt worden . Sobald im Landtag
irgendeine Mehrheit zu finden ist , die diese Zuwendungen
beseitigen und herabsetzen will , hat sie dafür vollkommen

freie chand . Außerdem erkennt das Konkordat ausdrücklich
an , daß in der Reichsverfassung die finanzielle
Trennung von Staat und Kirche vorgesehen ist . Für
den Fall , daß diese Trennung tatsächlich vorgenommen wird ,
oerpflichtet sich die Kirche , keine Forderungen auf Grund
des neuen Vertrages zu erheben , sondern sich mit dem zu be -

gnügen , was ihr auf Grund des bisherigen Rechtes zustand .
Dieser Hinweis auf die Durchführung der finanziellen
Trennung von Staat und Kirche ersetzt übrigens auch durch »
aus die fehlende Kündigungsklausel .

Von materieller Tragweite ist weiter der Fortfall
der s�o genannten R « a l d o t a t i o n der Kirche . Das
Konkordat von 1821 hatte vorgesehen , daß an Stelle der jähr »
lichen Staatszuschüsse für das Kirche »regiment die Aus -

stattung der Kirche mit entsprechend umfangreichem Grund »
besitz treten sollte . Diese Bestimmung ist jetzt fortgefallen ,
die Kirche hat den Anspruch aufgegeben , ihr das nach
Kirchenauffassung zu unrecht bei der Verstaatlichung der
Kirchengüter entzogene Grundeigentum zurückzugeben .

Einteilung der Kirchenbezirke , Auswahl der Erzbifchöfe
und Bischöfe , Ausbildungsgang der angehenden Geistlichen
sind nach der Weimarer Verfassung reine Selbstverwaltungs -
angelegenheiten der Kirche . Rom hätte es sich verbitten
können , daß der Staat überhaupt in diese Fragen hinein »
redet . Aber bei der großen Macht der katholischen Kirche
über Millionen von Gläubigen wäre es immerhin nicht an -
genehm , wenn etwa in Grenzbezirken « in Ausländer oder
auch ein ausländisch gesinnter Deutscher zum höchsten Kirchen -
fürsten bestimmt oder wenn die Ausbildung der katholischen
Priester ganz getrennt und abweichend von der allgemeinen
höheren Bildung in Deutschland durchgeführt würde . Ins -
besondere , da nach der Verfassung die katholisch - theologischen
Fakultäten an den Universitäten aufrechterhalten werden
müssen , ist irgendeine Verständigung zwischen Staat und
Kirche über ihre Besetzung unvermeidlich . Der Staat hat
sich , gestützt auf die Dotationen , die er gibt , auf allen diesen
Gebieten Aufsichtsrechte gesichert , die keine übermäßig
große praktische Bedeutung haben mögen , aber doch ein
Schutz gegen schwere Mißstände sind und namentlich für die
Zukunft allerlei Konfliktsmöglichkeiten vorbeugen .

Und hier liegt für uns der einzig « positive Wert des
Konkordats . Die Republik darf nicht den Fehler machen .
den das Kaiserreich mit dem Kulturkampf begangen hat . Die
Großzügigkeit , mit der die Weimarer Verfassung die Kirche
behandelt hat , muß auch für die Politik der Republik im
ganzen gelten . Im Kampf gegen staatliche Verfolgungen ,
im Kampf gegen Bismarck , ist der politische Katholizismus
stark geworden . Aufklärung und Gewinnung der katholi -
schen Arbeiter wird für die sozialistische Bewegung um so
leichter sein , je weniger die Kirche sich über Verfolgung , Be »
drückung und Unrecht beschweren kann . Natürlich darf des -
wegen die religiöse Freiheit und der geistige Fortschritt nicht
gehemmt werden : aber dos geschieht durch diesen Kirchen -
oertrag auch in keiner Weise . Deshalb hat die sozialdemo -
kratische Fraktion des Landtags ihm zugestimmt und Genosse
Braun seine Unterschrift darunter gesetzt . Wir möchten an -
nehmen , daß der Vertrag ohne wesentliche Schwierigkeiten
in der Sommertagung des Landtages verabschiedet werden
wird . Dann dürfte es von dem Konkordatsgeschrei bald
völlig still werden : denn eine Wirkung dieses Vertrages nach
außen hin wird niemand zu spüren bekommen oder feststellen
können .

Gegen die parlamenissaboiage .
Ein Vorschlag des Veichstagspräsidenten .

In der Sitzung des Aeltestenrats am Freitag teilt « Präsi -
dent L ö b e im Anschluß an den Zwischenfall bei der Bezweiflung
der Beschlußfähigkeit durch den Nationalsozialisten Dr .
Frick in der Donnerstagssitzung mit , daß er die Einfügung einer
Bestimmung in die Geschäftsordnung in Aussicht genommen Hab «,
wonach die Frage nach der Beschlußunfähigkeit des
- fwuses nur gestellt werden darf mit Unter st ützung von 15
Mitgliedern einer Fraktion .

Nottk der Reichsregierung .
Die Sachverständigen beim Reichskanzler .

Der Reichskanzler empfing gestern die deutschen Sachverständigen
der Pariser Konferenz , die Herren Reichsbankpräsident Dr . Schacht ,
Dr . Melchior und Geheimrat K a st l. Der Reichskanzler sprach
den Sachverständigen den ausrichtigsten Dank der Reichsregierung
für die aufopfernde Arbeit in Paris aus und fügte den Dank an die
in erster Linie beteiligten Beamten , insbesondere die Ministeriol -
direktoren Dorn . Schae - sfer , Ritter sowie die Ministerialräte Berger
und Claußcn hinzu . Daran schloß sich eine kurze Erörterung der
an den Sachverständigenplan anknüpfenden allgemeinen Fragen .

Der Reichspräsident empfing ebenfalls die deutschen Vertreter
aus der Pariser Sochverständigen - Konserenz und nahm von ihnen
einen Bericht über die Ergebnisse der Konferenz entgegen .

Die pariser Vereinbarung .
Oer Senalsousschuß fordert Vorlegung zur Ratifizierung .

Paris . 14. Juni .
Der Auswärtig « Ausschuß des Senats ' hat heut « einstimmiz

folgende Entschließung in der Reparations . und Schuldenfrage an¬
genommen : Der Auswärtige Ausschuß ist der Ansicht , daß der Goch .
verständigenbericht , die Ratifizierung der Kriegsschulden , die Bor -

legung eines neuen Reparationsplanes und neuer Garantien , diä
an Stelle der Garantien des Dawes . Plones treten sollen , ein g e -

fchlossenes Ganzes bilden und daß die Gesamtheit dieser
Probleme vor Liquidierung des Dawes - Planes dem Parlament m

Form einer Gesetzesvorlage vorgelegt werden muß .

Die Räumung des Rheinlands .
Besprechung über die Reparations - und Räumungskonferenz .

V. Sab . Madrid . 14. Juni . ( Eigenbericht . )
V r i a n d wird am Sonnabend mit Straf « mann zunächst un -

verbindlich über dos Prinzip der Einberufung der Räumungs - und

Reparotionskonferenz beraten . Zu einer Festlegung wird es wegen
der Abwesenheit von englischen und belgischen Minister « nicht kam -

men : sind aber erst die deutsche und die französische Regierung dar -

über einig , so ist die Zustimmung der übrigen Regierungen ge -
sichert . Da der italienische Ilnterstaatssekretär Grondi mit Strcse -
mann und Briand konferiert hat , dürfte auch das Einverständnis
Italiens feststehen . Der britisch « Botschafter Graham hat sich von

Stresemorm im Auftrag « der Arbeiterrsgierung über die Absichten
der deutschen Regierung unterrichten lassen .

Aus der französischen Delegation hört man , daß Briand sich
der Notwendigkeit der baldigen Abhaltung einer Regierungskonfe¬

renz nicht mehr verschließt und die

Räumung des Rhelnlandes als notwendige Soosequea ; der

neue « Räumungs - und Reparallonsfrage

anerkennt . Auf Schwierigkeiten dürft « die deutsche Absicht stoßen .
das Saarproblem bei dieser Gelegenheit mit zu erledigen . Die

Franzosen wenden ein , daß das Saorproblem eine Reih « Wirtschaft -

licher und finanzieller Fragen enthält , die man am besten später und

gesondert , im Zusammenhang mit großen wirtschaftlichen Verein -

barimgen auf lange Sicht regeln könnte . Demgegenüber muß aber

daran erinnert werden , daß die „ Gesamtlösung " , die Briand schon
vor drei Iahren in Thoiry angeregt Hot , auch die Erledigung
der Saarfrage vorsah .

Daß Deutschland mit einer baldigen Wiedererlangung der
vollen Souveränität über das Soorgebiet rechnet , geht auch daraus

hervor , daß in der nichtöffentlichen Rachmittagssitzung des Rotes auf
Antrag Stresemann die Entscheidung über eine Völkerbunds -

anlelh « für da » Saargeblel , welche die Regiernngskommiflion er -

strrbl , aber neuerdings für überflüssig häll , wieder einmal verlagt

Ein « andere Schwierigkeit dürste aus der französischen Forde -

rung der Einsetzung einer Feststellungs - und Vergleichs -

kommission für das Rheinland entstehen , die im Sep -
tember 1928 in das sogenannte Genfer September - Progromm aus -

genommen wurde . Dies « Angelegenheit ist seitdem eingeschlafen , aber

aus der französischen Delegation vernimmt man , daß dieser Gedanke

bei der Aufstellung der Tagesordnung der kommenden Konferenz
wieder auftauchen wird . Allerdings sind sich die Franzosen bewußt ,

daß sie nicht mehr wie im September auf blinde Unterstützung

Englands bei der Durchsetzung ihrer „ Sicherh « its " wünsche rechnen
können .

lieber den Zeitpunkt der Konferenz gibt es zurzeit

zwei Auffasiungen . Die Deutschen wünschen die Konferenz , di « wohl

10 bis 12 Tage dauern würde , spätestens in der zweiten Iunihälfte ,

da der Voung - Plon am 1. September in Kraft treten soll und zu

sein « parlamentarischen Erledigung ein entsprechender Spielraum

notwendig ist .

Auf französischer Seite neigt man eher zu einer

Tagung im August aus Gründen , die mit der Fälligkeit der

kommerziellen Schulden Frankreichs an Amerika in Höhe von

400 Dollar und mit der neuen notwendigen Ratifizierung des

Schuldenabkommens Meltov - Berenger zusammenhängen , zu der die

Regierung Poincorä wegen der Bearbeitung der französischen
öffentlichen Meinung Zeit braucht .

Die Frage des Zeitpunktes dürfte daher durchdisWünichc

der englischen Regierung entschieden werden . Mac -

d o n a l d will Anfang September zur Eröffnung der Völkerbunds -

Versammlung von Amerika zurück in Gens sein .
Dos gleich « gilt für den Ort der Konferenz . Deutschland regt

Baden - Baden an . Briand soll diesem Dorschlag nicht abgeneigr

sein , doch wenn England London vorschlagen sollte , dürfte man

sich ohne weiteres aus die englisch « Hauptstadt einigen .

Der Gtaatsvertrag mit der Kurie .
Oer Worilaui des sogenannten Konkordats .

Der Preußische Landtag ist nunmehr endgültig zu seiner

nächsten Plenarsitzung für Dienstag , den 25 . Juni , noch -

mittags 1 Uhr . berufen . Die umfangreiche Tagesordnung enthält

nur kleinere Borlagen , unter anderem dos Polizeikostengesetz . die

Vorlage wegen der Umbildung der Stettiner Hafengesellschoften und

die - Novelle zum Volksschullehrerbesoldungsgesetz .

Der von den Vertretern des Freistaates Preußen und der römi -

schen Kurie unterzeichnete Vertrag hat folgenden Wortlaut :
Seine Heiligkeit Papst Pius XI . und das Preußische Staats -

mmisterium , die in dem Wunsche einig sind , die Rechtslage der katho -
lischen Kirche in Preußen den veränderten Verhältnissen anzupassen ,
haben beschlosien , sie in einem förmlichen Vertrag neu und
dauernd zu ordnen .

Artikel 1. Der Freiheit des Bekenntnisses und der Ausübung
der kotholisctien Religion wird der preußische Staat den gesetzlichen
Schutz gewähren .

Artikel 2. ( 1) Die gegenwärtige Diözesanorganisation
und - zirkumstription der katholischen Kirche Preußens b l e-i b t b « -

stehen , soweit ssch nicht aus dem folgenden Aendenmgen ergeben .
( 2) In Aachen wird wieder ein Bischöflicher Stuhl er -

richtet und dos Kollegiat - in ein Kathedralkopitcl umgewandelt . Das
Bistum Aachen wird den Regierungsbezirk Aachen sowie die Kreise
Grevenbroich . Gladbach . M. Gladbach , Rheydt Krefeld ( Stadt und
Londl und Kempen umfassen und der Kölner Kirchenprovinz ange -
hören

( 3) Dem Bistum Osnabrück werden die bisher von keinem

Bischof verwalteten Missionsgebiete einverleibt . Es wird in Zukunft
Suffradanbisttlm des Metropoliten von Köln sein .

( 4) Dem Bischöflichen Stuhle zu Paderborn wird der

Metropolitancharakter verliehen : das dortig « Kothedral -
kapitel mtrt Metropolitankopitel . Zur Paderborn er Kircbcnprovinz
werden außer dem Erzbistum Paderborn die Bistümer Hildesheim
und Fulda gehören . An die Diözese Fulda tritt die Paderborner
die Bezirke ihres Kommissariats Heiligenstadt und ihres Dekanats

Erfurt ab . >
( 5) Das Bistum Fulda überläßt den Kreis Grastchaft

Schaumburg dem Bistum Hildesheim und den bisher ihm zugehöri -
aen Teil der Stadt Frankfurt dem Bistum Limburg . Wie Fulda
so wird auch dieses aus seinem bisherigen Metropolitanverband
gelöst , aber der Kölner Kirchenprovinz angegliedert .

( 6) Der Bischöfliche Stuhl von Breslau wird zum Sitze
eines Metropoliten , das Breslauer Kathedrol - zum Metro -

palitankapitel erhoben . Der bisher dem Bischoi von Breslau mit -

unterstehende Delepaturbezirk Berlin wird selbständiges Bistum .
dessen Bischof und Kathedralkapitel bei St . Hedwig in Berlin ihren
Sitz nehmen . In Schneidemühl wird für die derzeit von einem

Apostolisck . en Administrator verwalteten westlichen Restgebiete des

Erzbistum ( Gnesen » ) Posen und des Bistums Kulm «ine Pracla »

ttira nullius errichtet . Das zurzeit vom Bischof von Ermland als

Apostolischem Administrator mitverwaltete , früher zur Diözese Kulm

gehörige Gebiet von Pomesonien wird mit dem Bisttim Crmland

vereinigt . Die Bistümer Ermland und Berlin und die Prälatur
Schneidemühl werde » zusammen mit dem Erzbistum Breslau die
Breslauer Kirchenprovinz bilhen .

7. Das Kathedralkapitel in Aachen wird au « dem Propste ,
sechs residierenden und vier nichtresidierenhen Kapitularen und sechs
Vikaren , dos Kathedralkopitel in Berlin aus dem Propste , fünf ress -
dierenden und einem nichiresidierenden Kapitular und vier Vikaren ,

das Kathedralkapitel in ? ? rcm «nbiirg in Zukunft aus dem Propst «,
dem Dechonten , sechs residierenden und vier nichtressdierenden Ka -

pituloren und . vier Vikaren bestehen . Im Metropolitonkapitel von

Breslau wird die bisher dem Propste von St . Hedwig in Berlin

vorbehaltene Stelle aufgehoben . In Hildesheim und in Fulda wird

die Zabl der residierenden Domkapftulare künftig fünf betregen
8. Eine ? der vichtresidierenden Mitglieder der Metro¬

politankopitel von Köln und Breslau und des Kathedrol -

kapitels von Münster soll der in dem betreffenden Erzbistum oder

Bistum bestehenden theologischen Fakultät entnom -

men werden .
9. Eine in Zukunft etwa «rforderlick erscheinende R e u e r r i ch.

t u n g eines Bistums cder einer Kirchennrovinz oder

Schiedsspruch imVersicherungsgewerbe
Erhöhung um 3 Prozent .

Zn dem feil Mitte April schwebenden Gehattsfirelk fällte unter

de « Vorsitz von Reichsgerichtsrat Dr . Sönig » berger die Schlichter .
kam wer einen Schiedvspruch , nach dem die geidllchen

Leistungen des Teile » II de » Reichslarifvertrage » für da » Der -

sicherungsgewerde mit Geltung ab 1. April um 3 Pro » , erhöht
werden .

Dieser unbefriedigende Spruch wurde kratz Vorliegen » eine »

günstigen Sachverständigengutachtens gefällt .

sonstige Aenderung der Diözesanzirkumskription bleibt ergänzender

späterer Vereinbarung vorbehalten . Dieser Form bedarf es nicht bei

Grenzverlegungen , die lediglich im Interesse der örtlichen Seelsarge

geschehen .
10. Zur Unterstützung des Diözesanbsschof » wird in Zukunft den

Crzbischöklichen Stühlen von Köln , Breslau und Paderborn und

den Bischöflichen Stühlen von Trier . Münster und Aachen ein

W e i h b i s ch o f zugeteilt sein , der vom Heiligen Stuhl aus An -

suchen des Diözesanbischofs ernannt wird . Nach Bedarf können in

derselben Weise für die genannten und andere Bistümer weiter »

Weihbifchöf « bestellt werden . Zum Sitz eines Weihblfchofs wird ein

anderer Ort als der Sitz des Diözesanbischofs erst nach Benehmen
mit der Preußischen Staatsregierung bestimmt werden .

Art . 3. Unbeschadet der Bestimmungen de ? Artikels 2 können

kirchliche Aemter frei errichtet und umgewandelt wer -

den , falls Aufweitdungen aus Staatsmitteln nicht beansprucht wer -

den . Di « staatliche Mitwirkung bei der Bildung » nd Veränderung
von Kirchengemeinden erfolgt nach Richtlinien , di « mit den Diö >

zesanbischöfen vereinbart werden .

Art . 4. 1. Die D o to t i o n der Diözesen und Diözesananstalten
wird künftig zwei Millionen achthunderttausend
Reichsmark betragen . Iin einzelnen wird sie gemäß besonderer
Vereinbarung verteilt werden .

2. Die Dienstwobnungen und die Diözesanzwecken dienenden

Gebäude bleiben der Kirche überlassen . Die bestehenden Eigentums -
und Nutzungsrechte werden aus Verlangen durch Eintragung in da »

Grundbuch gesichert werden .
3. Für eine Ablösung der Staatsleistungen gemäß

Artikel 138 Ads . 1 der Verfassung des Deutschen Reichs bleibt die /
bisherige Rechtslage der Diözefandotation maß -

gebend .
Art . 5. 1. Das E i g « n tu m und ander « Recht « der ösfent -

lich - rechllühen Körperschaften , Anstalten und Stiftungen der katho -
lischen Kirche an ihrem Vermögen werden nach Maßgabe der Der -

fassung des Deutschen Reichs gewährleistet .
2. Soweit staatlich « Gebäude oder Grundstück « Zwecken der

Kirch « gewidmet sind , bleiben sie diesen , unbeschadet etwa bestehen -
der Verträge , nach wie vor überlassen .

Art . 6. 1. Nach E rled igun g « in « s Erz b ! schö fli ch e n
oder Bischöflichen Stuhles reichen sowohl das bettessende
Metropolitan , oder Kathedralkapitel als auch die Diözesanerzbischöie
und - bischöfe Preußens dem Heiligen Stuhle Listen von kann -
nisch geeigneten Kandidaten ein . Unter Würdigung dieser
Listen benennt der Heilige Stuhl dem Kapitel drei Personen aus
denen es in freier , geheimer Abstimirning den Erzbifchoi oder Bischof
zu wählen bat . Der Heilig « Studl wird zum Erzbischos oder Bsschof
niemand bestellen , von dem nicht das Kapitel noch der Wahl durch
Anfrag « bei der Preußischen Staatsregierung fest -
gestellt hat , daß Bedenken politischer Art gegen ihn nicht bestehen .

2. Bei der Ausstellung der Kandidatenliste und bei der Wahl
wirken die nichttesidierevden Domkapitular « mit .

Art . 7. Zum Lraclatus nullius und zum Kcadjutor
eines Diözesanbischofs mit dem Recht « der Nachfolg « wird der Heilig «
Stuhl niemand ernennen , cchn « vorher . durch Anfrage bei der
Preußischen Staatsregierung festgestellt zu haben , daß
Bedenken politischer Art gegen den Kandidaten nicht bestehen .

Artikels . 1. Die Digni täten der Metropolitan - und der
Kathedralkopitel verleiht der Heilige Stuhl , und zwar beim Bar -
handensem zweier Dianitäten die erste ( Dompropstei ) auf Ansuchen
des Kapitels , die zweite lDomdekanot ) auf Ansuchen des Diözesan «
bischofs , beim Vorhandensein nur einer Dignität ( Dompropstei oder
Domdetanat ) diese abwechselnd auf Ansuchen des Kapitels und des
Diözesanbischofs .

2 Die Kanonikat « der Kapitel besetzt der Diözelanbifchof ab¬
wechselnd nach Anhörung und mit Zustimmung de » Kapitel «. D' e
Abwechslung findet bei ressdentialen und nichtresidentialen Kanoni -
katen gesondert statt .

3. Die Domvikorien besetzt der Diözesanbischof nach Anhörung
des Kapitels .

Artikel S. 1. Angesichts der in diesem Vertrag zugesicherten
Dotation der Diözesen und Diözesananstalten wird ein Geist .
licher zum Ordinarius eines Erzbistum » oder Bistums oder der
Praelatura nullius , zum Weihbifchof , zum Mitglied eines Dom -
kapitel «, zum Domvitar . zum Mitglied einer Diozesanbebörd « oder
zum Leiter oder Lehrer an einer Diäzesanbildungsanstolt nur be -
stellt werden , wenn er a ) die deutsch « Reichsongehörigkeit Hot ,
b) ein zum Studium an einer deutschen llmoersität berechtigendes
Reifezeugnis besitzt, e) «in mindestens dreijährig «? philofophssch -
theologisches Studcum an einer deutschen staatlichen Hochschule oder
an einem der gemäß Artikel 12 hierfür bestimmten bischäslichen

\



Seminar « oder an einer päpstlichen Hochschule in Rom jurfich .
gelegt hat .

2. Bei kirchlichem und staatlichem Einverständnis kann von den
in Abs . 1 zu a, b und c genannten Erfordernissen abgesehen
werden : insbesondere kann das Studium an anderen deutsch
sprachigen Hochschulen al ? den zu c genannten anerkannt werden .

Z. Mindestens zwei Wochen vor der beabsichigten Bestellung
eines Geistlichen zum Mitglied eines Domkapitels oder zum Leiter
oder Lehrer an einem Diözesanscminar wird die zuständige kirchliche
stelle der Staatsbehörde von dieser Absich und , mit besonderer
Rücksicht auf Absatz 1 dieses Artikels und gegebenenfalls auf Abs . 2
des Artikels 12. von den Personalien des betreffenden Geistlichen
Kenntnis gegeben . Eine entsprechende Anzeige wird alsbald nach
der Bestellung eines Bistum�Prälatur - ) Verwesers , eines Weih -
bischosz und eines Generaloikars gemach werden .

Artikel 10. 1. Die Diözesanbischöfe ( der Praelatus nullius )
werden an die Geistlichen , denen ein Pfarramt dauernd übertragen
werden soll , die in Artikel g Abs . 1 zu a bis c, und an die sonstigen
in der Pfarrseelsorge anzustellenden Geistlichen mindestens die dort
zu a und b genannten AnjorderungeN stellen . Für beide Fälle gilt
Artikel 9 Abs . 2.

2. Im Falle der dauernden llebertragung eines Pfarramts wird
der Diözesanbischof ( Praelatus nullius ) alsbald nach der Ernennung
der Staatsbehörde von den Personalien des Geistlichen , mit b«>
sonderer Rücksicht auf Abs . 1 dieses Artikels , Kenntnis geben .

Artikel 11. Bis zu einer neuen Vereinbarung , insbesondere
für den Fall des Erlasses des in Artikel 38 der Verfassung des Frei -
staates Preußen vorgesehenen Gesetzes , wird die Präsentation auf
Grund eines sogenannten Staatspatronats durch die
Staatsbehörde erst nach Benehmen mti dem Diözesanbischof
oder Praelatus nullius gemäß besonders zu vereinbarender An -
Weisung geschehen .

Artikel 12. 1. Für die wissenschaftliche Vorbildung
der Geistlichen bleiben die katholischtheologischn Fakultäten
an den Universitäten in Breslau , Bonn und Münster und an der
Akademie in Braunsberg bestehen . Ihr Verhältnis zur kirchlichen
Behörde regelt sich entsprechend den für die kathalisch - theologischen
Fakultäten in Bonn und Breslau geltenden Statuten .

2. Der Erzbijchof von Paderborn und die Bischöse von Trier ,
Fulda , Limburg , Hildeshcim und Osnabrück sind berechtigt , in ihren
Bistümern «in Seminar zur wissenschaftlichen Vorbildung der Geist¬
lichen zu besitzen . Der Unterricht an diesen Seminaren wird ebenso
wie den kirchlichen Vorschriften dem deutschen theologischen Hoch -
schulunterricht entspreche ». Die genannten Diözesanbischöfe werden
dem preußischen Minister für Wissenschast , Kunst und Volksbildung
von den Statuten und dem Lehrplan der Seminare Kenntnis geben .
Zu Lehrern an den Seminaren werde » nur solche Geistliche berufen
werden , die für die Lehrtätigkeit in dem zu vertretenden Fach eine
den Anforderungen der deutschen wissenschaftlichen Hochschulen ent -
sprechend « Eignung haben .

Artikel 13. Die Hohen Vertragschließenden werden eine etwa
in Zukunft zwischen ihnen entstehende Meinungsverschieden -
h e i t über die Auslegung einer Bestimmung dieses Vertrages
auf freundschaftliche Weise beseitigen .

Artikel 14. 1. Dieser Vertrag , desien deutscher und italienischer
Text gleiche Kraft hoben , soll ratifiziert und die Ratisikations -
urftrnden sollen möglichst bald in Berlin ausgetauscht werden . Er
trist mit dem Tag ihres Austausches in Kraft .

2. Gleichzeitig mit dem Inkrafttreten dieses Bertrages treten die

seinen Bestimmungen entgegenstehenden Gesetz « und Verordnungen
außer Kraft .

Zu Urkund desien haben die Bevollmächtigten diesen Bertrag

unterzeichnet .
Geschehen in doppeller Urschrift .
Berlin , den 14. Juni 1929 .
Bei der Unterzeichnung de « am heutigen Tag « geschlosienen

Vertrages des Freistaats Preußen mit dem Heiligen Stuhle haben
die ordnungmäßig bevollmächtigten Unterzeichneten folgende über -

« instimmende Erklärungen abgegeben , die einen integrierenden
Bestandteil des Vertrages selbst bilden .

Zu Artikel 4 Abs . 1 Sah 1. Bei Bemessung der Do -
t a t i o n ist von dem derzcüigen Stand « der Auswendungen des

Preußischen Staates für vergleichbare persönliche und sächliche Zwecke

ausgegangen worden . Es besteht Einverständnis darüber , daß in

Zukunft hierin etwa eintretende Aenderungen bei der Dotation ent -

sprechende Berücksichtigung finden sollen .
Za Artikel 9 Abs . 1 Buchst , c. Das an einer österreichischen

staatlichen Universität zurückgelegt « phllosophisch - theologische Studium

wird entsprechend den Grundsätzen gleichberechtigt , die für ander «

geisteswissenschaftlich « Fächer gelten werden .

Zu Artikel 9 Abf . 3 Sah 1. Ein staatliches Einspruchsrecht wird

hierdurch nicht begründet .
Zu Artikel 12 Absatz 1 Satz 2. Der Sinn des § 4

Ziffer 1 und 2 der Bonner und des § 48 Buchstaben a und b

der Breslauer Statuten ist folgender :
Bevor an einer t at h o li s ch - th e ol o g i s ch c n Fakultät

jemand zur Ausübung des Lehramts angestellt oder zu -

gelassen werden soll , wird der zuständige Bischof gehört
werden , ob er gegen die Lehre oder den Lebenswandel des Vor -

geschlagenen begründete Einwendungen zu erheben habe .
Di « Anstellung oder Zulassung eines derart Beanstandeten wird

nicht erfolgen . . � � „
Di « der Anstellung ( Absatz 1) vorangehend « Berufung , d. h.

das Angebot des betreffenden Lehrstuhls du ich den Minister für

Wissenschaft . Kunst und Volksbildung , wird «n vertraulicher Form und

mit dem Vorbehall der Anhörung des Diözefanbifchofs geschehen .

Gleichzeitig wird der Bischof benachrichtigt und um seine Aeußerung

ersucht werden , für die ihm eine ausreichend « Frist gewährt werden

wird . In ber Aeußerung sind die gegen die Lehr « oder den Lebens -

wandet des Vorgeschlagenen bestehenden Bedenken darzulegen :

wie well der Bischof in dieser Darlegung zu gehen vermag , bleibt

seinem pflichtmäßigen Ermessen überlassen . Die Berufung wird

erst veröffentlicht werden , nachdem der Bischof dem Minister er .

klärt hat , daß er Einwendungen gegen die Lehre und den Lebens -

wandet des Berufenen nicht zu erheben habe .
Sollte ein einer katholisch - theologischen Fakultät angehöriger

Lehrer in seiner Lehrtätigkeit oder in Schriften hertatholischen

Lehre zu nahe treten oder einen schweren oder arg er -

lichen Vorstoß gegen die Erfordernisse des

vriesterlichen Lebenswandels begehen , so ist der zu .

ständige Bischof berechtigt , dem Minister für Wissenschaft . Kunst

und Volksbildung hiervon Anzeige zu machen . Der Minister

wird in diesem Fall , unbeschadet der Sem Staatsdienstverhältnis

des Betreffenden entsrpingenden Rechte , AbHilst « leisten , ins -

besondere für einen dem Lehrbedürfnis ensprechenden Ersatz sorgen .

Zu Artikel 12 Absatz 2 Satz 4. Die Eignung mrd

bauvtsächlich durch eine der akademischen Habilationsschrift ent -

sprechende wissenschaftliche Arbeit nachgewiesen : sosern diese von

besonderer wissenschaftlicher Bedeutung ist . kann von dem Erforder -

nis der theologischen Promotion abgesehen werden .

Berlin , den 14. Juni 1929 .

Ozeanflug geglückt .
Landung des „gelben DageW * in « Spanien .

Paris . 14 . Juni .

Havas meldet auS Gautander : Das Flugzeug . . « elber

Bogel " ist bei Eomillas uuwett vo » Tantuuder gelandet .

Zwei Staatsanwälte .

■ jopns AVÖU . B «

„ pah . ein paar Mörder laufen lassen ! Aber haben Gie schon mal , Herr Kollege ,
einen Unschuldigen aufs Schaffst gebracht ? '

Nieder mit den Gewerkschasten !
Die „ neue Taktik " der Kommunistischen Partei .

Es ist kaum zu zählen , wie oft auf dem Konnnunistischen Parte, -

tag die wirtschaftliche und politische Lage „analizsiert ' worden ist . Am

Freitag besorgte das Paul Merker , der eine stundenlange Vor -

lefung über das Kapitel .,Wirts chaftskämpfe und revolutionäre Ge -

werkschaftstottök * hielt . Paul Merk er steht noch in guter Erinnerung
bei den gewerkschaftlich organisierten Gastwirtsgehtlsen , und gerade
deshokb ist er berufen , die „ neue Taktik " der Kommunistischen Partei

zu erklären . Trotzdem er mit Zitaten von Marx , Engels und Lenin
nur so um sich warf , zeigten nur wenige Delegierte Interesse zu seiner
Vorlesung . Um so größeres Interesse hat aber die Oesfentlichkeit ,
etwas Näheres über die „ neue Taktik " der Kuintromistischen
Partei zu erfahren .

Sie geht von der Lehre au », daß die „ G « w e r t s ch a s t s -
bureaukratie " mit den Unternehmern ein Bündnis

zur Niederhottung der Arbeiterklasse geschloffen habe . Diese
„ Banditen " wollen kerne Kärnpje , sie sind für Tarifverträge und

Schlichtungswesen . Di « „ revolutionäre Opposition " dagegen will

jeden Konflikt ohne Rücksicht auf die allgemein « Log « zum Kampf
erweitern , aus diesem wirtschaftlichen Kampf einen politischen machen ,
und wenn er verloren geht , so bleibt als Ergebnis die

„ Steigerung der Kompferfahrung " . Die Führung der

wirtschaftlichen Kämpf « darf nicht den Gewerkschaften überlassen
bleiben , sondern es müssen . Kampfausschüsse " in den Betrieben ge -
bildet werden , die sich auf die Unorganisierten und auf die

Erwerbslosen stützen . Aus den Teilbewegungen sollen sich dann

Massenstreiks entwickeln , die schließlich zum Crckckamps führen . Noch
einmal wird betont , daß es bei alledem nicht so sehr aus die Ver -

besserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen ankommt , sondern durch
den . Kamps " sollen dos Klassenbewußtsein der Unorganisierten ge -
stärkt und die Voraussetzungen für den endgültigen revolutionären

Kampf geschaffen weiden .
Man könnte dazu sagen , daß das nichts anderes ist als ein

schaler Aufguß der alten syndikalistisch - anarchi -
st i s ch e n Methoden , die sich, wie schon so oft , so auch diesmal wieder

tollausen werden , selbst wenn sie unter der „ revolutionären Flagge "
der Kommunistischen Partei auftauchen . Immerhin bekommt die

Sache ein anderes Gesicht , wenn man hört , unter welchen Parolen die

„ neue Taktik " durchgeführt werden soll . Herr Merker hat ausdrücklich
die „ revolutionäre Opposition " aufgefordert , gegep die Tarif -
treue und gegen das Schlichtungswesen aufzutreten .
Vor dieser Opposition stehe die Aufgabe , unter Ausschaltung
derGewertschaftendie Verhandlungen mit den Unternehmern

zu führen . Di « Gewerkschaften sollen beiseite gedrängt und den

. Kampfausschüssen " das alleinige Recht zuerkannt werden , Abschlüsse
mit den Unternehmern zu tötigen . Freilich beißt sich die Katze hier
in den eigenen Schwanz : Da die „ Kompsausschüsse " den Tarisbruch
als eines ihrer „ revolutionären " Kampfesmittel ansehen sollen , so
wird es wohl keinen Unternehmer geben , der mit ihnen „ Verträge "
abzuschließen geneigt wäre .

Dies « ganze „ neue Taktik " ist also ein neuer Schande
streich , gerichtet gegen di « elementarsten Interessen der Arbeiter -

klaffe . Wenn nun , den Unorganisierten einredet , sie brauchten kein «

Gewerkschaften mchr , sie könnten durch . Kampfausschüss « " ihre Lage
verbessern und obendrein dabei noch die Gewerkschaftsbeiträge sparen ,
so untergräbt man die Grundlage , auf der die Arbeiterbewegung sich

ausbaut . Keine ihrer Verantwortung an der Arbeiterklasse bewüßte

Gewerkschaft wird sich dieses Treiben der „ revolutionären Opposition "
gefallen lassen können .

Sonnabend nachmittag soll der Parteitag endlich zu Ende ge »
führt werden . Es sind nur noch einige Formalien zu erledigen ,
wie die Wohl der Zentrale : «in « leere Komödie , da schon längst von
anderen Stellen als von den Delegierten die Namen festgesetzt worden

sind . Ernst Meyer und Arthur Ewert werden nicht mehr dabei sein .

Badek bittet um seine wiederousnahme . Der in Moskau einge .

troffene Rodek hat , wie in politischen Kreisen verlautet , bei der

Parteileitung unverzüglich um die Wiederaufnahme in die Parte ,

nachgesucht . . -

- - - - - - -

- - — ~i

Der Bombenatientater gefaßt ?
Schwerer Verdacht gegen einen Landvoltführer .

Siel , 14. 3nnl ( Eigenbericht . )

3m Zusammenhang mit dem vombeoallenlai in

hohenwestedt verhaftete die Polizei einen rechlsradi -
knien handlnngsreisenden , der seit längerer Zeit

Führer der candvolkbewegung In hohenwestedt gewesen
ist . Gegen die Verhaftung legte der Rechtsbeistand des verdächtigten

Beschwerde ein , der das Landgericht stattgab . 3ufolge der außer .

ordentlich starken Verdachtsmomente dürft « die

Slaatsanwoltschast jedoch gegen die Haftentlassung Beschwerde ein¬

legen . so daß mit einer wiederverhaswng des verdächtigte « zu rech -

nen ist . Die Polizei glaubt in ihm e i n e u der Täter gefunden zu
hoben . Da zwischen den drei Bombenattentaten ein vn -

mittelbarer Zusammenhang auch in bezog ans die Täler zu bestehen

scheint , kommt der Aufklärung des Attentats von hohenwestedt

besondere Bedenknng zu.

Oer Oynamitfund in der iKoten Hilfe .
hannoner . 14. Juni .

Die Untersuchung des Bomben fundes in der Roten Hilfe hat

ergeben , daß es sich um eine Dynamitmenge von beträchtlichem Um -

fange handelt , die in einer kofferähnlichen Kiste war . E » wurden

127 Normalpatronen und 12 kleinere Patronen gefunden . Der

Sprengstoff stammt , wie ermittelt werden konnte , zum Teil aus der

Fabrik der Aktiengesellschaft Lignos «, Berlin , der Dynamit - A. - G.

Alfred Nobel , Fabrik Würgendorf i. W. , teils aus dem Spreng -

stoffwerk Kloster Lechfeld G. in . b. H. - Neben diesen Dynamit -

Patronen enthielt die Kiste zwei sogenannte Staufferbüchsen . quß -

eiserne Oelgesäße , wie sie in großen Werken auf di « Maschinen

aufgeschraubt werden . D « Polizei sst auf da « eifrigste bemüht , Licht

in die Angelegenheit zu bringen . Die Festnahme verdächtiger Per -

sonen sst zur Stunde noch nicht erfolgt , doch ist mit BerhofNmgen

in der nächsten Zeit zu rechnen .

Venezuela bedauert .

Holland wird ein Kriegsschiff in Westindien stationieren .

Amsterdam , 14. Juni . ( Eigenbericht . )

Der Ueberfall auf E u r a ? o o hat die Regierung von Venezuela

veranlaßt , den Niederlanden in einer Not ihr Bedauern auszu -
drücken . Di « Note schließt mit der Erwartung , daß die Behörden
von Cura ? ao eine eingehende Untersuchung vornehmen und die

verantwortlichen Tüter genau feststellen .
Der niederländische Kolonialminister äußert « ay , Freitag vor

Vertretern der Presse , daß die Regierung durch den Dorsall wahr -
scheinlich gezwungen werde , in Westindien ständig « in

Kriegsfahrzeug zu unterhalten .

Die Nachwahl in Nugby .
Knopper Sieg des Konservativen . - Verdreifachung der

Arbeiterstimmen .

London . 14. Juni . ( Eigenbericht . )

Durch den Tod des Arbeiterkondidaten für den Wahlkreis
Rugby vor der Wahl war diese verschoben und ist nun vor -

genommen worden . Während 1924 der Kandidat der Arbeiterpartei
mit 3768 Stimmen an dritter Stelle stand , hat die Arbeiterpartei
diesmal 11588 Stimmen erhalten und damit den liberalen Kon -
didoten an die dritte Stelle gedrückt . Der konservative Borsprung
hat sich um 6IX> Stimmen verringert , das Mandat bleibt ihnen .

Der endgültige Stand der Parteien ist setzt : Arbeiter .

parte « 288 , Konservative 261 , Liberale 59 , Unabhängige 7. Der

Stand bei der Auflösung des letzten Parlaments war : Konservativ «
409 , Arbeiterpartei 162 , Liberale 46, Unabhängig « 7.

Akademischer Heimwehrgeist .
Die HochschulrowdieS von Wien .

wie « . 14. 3uni . ( Eigeubericht . )
An der wiener Universität find feit annähernd 14 Tagen fori -

gesetzte antisemitische Krawalle zu verzeichnen . Do »
Rektorat hat deshalb den hakeukrenzlern zunächst dos Tragen ihrer
Abzeichen verboten und die Schtießuug der Universität angedroht .
Diese Studenten hoben darauf mit dem geschlossenen Eintritt in die
Heim wehr geantwortet . Sie wollen eines Täge » die Universität
stürmen .

Die demokratische Studentenschast hat sich jetzt in einem
Aufruf an die vcsseutllchkeit gegeu diese » Treibeu gewandt . Darin
heißt e » u. a „ daß die Situation heute der vor dem 7. Oktober
( Demonstrationssonnlag in Wiener - Neustadl ) gleiche , ver Unterschied
sei nur der . daß diesmal Zusammenstöße nicht nur wahr -
scheiulich , sondern mit Sicherheit zu erwarten seien .
Niemand könne heute wissen , od der aufgeregten Stimmung nicht
plötzlich Akenscheulebcu zum Opfer fallen und ob nicht Alit -

glieder der nichtakademischen Vehrformationen den Kam- st

auf die Straß « verpflanzen werden .

Die Nachricht vom Eindringen russischer * Truppen in die

Mandschurei scheint falsch zu sein . Aus Schanghai und Peking in

London eingetroffene Telegramme besagen , daß man dort an e ' nen

solchen Einfall n i ch t g l a u b «.



Hilfe für das fchlesifche Textilgebiet .
Kommunistische Agitationspolitit . / Annahme des sozialdemokratischen Antrages .

Der Hauptausschuß des Landtages beschäftigte sich am Frei

tag zunächst mit einem kommunistischen Antrag , der die

Etaatsrcgierung auffordert , zur Behebung der Notlage unter den

niederschlesischen Bergarbeitern einen Betrag von 8 Millionen

Mark zur Verfügung zu stellen . Interessant war die Begründung

dieser Forderung durch den Abgeordneten W o l l w e b e r ( Komm. ) ,
der offen zugab , daß der Antrag nicht gestellt sei , um den Berg
arbeitern zu Helsen , sondern um die Stellung der anderen Parteien ,
vor allem der Sozialdemokraten , festzustellen und agitatorisch

zu verwerten . Dieses allzu deutlich « Eingeständnis koimmr

nistischex Agitationspolitit war selbst dem Abgeordneten Schulz .
Neukölln fatal , der vergeblich versuchte , den peinlichen Eindruck der

Ausführungen seines Freundes Wollweber zu verwischen . — Der

Antrag verfiel nach dieser Begründung selbstverständlich der A b -

l « h n u n g.
Ein Z e n t r u m s a n t r a g , die in der Schwebe befindlichen

Lohnoerhandlungen für die Staatsarbeiter durch Gewährung einer

angemessenen Lohnerhöhung zum Abschluß zu bringen , wurde aus

Antrag des Berichterstatters durch die inzwischen erfolgte Lohn -

erhöhung für erledigt erklärt . Abgeordneter Winzer ( Soz . ) wies

aber darauf hin , daß die Erregung der Staatsarbeiter

durch die Art der Erledigung dieser Forderung auf Lohnerhöhung

begreiflich sei . Namentlich verdiene das Verhalten des Sach -
bearbeiters im Finanzministerium f ch ä r f st e Kritik . Dank des

Eingreifens des Ministerpräsidenten Braun sind die lange in der

Schwebe befindlichen Verhandlungen endlich wieder in Fluß ge¬
kommen und Lohnerhöhungen durchgesetzt worden , wenn auch nicht
in der gewünschten Höhe , wie die Staatsarbeiter es gefordert hoben .
Er hoffe , daß in Zukunft sich solche Mißhelligkeiten bei Verhand -

lungen mit den Staatsarbeitern nicht wieder einstellen .
Sodann beschäftigte der Hauptausschuß sich mit einem sozial¬

demokratischen Antrag , der sich mit der

ungeheuren Rotlage der Stadl Langenbielau

befaßt . Der Antrag stellt spezifizierte Forderungen : so verlangt er

Uebernahme des von der Stadt allein zu trogenden Beitragsfünftels

für die Krisenfürforge für 1929 auf den Staat , Beihilfen für

Kinderfpcisung , einen laufenden Unterhaltszitschuß von 5000

Mark für ein Erholungsheim für tuberkulosekranke
Kinder , besondere Hauszinssteuermittcl und Baudarlehen zum
Bau von Arbeiterwohnungen usw . Die Aussperrung der

schlesischen Textilarbeiter , die die Notlage besonders in Langenbielau
verschärft hat , gibt diesem Antrag erhöhte Bedeutung . Schon vor
der Aussperrung waren annähernd 50 Proz . der Arbeiterschaft voll

erwerbslos .

Abgeordneter Lang - Langenbielau ( Soz . ) wies als Bericht -
crftatter auf die völlige Abhängigkeit der Stadt Langenbielau von
der Textilindustrie hin . Das sprichwörtliche Weberelend ,
die ungeheure Arbeitslosigkeit , bedingen eine gewaltige Belastung
der Stadt an sozialer Fürsorge , insbesondere an Kinderspeisungen .
Erschwerend falle ins Gewicht , daß alle bisherigen Beihilfen fort -
gefallen sind . Wohnungselend , Tuberkulose und

Sterblichkeit der Bevölkerung hätten in diesem Hungergebiet
die Spitze erreicht . Daß unter solchen Bedingungen die Ein -

nahmen der Stadt in keinem Verhältnis zu den Ausgaben stehen ,
liege auf der Hand .

Die sozialdemokratische Fraktion habe den Antrag nicht nur in
der Erwartung gestellt , daß er angenommen wird . Es müsse auch
gleichzeitig der Regierung die Verpflichtung auferlegt werden , unter
allen Umständen helfend einzugreifen . In den letzten Wochen habe
sich zu allem Unglück die Notlage und

das Elend der Texkilarbeiler durch die grundlose Aussperrung
ins Angemessene gesteigert .

Durch diese Aussperrung seien selbstverständlich auch der Stadt

Langenbielau außerordentliche Ausgaben erwachsen . Der Redner

legt dem Ausschuß eine Anzahl Originalphotograpyien zur Jllu -

ftrierung der unsäglich schlechten Wohnungsoerhältnifs «
vor . Dieselben Notstände herrschten im ganzen Kreise

Reichenbach und insbesondere in der Stadt Pcterswaldau .
Die Staatsregierung möge erklären , wie sie sich ein Eingreifen denkt .

Ein Vertreter des Innenministeriums gab zu , daß die

Notstände des Kreises Reicheirbach und der Stadt Langenbielau
außerordentlich groß seien . Die Staatsregierung werde des -

halb 500 000 Mark an Krediten zur Verfügung stellen . Be -

sondere Fonds ständen leider nicht zur Verfügung . Erfreulicherweise
habe sich der Finanztranister mit dieser Hilfsaktion einverstanden
erklärt . Für Langenbielau aber werde nichts anderes übrig bleiben

als die Realsteuern zu erhöhen . Auf den Rückfluß der jetzt zur Ver -

fügung gestellten Mittel könne aber mit Rücksicht auf andere hilfs -
bedürftige Gemeinden nicht verzichtet werden .

Ein Vertreter des Finanzministeriums erklärte , daß die Not -

läge der Stadt Langenbielau keine ständige , sondern durch die schlechte
Konjunktur verschuldete sei . Immerhin Hab « das Finanzministerium
Verständnis für die besondere Lage der Stadt und werde für den

zur Verfügung gestellten Kredit einen erheblich verbilligten Zins -
fatz gewähren .

Die Derlreler des lvohlsahrlsministeriums

lehnten zwar ab , für das in Langenbielau errichtete T u b « r -

tulofekinderheim einen laufenden Zuschuß zu gewähren ,
stellten aber eine einmalige Beihilfe in Aussicht . Außer -
ordentlich befremdend wirkte die Erklärung , daß ein W o h »

nungsmangel in Langenbielau n i ch t b « st e h e. Die Arbeiter

seien , wenn auch schlecht , untergebracht . Aber solche schlechten Woh -
nungsverhältnisie beständen auch in anderen Genieinden . Sehr seit -
sam war auch die Bemerkung , daß das Wohlfahrisministerium nicht
in der Lage sei , besondere Zuschüsse für Kinderspeffungen zu geben ,
daß im Gegenteil vor einer Bevorzugung einzelner Gemeinden

dringend zu warnen sei.
In der Aussprache bedauerte der Abg . B e u e r m a n n ( D. Vp. ) ,

daß durch die Aussperrung der Textilarbeiter in Schlesien

„so eine Art Klassenkampf "

zwischen Arbeitern und Unternehmern ausgebrochen sei . ( Heiterkeit . )
Er forderte Einwirkung auf die Reichsregierung , beim Abschluß des

deutfch - polnischen Handelsvertrages und bei Äenderung des tfchechi -
fchen Handelsvertrages die Interessen der notleidenden Textilindustrie
ausreichend zu berücksichtigen .

Der Abg . Winzer ( Soz . ) führte aus , daß die Schlesier das
bittere Gefühl hätten , als ob die Nottage ihrer Heimat vielfach nicht
so gewürdigt wird wie in den anderen Grenzgebieten . Der Kreis

Reichenbach und insbesondere die Stadt Langenbielau seien als

ausgesprochene Textilgebiete durch dos Fehlen der bis -

herigen Absatzgebiete in besonders schwierigen Verhältnissen . Daher
sei die Notlage dort nicht nur vorübergehend , wie
der Regierungsvertreter behauptete , sondern eine d a u e r d e. Er
erklärte , daß die Ausführungen der Regierungsvertreter keineswegs
zufriedenstellend gewesen seien . In Langenbielau , in Pcterswaldau
und im ganzen Kreis « Reichenbach sei das Wohnungselend mit all
seinen Folgeerscheinungen katastrophal . Das sprichwörtliche Weber -
elend sei die Grundlage für den Klassenkampf , den Herr Beucrmann
imn auch schon bemerkt habe . In keiner Gegend Deutschlands sei der
Unterschied zwischen Elend und Besitztum so kraß als in diesem
Bezirk . Dabei seien die Gewinne d e r T. e x t i l u n t e r n e h m e r,
die jetzt die hungernden Textilarbeiter ausgesperrt haben , immer noch

ganz respektabel gewesen . Der Redner kritisiert sodann noch sehr
scharf die mangelnde Hilfsbereitschaft des Wohl -
fahrtsmini st eriums in bezug auf Wohnungsbau und Kinder -

fpeifungen .

Der sozialdemokratische Antrag wurde schließlich mit all seinen
Forderungen unverändert angenommen .

Kommunistische weitergehende Agitationsanträge verfielen der Ab -
lehnung . Ein Antrag der Volkspartei , beim Abschluß des
deutsch - polnischen Handelstertrages die Notlage der fchlesisthen
Textilindustrie besonders zu berücksichtige� wurde ebenfalls a n -

genommen .

passive Resistenz bei Siemens
Die Durchführung des neuen verbindlich erklärten

Schiedsspruches für die Berliner W- e tallindustrie macht
den Unternehmern einige Kopfschmerzen . Die Unternehmer ver -

weigern in allen Fällen , in denen bereits die Durchschnittsoerdienste
und auch die Löhne die Höhe des Schiedsspruches vorher erreicht
haben , jegliche Zulagen . Deshalb entstehen in den meisten Betrieben

Differenzen mit de » einzelnen Arbeitergruppen .
Auch der Siemenskonzern darf bei diesen Differenzen nicht

fehlen . Im Wernerwert in der Abteilung : Vorwähler -
Rahmenbau verlangten die 180 Frauen und die sechs Einrichter ,
daß ihre Löhne und Akkorde nach dem neuenSchiedsfpruch
bezahlt werden sollten . Die Firma lehnte eine Erhöhung der Akkord -

preise ab , weil folgende Verdienste erzielt worden seien : Löterinnen :
69 Pf . , Justiererinnen : 69 bis 72 Pf . , Wicklerinnen : 69,2 Pf . , Man -

tiererinnen : 69 Pf . , Kontrolle : 70,3 Pf . Nachdem die Forderung auf
Erhöhung der Atkordpreise abgelehnt und k e i n e Zu l a g e gewährt
wurde , traten die Arbeiterinnen dieser ' Abteilung am Mittwoch dieser
Woche ab 3 Uhr in passive Resistenz . Die Verhandlung mit der

Betriebsoertretung am Donnerstag verlief ergebnislos . Darauf
nahmen die Arbeiterinnen die Zlrbeit nicht wieder auf und wurden

wegen Arbeitsverweigerung fristlos entlassen .
Die Folgen , die diese Bewegung haben wird , sind zurzeit noch

nicht abzusehen .

Kein Streit im Lunapark .
Verhandlungen in letzter Stunde führten zu einer Einigung

zwischen der Belegschaft und der Direktion des Lunaparks . Der von
den Arbeitern angenommene Schiedsspruch hat jetzt auch die

Zustimmung der Direktion gefunden , nachdem die Arbeiterschaft noch
das Zugeständnis macht «, daß der erhöhte Lohn erst von der laufen -
den Woche ab zu zahlen ist .

Lohntarif derBuchöruckerallgemeinverbtnöttch
Freie Lohnvereinbarung für das Schrifigießergewerbe .

Die im März dieses Jahres von den Tarifpartcien für das

Buchdruckgewerbc abgeschlossene Lohnvercinbarung ist
niit Wirkung vom l . April 1929 vom Rcichsarbeitsministcr a l l g e-

mein verbind ! �ch erklärt worden . Dadurch hat der Lohn¬

tons der Buchdrucker für das ganze Reich Rcchtsgültigkeit er -

langt . Die Bestimmungen des Tarifs gelten für alle in Buch -
und Zeitungsbruckercien und in Buchdruckabtcilungen anderer

Unternehmungen Beschäftigten , mit Ausnahme derjenigen , für die
andere Tarife maßgebend sind .

*

Im Schristgießergewcrbe haben die Lohnverhand -
lungen zu einer freien Vereinbarung geführt . Der

Spitzenlohn wird um 6 Pf . pro Stunde erhöht .
Reine Akkordarbeiter erhallen 4 Proz . Zuschlag , während für alle
anderen Lohnklassen eine prozentuale Lohnerhöhung eintritt . Das

Abkommen gilt vom 3. Juli 1929 bis 30. September 1930 . Ueber

die Verbesserung des bis Ende März 1930 laufenden Reichs -

st ü ck l o h n t a r i f s soll im Herbst verhandelt werden .

Montag Verhandlungen tm �uhrbergbau .
Essen , 14. Zum .

Die Schlichlungsverhandlungen für die Bergarbeiter des Ruhr -

bezirk » beginnen auf Einladung des Schlichlers am Montag , dem

17. Zuni , vormittags 10 Uhr . beim Zechenvcrband in Esten .

Ein spitzer Keil abgebrochen .
London , 14. Juni . ( Eigenbericht . )

Ein Londoner Morgenblatt hatte in seiner Freitagausgabe in
sensationeller Aufmachung von einem Vorstoß des britischen
Bergarbeiterverbandes gegen die Regierung berichtet , als
besten Zweck die sofortige Aushebung des konservativen Achtstunden -
taggesetzes für den Bergbau angeführt wurde .

Der durchsichtige Zweck dieses Manövers war , nachzuweisen ,
daß die Gewerkschaften durch übereilte Forderungen eine Art R e -

volverpolitik gegen die Arbeiterregierung zu betreiben ge -
dachten . Die Zetiungsmeldung wird nunmehr vom Berg -
arbeitervcrband dementiert . Der Präsident des Bsr -

bandes , Herbert Smith , fügte dem offiziellen Bulletin persönlich
hinzu , er hoffe , daß sein Verband alle nötigen Rücksichten aus die

Regelung nehmen werde , daß jedoch andererseits der Weg zu der

früheren Regelung ( Siebenstundentag ) zurückgefunden werden müsse .

Internationale Arbeitskonferenz .
Rede Albert Thomas ' .

Genf , 14. Juni . ( Eigenbericht . )

Die allgemeine Aussprache über die Tätigkeit des Arbeitsamtes

wurde am Freitag van Albert Thomas mit einer groß angelegten
Schilderung der Lage des Arbeitsamtes und seiner Tätigkeit beendet .

Thomas beschäfkigtc sich vor ollem mit den Hemmnissen , die die

Tätigkeit des Amtes dadurch erleide , daß wirtschastkich sehr wichtige

Staaten , wie die Vereinigten Staaten und Rußland ,

sich nicht an den Genfer Arbeiten beteiligen . Er bedauerte ferner

die sehr peinliche Totsache , daß Argentinien , das im vorigen

Jahre den Präsidenten der Arbeitskonferenz stellte , sich seitdem

zurückgezogen habe und überhaupt nicht vertreten sei. Besondere

Möglichkeiten , diese Staaten zu näherer Mitarbeit heranzuziehen ,

beständen nicht . Thomas wies im übrigen eine Reihe von Bor -

stoßen der Arbeitgeber aus der voraufgegangenen General -

debatte zurück . Er warnte davor , die Hoffnungen , die die Ar -

beiterklosse seit 1919 in die Tätigkeit der Arbeitskonferenzen setze .

durch Beschränkungen und Bcrwasterungcn der Ergebnistc der bis -

herigen Arbeit zu enttäuschen .
In bezug auf die Ratisikation ist Thomas Optimist . Es

seien seit Beginn der Konferenz eine ganze Reihe neuer Rati -

sikationen von den verschiedensten Staaten angekündigt worden .

Nach der Rede Albert Thomas ' nahm die Internationale Ar -

beitskonjercnz mit 76 gegen 5 Stimmen einen Cntschließungs -

« ntwurf an , der von den belgischen und deutschen Ar -

beiterdelegierten unterbreitet worden war und in dem der

Berwaltungsrat des Internationalen Arbeitsamts ersucht wird , zu
prüfen , ob nicht auf die Tagesordnung einer nächsten Konferenz
die Frage der wöchentlichen Ruhezeit für die

Glasarbeiter gesetzt werden soll .

Ferner wurde mit 82 gegen 1 Stimme ein Refallittonsentwun
des ungarischen Regierungsvertrcters Marffy - Mantuano ange -
nommen , der sich dahin ausspricht , daß die Frage der Alters - ,
Inoaliditäts - und Hinterbliebenenversicherung

auf die Tagesordnung einer der nächsten Konferenzen zu setzen sei .

Protest gegen den Terror in Litauen .

Die Arbeilergruppe der 12. Znlernalionalen Arbeitskonserenz
in Genf beschloß gegen die ungercchtferliglen ver -

Haslungen in Litauen , die Schließung der Geschäftsstellen der

Gewerkschaften und die Verletzung der Gewerkschaflsfreiheit , die ohne

Unterschied gegen die freien und christlichen Gewerkschaften jeden
Tag von neuem begangen werden , energisch zu protestieren . Die

Arbeitergruppe fordert , daß dos Leben und die Freiheit oller in

Litauen geachtet wird . Sie erklärt ihre Solidarität mit den in

Litauen verfolgten und wird protestieren , bis die Ungerechtigkeit und

Brutalität in Litauen endlich ein Ende finden werden .

t Freie Gewerkfchasts - Iugend Groß - Verlin
Morgen , Connlog , Prok>e des EvreS ». und Dewegungschor » im IZrei-
licht - Tticaier Voltspart Iungfernheidc . Treffpunkt iW Uhr am Bahn¬
hof Iungfernhcidc . — Die Connenwendfeicr der ffreien S- cwcrlfcka ' - s-

lugend findet ftoit am Sonnabend , dem 22. Juni , um 21 Uhr . im ssrcilicht -
Theater des Pottsparks Iungfernheide . Mitwirkende : Alfred Beierie , „Der
junge Gfior ", Dirigent Heinz Thiessco . Lvrelh - und Vewcgungschor der MS? .
Berlin , Schüler der Hochschule für Musik . Unkosienbeitrag 50 Vf. Fahrver ,
Hindungen : Ringbahn bis Bahnhof Iungfcrnheidc . Straßenbahn : Linien 3,
12, 55, 64. Karle » nnd noch zu haben in der Jugend , «ntrale , Engelufer
24—25, 1 Trp . . in den Ingendabteilungcn der Verbände , in de » Jugend -
gruppcn und im Zigarrengefchäft von Harsch, Berlin , Engelufer 24—25.

Bcrantwartlich für Polilik : Dr. Curt Geyer : Wirtschaft : S. Nlingelhöfer ;
Dcwcrlschastsbcwcgnnq : Ar. Eßkorn : ffeuilleton : lt . K. Döfcher- , Lokale »

und Sonstiges : Friß Aarstädt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Verlag : Varwärts - Verlag K. m. b. H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdrnckerei
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Hierzu 2 Beilagen nnd „Unterhaltung » nd Wissen " .

Gewlnnauszug
S. Klasse ZZ. Preußisch - Süddeullche Klasten - Lolierlt .

1. Ziehungslag 14. Funi 1929

Auf sede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinn »
gesallcn , und zwar je einer aus die Lose gleicher Rummer

in den beiden Abteilungen l und ll

Ohne Gewähr >r ;
" Nachdruck verboten

In der Vormlttogsziehung wurden Gewinne über IN M. gezogen

2 »tlolmi « m 100000 M. 255408
2 Gewinn » , » 5000 M. 311 294
2 Gewinn » «» 3000 BL 27041
4 Gewinn » m 2000 Hl 38050 354958
4 Gewinn » in 1000 M. 9204 1 32364

12 Gewinn » in 800 M. 18616 30484 128110 225031 276340 292686
32 «»Winne in 500 M. 13470 26729 37270 52141 57836 69469 126279

184480 171743 183380 186890 197782 207959 304348 315391 315732
108 «»Winne in 400 M. 15324 21746 23305 27269 236,7 29347 34683

36583 43569 46314 68301 69054 7210 « 82827 85244 85450 89809
107360 109690 120461 124238 132371 148527 149584 155304 156450
199120 201337 209862 223377 228015 247832 260829 262902 288523
269334 271277 277626 284495 236210 300343 303387 318833 319298
320935 321383 325523 328929 335744 341415 373955 387363 388718
39471 3

253 «ewimt » in 240 M. 371 4286 7408 12462 13843 16151 21420
21750 24862 28986 31821 36014 36177 44348 46648 61074 61623
53316 56629 57302 66086 69392 71299 73644 74948 78760 78975
81231 86116 89228 96136 103937 108526 114481 114501 114927
117896 119210 120701 123188 125674 130028 132830 136863140727
145121 148755 152293 156473 161640 163570 163927 164701 165372
165688 170301 170984 178140 178685 181824 183045 185889190431
195568 207221 216408 219319 222146 223300 223424 225166 229760
232045 235149 245261 254090 258726 264537 266202 266806 269114
271143 271501 277877 280630 281610 282717 286189 286660 292152
292497 292881 303241 304288 320983 320997 321432 321828 322470
326677 329333 330333 332069 335960 335993 336260 339071 339388
342730 344848 345860 346988 349115 349572 350487 353908 355827
361408 369080 371220 371252 372893 380168 387353 388180 388788
389088 392414 399189

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über IN M. gezogen
2 Sewinn » | u 50000 M. 282943
2 «»Winne | » 3000 M. 211067
2 «»Winne in 2000 M. 336711
8 «ewinn » m 1000 m. 46325 231633 262398 333130
8 «ewinn » in 800 M. 23161 35261 110350 376296

26 «ewinn » in 500 M. 90356 136353 156300 203470 238102 260669
279006 Z364 l 6 361 91 3 363463 36568 1 335020 399823

102 Gewinne »n 400 Al. 8178 10503 24651 25701 33751 41557 4S34S
46677 49346 49784 86103 70635 73411 75565 87645 92319 119991
121254 140075 165635 178191 182738 188392 193063 195766 197766
200548 215571 215672 2I6L07 221674 230549 236576 237543 252957
282216 310997 313211 329177 329297 331172 333881 334102 346996
348606 384220 370722 381818 382034 393845 395275

230 «ewinn » in 240 931. 6311 6437 7509 7618 9484 10061 18428
22027 32181 36641 44940 45693 46722 46756 62839 66167 83644
9478498767 102343 107092 109656 110084 116346 118190 124593
126545 130459 130824 136639 140192 147959 160519 163011 154811
157643 164728 167438 168201 171288 172864 174601 180685185750
185923 186338 187165 187301 187770 188613 193415 194309196607
198314 201473 201997 215902 219076 222317 228764 235377 238944
246378 250420 250785 254151 267372 271753 274270 277310 277798
279938 230955 283173 285768 292653 294879 297001 297130 298847
301701 302221 304083 305564 308420 309347 310062 318114 325320
327769 330005 331388 336047 339209 339541 344927 345581 347414
347458 350190 352207 355156 356267 356319 367659 357895 363072
364180 376473 379550 380301 384202 384916 388612 392649

Di « in der heutigen VormittagSziehung gezogenen beiden Haupt -
gewinne von je 100000 Mark sielen auf Nr . 252406 in Ablci »
lung I nach Berlin , in Abteilung II nach Berlin .

Ol ' ls - wsniisnRsssiZ tor nie
Gewerbe der Tischler und

Pianotortearbeiter zu Berlin .
Den Herren Srdritgrdern foivie den Mit

gliedern teilen wir mit , daß die an,
Z. Mai ISA vom Ausschuß beschlossene
Äenderung des jj 44 Ab,. 1 der Sahnng
oom Oberverficherungsamt am 6. Juni 1929
genehmigt worden ist. Demnach detrogen
die Beiträge ab 17. Juni 1929 sieben Hun-
dertstel des im § 15 jeslgesezien Grund -
lohnes für jeden Kalendertag .

Berlin , den 15. Znni 1929.
vre Vorstand .

Ar Meersbach , Richard Grapenthin ,
Borsizender . stello. Schrilijührec .

IMeillilsüMss - nidMil
Montag , de » 17 . 3nni .

abd » . r> . llhr . ii » Gewerkfckiallshaua ,
alngeltifer 24 25 ( «Brojjec Saal )

Branchen - VersBmmiung
der wernzeugmacher , uierk -
zeughärter und Hartschieiter

Tagesordnung
1. Branchenangelegenheiten .
2. Diskullion .
3. Berjchtedene »
Zahlreicher Besuch wird erworlet .

vi « Ortsrcrwalhing .
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Dr . Richter gesieht einen Meineid .
Schwer belastende Zeugenaussagen .

B o n n . 14. Zum .

Oer dritte Verhandtuagstag im Prozeß Dr . Richter be¬

gann mit der Zeugenvernehmung zum zweiten Teil der An -

klage , der Mordangelegenheil . — Zm Laufe der Rach -
mittagsfihung ließ Dr . Richter durch seinen Verteidiger er¬

klären , daß er seinerzeit in der Ehescheidungsklage
der Zrau Mertens einen Meineid geleistet habe .
Damit hat Dr . Richter den ersten der beiden Anklogepunkte ,
der aus Meineid lautete , als richtig anerkannt .

Der Zeug « Student Barth , der seit 1927 bei der Mutter der
Verstorbenen wohnt , war an dem kritischen Tage abends nach dem
Theater gegen 1�11 Uhr nach Hause gekommen . Frau Mertens
habe ihn gebeten , nicht in die Küche zu gehen , da st « Besuch habe .
Sie sei sehr gut aufgelegt gewesen . Nach d « m Abendessen sei er
gegen IVA Uhr fortgegangen und bis gegen 1 Uhr weggeblieben .
Er habe sich bei seiner Rückkehr über die Unordnung in der Küche
zwar gewundert , sich aber dann schlafen gelegt . Die Zeugin Frau
Joseph Müller hatte an dem betreffenden Abend , ehe sie ins Theater
ging , ihr Kind , das mit dem der Frau Mertens gleichaltrig ist , zu
Frau Mertens gebracht und holte es nach 11 Uhr ab . Frau

Mertens sei in einer sehr glücklichen Stimmung gewesen
und habe gesagt : „ Dr . Richter ist jetzt zu Besuch bei mir . Mein
Herzallerliebster ist in der letzten Zeit ganz oerändert . Ich habe
zwar Dr . Richter in Königswinter tressen wollen , habe ihn aber
schriftlich gebeten , nach Bonn zu kommen , da meine Mutter verreist
ist . " Beim Abschied habe Frau Mertens noch in der Haustüre
gesagt : „ Auf Wiedersehen bis morgen ! " �Zeuge Student Stillger
wohnt « in der Unglllcksnacht in der Etage über Frau Mertens .

Kurz nachdem er sich gegen 12 Uhr schlafen gelegt hatte , sei er durch
einen

furchtbaren Rotschrei geweckt

worden . Ein zweiter und dritter derartiger Schrei seien
nach einigen Minuten erfolgt . Beim letzten Schrei habe er sich an -

gezogen und etwa eine Viertelstunde an seiner Tür gestanden . Er

habe dort das Umfallen von Stühlen und Tischen sowie
das Klirren von Porzellan gehört . Auch sei es innerhalb des

Mertensschen Flures recht laut gewesen . Cr habe serner gehört , wie

Frau Mertens ihrem Kinde zugerufen habe : „ Liselotte , komm

doch zur Mutter , Mutter muß sterben ! Er habe
weiter gehört , wie Frau Mertens verschiedentlich versucht habe , die
Korridortür zu öffnen , sie sei aber immer wieder zugeschlagen

Sin �Berliner Autofriedhof .
Unter freiem Himmel ein Gc-

wirr von Autos , die sich totgelaufen >0
haben ; Personenwagen , Droschken ,
Lastkraftwagen in der Auflösung

begriffen , hie und da noch mit der

schadhaften Karosserie , meistens
aber nur noch im Skelett vor�

handen . Haufen von Rädern ohne
Pneumatiks , Federn , Kurbelwellen .
In einer Ecke das „ Kremato -
rium " : ein offenes Feuer , über
dem die Karosserien ver -
b r a n n t werden , um die Eisen -

teile ohne umständliche Arbeit her¬
auszulösen . Als Abschluß ein weit -

läufiges Magazin , in dem die „ Ver -
schleihartikel " nach den einzelnen
Fabrikmarken fein säuberlich auf -
gestapelt stnb , um in gebrauchte
Wagen wieder eingebaut zu wer -

den� . . Mr einen alle », unbrauch¬
baren Wagen werden 50 bi » lOOM .

gezahlt , für Lastwagen bis zu
350 M. Die Preise richten sich in

erster Linie nach den vorhandenen
Metallteilen ; vor allem ist Alu -
minium geschätzt . Zum Unterschied
von den „ Ausschlachtwogen " , die so

kaputt sind , daß sich keine Repa -
ratur mehr lohnt , landen hier noch

„fahrwerttge " Wagen , bei denen

dos schadhaste Objekt ( Zahnräder ,
Kupplung ) ersetzt werden kann . Eigenartig ist das Fehlen von

Mercedeswagen auf dem Autofriedhof , die sind zu solid „ gebaut " ,
erklärt der Abwrackhändler . Die Lebensdauer eines Durchschnitts -

wagens von heute kann man auf 29 Jahre festsetzen . Doch ist bei

der steigenden Autoproduktion zu erwarten , daß die künstige Lebens -

dauer eines Autos auf 19 Jahr « sinken wird . Der Autointeressent
wird wahrscheinlich öfter vor die Wahl gestellt werden : kostspielige
Reparatur oder neuer Wagen . Ein Ueberangebot von gebrauchten
Wagen wird einsetzen und das Abwrackaute zu einem Minusobjekt

herabsinken , das man wie in Amerika « an der Landstraße liegen läßt .

worden . Auch habe er Frau Mertens mehrere Mal « rufen hören :
„ Laß mich hinunter , ich will doch nur zum Klosell . " Später sei dann
Frau Mertens mit dem Herrn fortgegangen und habe sich dabei am
Geländer festgehalten . Die in dem Mertensschen Hause wohnende
Zeugin Frau Banting sagt in ähnlichem Sinne wie der Student
Stillger aus . Sie habe von ihrem Fenster aus später auch beobachtet ,
daß Frau Mertens nach der gegenüberliegenden Polizeiwache habe
gehen wollen . Dr . Richter habe sie aber mehrere Male am
Arm z u r ü ck g c r i s s e n.

Die kritische Nacht .

Nach weiteren Zeugenaussagen wurde Dr . Richter zur Mord -
angelegenheit an Frau Mertens vernonnnen . Die Anklage wirft
ihm in ihren zwei Punkten bekanntlich vor , in der Nacht vom 1. zum
2. Dezember 1928 Frau Mertens mit Strophantin ver -
giftet zu haben . Der Angeklagte äußert sich hierzu ungefähr wie
folgt : Es gibt verschiedene Arten von Nasenerkrankungen , gegen
die Reizmittel angewandt werden . Unter diesen Mitteln befindet
sich auch Strophantin . Im Jahr « 1923 erhielt ich diese » Gift zum
erstenmal von dem Dozenten der Aachener Hochschule , Lambert
Schmidt , den ich in Aachen besuchte . Er schenkte mir 19 Milligramm
in einem kleinen Glasröhrchen . Im Mai 1928 wandte ich das Gilt
bei einer Patientin in Stärke von einem Zehntel der Maximaldvje
an . Auch bei einein Rheinschiffer wandte ich das Gift an . und

dieser glaubte , ein Nachlassen seiner Beschwerden feststellen zu können .
Am 9. November 1928 ( drei Woche » vor der Mordtat ) kam ein
Patient namens Seitz zu mir und klagte über Verlust des Geruchs -
finnes . Gleichzeitig war auch der Geschinack beeinträchtigt . Aus

diesem Grunde fragte ich am 16. November bei dem Binger Apo -
theker Magerstaedt nach Strophantin . Da er es nicht vorrätig hatte ,
- wurde es bestellt und mir am 29. November aus der Apotheke aus -

gehändigt .

Der Angeklagte schildert dann weiter , daß er in Bonn
mit Frau Mertens im sogenannten weißen Zimmer gesessen habe ,
doch seinen Mantel , Hut und Aktentasche , in dem sich ärztliche Instru -
mente und das Strophantin befunden hätten , habe Frau Mertens
nebenan in das Zimmer eines abwesenden Studenten getragen .
Im Laufe des Abends habe sie über hestige Schmerzen geklagt und

ihn gebeten , sie zu untersuchen . Er habe abgelehnt und sie ersucht ,
sich am nächsten Tage in der Frauenklinik untersuchen und behandeln
zu lassen . Frau Mertens habe später wieder von der Vornahme
einer Untersuchung angefangen . Er habe sich aber davor zu drücken

versucht mit dem Bemerken , daß er keine Instrumente bei sich habe .
Als sie aber weiter in ihn gedrungen sei , habe er sich schließlich dazu
bereit erklärt . Sie sei dann aus der Küche , in die sie sich in ' wischen
begeben hatte , fortgegangen und nach etwa fünf Minuten mit einem

Mulläpchen und einem Fingerling , sowie einem kleinen Blechdöschen
mit Vaseline wiedergekommen . Auf dem Küchentisch Hab « er Frau
Mertens dann untersucht . Als sich Schmerzen einstellten , sei
er mit Frau Mertens in die Klinik gefahren , wo , noch in der Nacht ,
ihr Tod erfolgte . Cr sei dann selbst zur Polizeiwache gegangen .
um dort initstite . ilen , daß . Frau Mertens gestorben sei. Bei semer
Ankunft aus der Polizeiwache habe der Polizeibeamt ? Mertens feinen
Bericht bereits fertig . vorliegen , gehabt . - Man habe dann - den Kom -
missar geweckt , und auch Kriminalbeamte hätten ihn sofort a » ' -

gefragt und sein « Sachen untersucht . Auf den Vorwurf «ine »

Polizeibeamten , er habe einen kleinen Gegenstand in der Größe
einer halben Zigarette in das Feuer geworfen , wahrscheinlich sei es
ein Medizingläschcn gewesen , meinte der Angeklagt « , es handle sich
um ein vollständig zusommengeknäultes Taschentuch . Er habe sich
in der Nacht nach der Untersuchung die Hände gewaschen und sich
die Finger an einem kleinen Taschentuch abgetrock¬
net . Dieses habe er auf der Wache aus der Tasche gezogen und

in den brennenden Ofen geworfen , da es von der Untersuchung her

sehr übel gerochen habe . Das Taschentuch sei außerordentlich klein

und fest züsammeng - eknäult gewesen . Auf die Frage des Vorsitzen -
den , weshalb er bei seiner ersten Vernehmung niemals Strophantin

erwähnt habe , meinte Dr . Richter , er habe das absichtlich nicht getan ,
bis tatsächlich festgestanden habe , daß Frau Mertens überhaupt ver -

, giftet worden sei.

( Berechtigt « Uebersetzung von Erwin Magnus ) .

„ Ja und nein . Es gibt Dinge , die man nicht tun darf ,

und solange ich nicht Lust habe , sie zu tun , ist es mir auch
einerlei . �

„ Wenn Sie aber Lust haben ? " fragt « sie schnell .
„ Dann tue ich sie . " Bei dieser Willenserklärung hatte « r

die Lippen zusammengepreßt , aber im nächsten Augenblick

schränkte er seine Behauptung etwas ein : » Das heißt ,

meistens . Aber ich oerstehe nicht , warum man etwas nicht tun

darf , wenn es nicht schlecht ist und niemand schadet — dies

Reiten zum Beispiel . " . . ,
Sie spielte eine Zeitlang nervös mit einem Bleistift , als

dächte sie über ihre Antwort nach , und er wartete geduldig .
Dies Reiten, " begann sie , „ist nicht das . was man

auten Ton ' nennt . Ich überlasse es Ihnen selbst . Ihre Schlüsse

daraus zu ziehen . Sie kennen die Welt . Sie sind Herr

Harnish . der Millionär - - "

Der Spieler . " unterbrach er sie barsch .

Sie nickte ihre Zustimmung zu diesem Ausdruck und

*Ut,r
Es� ist « ine ganz einfache und recht gewöhnliche

Situation , in der wir uns befinden . Ich stehe in Ihren

Diensten .
'

Es kommt nicht darauf an , was Sie oder ich ,

sondern was andere Menschen darüber denken . Und darüber

brauche ich Ihnen weiter nichts zu sagen , das wissen Sle

�' sbre kühle Art . die Sache zu behandeln , stimmte nicht

aanz mit ihren wirklichen Gefühlen überem — das meinte

Daylight wenigstens , als er jetzt die Anzeichen weiblicher Er -

regung , die weichen Linien ihrer Gestalt , die wogende Brust

und die Röte sah . die die Bewegung auf ihren Wangen her -

vorgerufen hatte . . . ,
„ Es tut mir leid , daß ich Sie oerscheucht habe , sagte

« scheinbar zusammenhanglos .

„ Sie haben mich nicht verscheucht, " erwiderte sie eifrig .
„ Ich bin kein Schulkind . Ich habe lange für mich sorgen

müssen , und ich bin nie bange gewesen . Wir waren zwei

Sonntage zusammen , und ich habe mich wahrlich weder vor

Ihnen noch vor Bob gefürchtet . Das ist es nicht . Ich kann

schon lange für mich einstehen , aber die Welt will auch mit -

reden . Das ist das Unglück . Was würde die Welt sagen , wenn

mein Chef und ich uns jeden Sonntag in den Bergen träfen
und miteinander ritten . Es ist albern , aber es ist nun ein -

mal so. Mit einem von den Kontoristen könnte ich ohne
weiteres reiten , aber mit Ihnen — nein . "

„ Aber die Welt weiß es ja gar nicht und braucht es

auch nicht zu wissen, " rief er .

„ Das macht es gewissermaßen noch schlimmer , wenn

man weiß , daß man auf heimlichen Wegen herumfchleicht
und immer das Gefühl hat , etwas Verkehrtes zu tun . Es

wäre richtiger und besser , wenn ich öffentlich . .

„ Wochentags mit mir frühstücken ginge, " erriet Daylight
den Sinn ihres unvollendeten Satzes .

Sie nickte .

„ Es ist zwar nicht ganz , was ich dachte , aber wir können

es jagen . Ich würde vorziehen , offen zu handeln , so daß

alle Menschen es sehen können , statt etwas im geheimen zu

tun . Es wird ja doch entdeckt . Nicht , daß mir etwas an einer

Einladung zum Frühstück läge, " fügte sie lächelnd hinzu . „ Ich
bin sicher , daß Sie meine Lage begreifen . "

„ Aber warum dann nicht offen mit mir durch die Berge
reiten, " fragte er . � .

Sie schüttelte den Kopf , wie er sich einbildete , mit einem

Hauch von Bedauern , und sein Verlangen nach ihr wuchs so

schnell , daß es ihm fast die Besinnung raubte .

„ Sehen Sie , Fräulein Mason , ich verstehe , daß Sie über

so etwas nicht im Geschäft reden mögen . Ich auch nicht . Das

gehört auch dazu , denke ich , ein Mann darf mit seiner Sekre -

tärin nicht über andere Dinge im Geschäft sprechen . Wollen

Sie nächsten Sonntag mit mir reiten , dann können wir

weiter über die Sache reden und vielleicht einen Ausweg
finden . In den Bergen ist der richtige Ort . Ich denke , Sie

kennen mich genügend , um zu wissen , daß ich ein einiger -

maßen anständiger Mensch bin . Ich — ich achte und ehre
Sie , und ich . . Er begann zu stottern , und die auf dem

Löscher ruhende Hand zitterte sichtbar . Er nahm sich zusam -
men . „ Heißer habe ich mir noch nie etwas in meinem Leben

gewünscht . Ich — ich — ich kann nicht erklären , was ich

meine , aber es ist , wie ich sage . Wollen Sie ? — Nächsten

Sonntag ? Morgen ? "
Aber er ließ sich nicht träumen , daß er ihr kaum hör -

bares Ja mehr als allem anderen den Schweißtropfen auf
feiner Stirn , seiner zitternden Hand und seiner allzu äugen -

fcheinlichen Bedrängnis verdankte .
H-

„ Aus dem , was die Leute sagen , erfährt man natürlich

nie , was sie eigentlich wollen . "

Daylight berührte Bobs rebellische Ohren mit der Peitsche

und dachte unzufrieden über seine letzte Aeußerung noch . Sie

drückte nicht aus , was er eigentlich gemeint hatte .

„ Ich möchte , daß Sie mir rein heraus sagten . Sie wollten

mich nicht mehr treffen , und daß Sie mir Ihre Gründe dafür

angäben . Aber wie kann ich den wissen , ob es Ihre wirk -

lichen Gründe sind . Bielleicht haben Sie keine Lust , näher
mit mir bekannt zu werden , und wollen es nur nicht sagen
aus Furcht , mich zu verletzen . Können Sie es nicht einsehen ?

Ich bin der letzte auf der Welt , der sich aufdrängen will ,

wenn andere nichts von ihm wissen wollen . Und wenn ich

wüßte , daß Sie sich nicht das geringste aus mir machen , so
würde ich mich schleunigst zurückziehen . "

Dede lächelte über seine Worte , ritt aber schweigend
weiter . Und das Lächeln dünkte ihn das wunderbarste Lächeln ,
daß er je gesehen . So tonnte nur jemand lächeln , der einen

ein bißchen gern hatte . Natürlich war sie sich dessen , wie er

sich im nächsten Augenblick selbst sagte , ganz bewußt . Es

mußte eben so kommen , wenn zwei Menschen ein wenig mit -

einander zu tun hatten . . . Jeder Fremde , jeder Geschäfts -
mann , Angestellte oder sonst wer würde nach einigen zu -

fälligen Begegnungen dieselbe Freundlichkeit gezeigt haben .
Aber es machte in diesem Fall besonderen Eindruck auf ihn .
denn es war ein so süßes , wunderbares Lächeln . Andere

Frauen hatten nie so gelächelt : das war sicher .
Es war ein glücklicher Tag gewesen . Daylight hatte

Dede auf dem Wege nach Berkeley getroffen , und sie hatten

mehrere Stunden zusammen oerbracht . Erst jetzt , als der

Tag auf die Neige ging und sie sich dem Gattertor bei Berke -

ley näherten , begann er den Gegenstand zu berühren , der

ihn so beschäftigte.
Sie ging zuerst auf feine letzte Bemerkung ein , und

lauschte d anwar , ( Fortsetzung folgt . )



Der Kampf um die Schule .
vor einer kumftgebung sozialistischer Schulet im rcaftio -

nären verlinet Veslen sptach am Donnetslag Genosse
S e y d o >w i h - Zivickrni übet das Thema „ Kriegsgefahr .

. Faschismus , Schul kämpf " .

Et zeigte den engen Zusammenhang zwischen den Erziehung ? '
fragen und den wichtigsten politischen Fragen auf und wies darauf

hin , daß der Kampf der Arbeiterbewegung nur dann erfolgreich sein
kann , wenn sie die Menschen und vor allem die jungen Menschen

erzieht zur Einsicht in die wahren Zusammenhänge der auf Aus -

bcutung und Unterdrückung beruhenden kapitalistischen Gesellschafts -
ordnung . Die höheren Schulen find immer noch eine Hochburg
reaktionärer Gesinnung und ein Rekrutierungsseld der faschistischen
Gegner der Arbeiterbewegung . und der Republik . Den jungen
Menschen die Verknüpfung ihres instruktiven F r e i h e i t s -

k a m p f e s gegen die verknöcherte Schulbureaukrati « mit dem g ? -

wältigen Ringen der Arbeiterschaft bewußt zu machen ,
ist Aufgabe der sozialistischen Schülerbewegung . Abscheu gegen den

Krieg und gegen die faschistischen Methoden der geistigen und physi -
schen Knebelung müssen in der Jugend geweckt werden . Das Bewußt -
sein , daß die Arbeiterbewegung die einzige wirkliche Sicherheit gegen

Krieg und Unterdrückung ist , muß die Schülerschaft dazu führen , sich
der großen Front der Arbeiterbewegung einzureihen . Begeistener

Beifall zeigte , daß der Appell des Redners an die Schuljugend nicht

ungehört verhallte .

. In der D i s k u s s i o n gefielen sich vier Kommunisten in er -
müdcnder Langweiligkeit darin , immer den gleichen Unsinn zu
wiederholen . Ein deutschnationaler Jüngling schmetterte unter dem

/Gelächter der Anwesenden pathetische Fanforen über deutsches
Heldentum und andere schöne Dinge in den Saal . Er schloß mit der

alten Walze vom „ Landesverrat " der Sozialdemokraten .
� Der Referent rechnete nnt den Kommunisten aufs schärfste - ab ,
die sich nicht gescheut lzatten zu schwindeln , die Sozialdemokratie
habe unter der Bürgcrblockregierung den Wehretat bewilligt . Auch
den Deutschnationalen überlieferte er der verdienten Lächerlichkeit .

Schule im Lichi .
Jubelfeier der Charlottenburger Wald- Volkelschule .

Rahe dem Bahnhof Heerstraße liegt unter den Kiefern des

Grunewalds die Charlottenburger Wald - Volks -

schule , die erste Waldschule , die in Groß - Berlin entstand . Fünf -

undzwanzig Jahre sind es jetzt her , daß sie eröffnet wurde , |

freudig begrüßt von Freunden und Vorkämpfern des Schulfort -

fchrittes . Damals , im Jahre 1904 , wurde sie in der Nähe des

Spandauer Bocks untergebracht , etwa an der Slelle des heutigen

Sachsenplatzcs . Im Jahre l9l <) siedelte sie nach dem Gelände über ,

auf dem sie noch heute ihr Heini hat . Die Erwartungen , di « vor

einem Vierteljahrhundert an jenen Versuch geknüpft wurden , haben

sich erfüllt . Mit Recht durfte bei der Jubelfeier , die am Freitag

auf dem Waldschulgelände veranstaltet wurde , an den von dieser
Stätte der Erziehung und der Gesundheit s-

pflege ausgegangenen Segen erinnert werden .

An der Feier beteiligten sich mit den Lehrern und Kindern
der Schule viele Mitglieder des Charlotrenburger Bezirksamts und

der Bezirksversammliino . Vertreter der Berliner Zentralverwal -

tung , im besonderen der städtischen Schulverwaltung , auch des Pro -

vinzialschulkallegiums . Der Waldschukleiter Rektor I a e s r i ch,
wies in feiner Festrode darauf hin , daß der aus echtem

Pcstalozzigeist unternommene Charlottenburger Versuch
einer Waldschule in allen großen Stödten Deutschlands und auch in

vielen Städten des Auslandes begeisterte Nachfolge gefunden hat .

In fünfundzwanzig Jahren sind 6000 Kinder durch die

Charlottenburger Waldschule gegangen , schwächlickze
und kränkliche Kinder der Volkssckule , denen es not tat , daß sie
einmal ein halbes Jahr hindurch Tag für Tag vom Morgen bis

zum Abend im Freien , in Lust und Licht weilen dursten , um . zu

gesimdcn . Glückwünsche des Bezirksamtes Charlottenburg brachte

Bürgermeister August in , der den Fürsorgegedanken der Wald -

schule hervorhob . Im Namen des Magistrats Berlin und der städti -

schen Schulvermaltung sprach in Vertretung des Stadtschulrats

Nydahl der Magistratsoberfchuirat Dr . Fischer . Er betonte , daß
die Woldschnlsachc und überhaupt die Gcsundhestspsteg « für die.

Schuljugend eine wichtige Aufgabe der Gemeinde ist
und ihr besonders am Herzen liegt . Der Magistrat spendete der

Waldschule eine Inbilöumsgabe von 2000 M. . zu? Vernollständiaung
ihrer Lehrnnttel . Kreisschulrat Dr . Pagel als Vertreter des Pro -

vinzialschulkollegiums begrüßte in dieser Schule die Schule der

neuen Zeit . Auch Vertreter der Lehrerschaft und der Eltern -

schaft brachten Glückwünsch « .

Mit einer Waldseier in Liedern und Gedichten trugen die

Kinder der Waldschule zur Verschönerung des Festes bei . Und

über den Häuptern der Festgesellschaft pfiffen und stöteten ihr

Frühlingslicd die Finten und Drosseln , die in den Bäumen des

Waldschulgebäudes saßen .

Venzinmangel auf dem Ozeanflug .
» Oer gelbe Doge ! " will auf den Azoren notlanden .

Das französische Flugzeug der „ Gelbe Vogel " , das zum

Transozsanfluge von Amerika nach Europa gestartet ist , hat einem

französischen Dampfer durch Rundfunk mitgeteilt , daß das Flugzeug
den Kurs auf die Azoren nehmen wird , um dort wegen Benzin -

Mangel landen zu können . Wenn sich di « Wind - und Wetter -

Verhältnisse bessern , so wollen die Flieger versuchen , ohne zu landen

von den Azoren nach der portugiesischen Küste weiterzufliegen .
Eine andere Meldung aus New Jork bestätigt , daß das Flugzeug

wegen seines starken Gasolinoerbrauchs den Kurs nach den Azoren

genommen habe . In Fliegerkreisen wird vermutet , daß vielleicht

durch das Nlilfliegen eines blinden Passagiers die Berechnungen
über den Gasolinverbrauch nicht stimmen . Der blinde Passagier soll
ein 22jähriger Mann namens Artur Schreiber sein , der seit
dem Start des „ Gelben Vogels " vermißt wird . Schreiber

hotte mit einem Freunde ausgelost , wer den Versuch unternehmen

solle , als blinder Passagier mitzufliegen . Als dos Los ihn traf ,

soll es Schreiber , der sich einen Monteuranzug anzog , geglückt fein ,

sich im Flugzeug zu verstecken . Von den Azoren liegen bisher
keinerlei Nachrichten vor .

August Sellin — 70 Zahre . Der langjährige Obmann der Re - .
oiforen des Bezirksverbondes der SPD . , Genosse August Sellin

begeht heute seinen 7 0. Geburtstag . Im Jahre 1883 kam er

als Tischlergeselle nach Charlottenburg , wo er auch heute noch

seinen Wohnsitz Hot. Bald betätigte er sich auch in der Partei und

gehörte 1880 mit zu den Gründern des Charlottenburger Wahl -
Vereins . 1901 trat Sellin bei der Charlottenburger Ortskrankenkasse

ein , und war von 1902 — 1908 Mitglied der Stadtverordneten¬

versammlung . Seit 1924 befindet sich Genosse Sellin im wohlvcr -
dienten Ruhestand . Wir wünschen dem Jubilar von ganzem He »

zen , daß er noch recht lange sein verantwortungsvolles Ehrenamt
ausüben möge .

freireligiöse « emeivde Sonntag , vorm . lt vbr . Pappelallee 15, Por¬
trag der Frau Maria Kröche : Die sexuelle Belastung der Frau . Harmonium !
Bcrceuse ( Godard ) . Gäste tvilllnmmcn .

Vorträge , Vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Berlin S. 1«. Setaftianftt . 37/38, Hol i Tr .
Donnabend , 15. Juni . Lichtcnbern . Kam. „Boxhaiikn " . Mondschein »
sahrt der Kameraden mit Anaeböriaen nach dcr Woltcrndorter

Schleuse . Absaprt von der Oderbaumdritckc um 20 Uhr. SBaflctspottoWeUnna .
20 Uhr 2. Stlstungssest in tzorm eines Kommerses mit Bamcn im . . Alten
Kruft ", Tegel . Houplltr . 14, — s - nntaq , 15. Juni . Mitte . ÄachmittoftS teesfen
sich die Kameraden mit ihren Anftehöriftcn auf dem Dvorlplah lZriedrichsfeld «.
Tteftlih . ! <>—12 Uhr Sportllbunft in Lichlcrfcldc , Schllhenhaus , TZatzeesPsrt -
»bteilunft . Wegen der TWV. - Regatla auf dem Tegeler See wird unsere Kaken -
ausfahrt von IZ —1» Uhr gesperrt . Kameraden , die nicht an der Regatta detei -
ligt sind, bitten wir recht frllh ausuisahrcn . Rnderriege . lZahrtverbot . Treff .
puntr anläßlich der DWB. - Regatia 12' ? Uhr Baotshau » Tegel . Marine -
abteUiina . Antreten g' . ä Uhr Boolshaus Tegel . — Msntaq , 17. Znni . Kreis
Berlr » Westen . 20>- Uhr Sistung der iZunktionitrc der Zugend bei Kraiß ,
Wilmersdorf . Kolfteinilchc Str . CO. Pren , lauer Berg . Kam. . . Eenefrlder Blaß "
bei Heiles . Mchcr Straße . Krenzberg . Jugend 3 bei Krepp . Planufer 75. Bor .
trag des Kam. Rektor - Nadolle . Neukblln - Krih . 20 Uhr 2. Kam. 1. Zug, Ber »
sammlunq bei Schadeilo , Weichselstr . 5. 2. Zug, Versammlung bei König ,
Böhmische Str . 43—14. 3 Kam. Zug Ebert . Versammlung bei Hin - ten , Bode -
Site Thomasftraße . 4. Kam. 20 Uhr Versammlung . B Uschirua , Rudawci Straße
Ecke Epätlialle «. — Saunorstanb . Eißung der Iungbannerführcr um 20 Uhr im
Otauburean . Iungreichsbanncr - und Bundesoersafsungsfeicr . — lsricbrichshai ».
Kam. Warschau . Sonnabend , lä . Ibni , 19 % Uhr. olle Iungkameeaden Bahn .
hos Darschaner Brlicke . Nachtfahrt nach dem Störißsee . Aeltere Kameraden
Sonntag 7 % Uhr Bahnhof Warschauer Vrstete , Bahnhafshallc . Beteiligung
von andere » Kameradschaften erwünscht . — Bebbinn . Achtung , Iungbannerl
Sonntag . >5. Zuni , Führung durch Alt - Berlin . Treffpunit Uhr Unter »
grundtahnhof Spittclmarit . Eöste willkommen . — Krenzberg . Sonntag ,
16. Znni . 7,05 Uhr. Abfahrt Äörlißer Bahnhof nach Lübbenau zur Spre »
waldfahrt . Rüeifohrkarte 4,30 M. Vundeskleidung . Gäste willkommen . Mo» -
tag . 17. Juni . Jugend 1, 2» Uhr , Jugendheim Yorckstr . 11, Disiussion - abrnd .

»eichslartell RepubNi . Sonntag . 16. Juni , llharlottenbnrg . 10 Uhr Schießen
im Schüßenhau » Zchlendorf . Gleichzeitig Vorschießen der beiden Mannschaften
für das nächste Gaupreisschießcn . Köpenick . Ortsverein . Ab 10 Uhr im Wik»
hclmshof iam Bahnhof Sirfchgarten ) . Uebungsschießen . — Ortsnerein Lichten -
berg . Spartplaß Friedrichsfelde . Sonntag , 16. Juni , Schießen von 6 —12 Uhr
die Ortsvereine Fricdrichshoin und Mitte , ob 12 Uhr bis 17 Uhr Treptow nnt »
Lichtenberg . Die folgenden Tage bis einschließlich Freitag , 21. Juni , bleiben
den genannten Ortsvereinen ebenfalls vorbehalten .

Der Gemischt « ckhar Weißensee ( Mitgsied des DASB. ) , veranstaltet heut »,
Sonnabend , 15. Zuni , im Gesamtetabliffement de» Orantese », Hohen¬
schönhausen , ein Etranbfest verbunden mit einem Sommernachtsball und
Gartcutonzert . Anfang 18 Uhr. Ende 5 Uhr. Eintriltstarten sind zum
Breis « von 1 M. an der Abendkalle erhältlich .

Arbeitsgemeiaschast ssir Farftfchnß und Ratnrknabe E. V. 92. Aeso - Won»
berung : Sonntag , 16. Zuni . Besuch des Raturschuhgcbietes Pfaueninsel unter
Mrima des Städtischen Kommissar » für Naturdentmalpflegc , Herr » Dr.
Mar Hilzheimer . Direktor der »aturwillenschaftlichen Abteilung des Märkischen
Museum » . Treffpunkt 9 Uhr am Bahnhof Wannsee . Mitglieder frei . Säst «
20 Df«nnig .

Deuts »«« Zba - Vnnb . Vom 7. —11. August 1929 findet in Freibueg im Br .
der Weltkongreß der Anhänger der Wellsprache Z d o Natt . Bisher liegen
Anmeldungen au » folgenden Ländern vor : Frankreich , Deutschland . Lurem -
bürg . England . Schwci. 1. Schweden . Tschechaüowakei . Zed » gewünschte Au«-
Innft über ?do. Unterrichtsmateriol usw. ist erhältlich vom Deutschen Zdo»
Bund r. B. . Soorstr . 75. Berlin - Charlottenbur » 9. ( Ehrenpräsident : Pros .
Wilhelm Ostwald , Großtothen . )

wellerbericht der «ssevMchen Ivetterdtmiftflell « Betfln trab Ilmgegend
( Rachdr . verb . ) Messt wolkig , Neigung zu Gewillerregen , etwas Abkühlung .
— für Deutschlond : In der westlichen Hülsle TcullchlandS ettvaS kühler .
im übrigen ZSeiche Fortbestand de - hcrilchendcn WstlerungjchaiokterZ , Nci -
gung zu Gewitterregen , besonders im Westen .

Neue Raumkunst bei Wertheim .

Der Dienst am Kunden beschränkt sich bei dem großen Waren -
Haus nicht nur auf die Gegenstände des alltäglichen Gebrauchs , es
sucht — und das vor olle » Dingen — durch Geschmacks kultivierung
den Kunden zum besseren , zum lukrativen Käufer zu erziehen . Die
Kunstabteilung A. Wertheim in der Bellen ue st raß «
bringt eine neue Idee und eine neue Ztote in die Kausgcpslogeli -
heilen des Kunstgewerbes . Bisher war aus diesem Gebiet mehr
oder minder der Kunde ooin Architekten abhängig : je höher der Ruf
des letzteren , desto cxponentcr auch die Preise und überdies die
Gefahr , vom Raunitüustler allzu persönlich beeinflußt zu werden .
Die neue Gejchäjtsgebarung Wertheims mit seiner Abteilung
„ Innenbau " bricht gründlich mit diesen Wertmalsen : sie stellt eine
Vermittlungsstelle dar , in der das Publikum frei und unbeeinflußt
die Entwürfe seines Geschmackes nach Künstlervorschlägcn studieren
kann . Eine Arbeitsgemeinschait anerkannter Innenarchitekten , neben
berühmten wie Bruno Paul , Teslenow , Straunier und andere ( auch
dankenswerterweise eine Reihe jüngerer Kräfte ) , zeigen an Mustern ,
was ihre Art und ihr Stil ist . Die Abteilung llbernimnit bei der
Wahl der Künstler lediglich die Rolle eines unparteiischen Ber »
Mittlers . Die zentrale Stelle bedient sich dabei neben der gcjchmack -
vollen Ausstellung in den schönen Ansichtsräumen noch eines Vor -
siihrungsraums , wo dem Kunden an Hand von «in paar tausend
Diapositiven von Innenbouentwürfen das Suchen und Finden er -
leichtert werden soll . Besondere Abteilungen unterrichten bei fach -
kundiger Beratung über Wandbehandlung , Stoss « oder Teppiche ,
über die Arten der zu verarbeitende . i Edelhölzer , des Marmor » .
des Glases , der Keramik . Um groß gedachte Raumkunst gleichzeitig
an «inigen trefflichen Beispielen zu zeigen , ist dieser neuen Veran -
stallung eine Ausstellung allenglischer Wohnräume angegliedert . Den
passenden Hintergrund für die Kollektion altenglischer Möbel schuf
der ilrchllekt I . SL Campbell . Man darf gestehen , daß dies « pracht -
volle Stimmungsarchitektur den alten jchöaen Gegewständev an »
verschiedene » Zäcte » gerecht wird .

Wann Kommunalwahlen ?
Bisher weiß noch niemand , welcher Tag für die kam -

. munalwohlen ausersehen ist , die Ende dieses Zahres vollzogen
werden müssen . 3n bürgerlichen Blättern sindei man von Zeit zu

Zeit immer mal wieder einen bestimmlen Termin genannt , aber da

lfandell es sich stets nur um Bermuttingen . Zelzl wird gemeldet , daß
der Verband der preußischen Landgemeinden den preußischen
iftio ister des Innern um Auskunft gebeten hol . ob
da » Slaaksministerium den kommunalwahllermin vor oder nach
H 1. Dezember scstsehen will . Der Minister des Znnern hat
wnvidert . das Staalsministerium habe bisher noch keinen

Beschluß über die Feslsehung des Wahltages gefaßt . Es werde
das vorousjichllich erst tun , wenn sich der Zeilpunkt der Berab -

schiedung des Gesetzes über die kommunale Neuregelung des rhei -
riisch - lveitsälischen Industriegebietes , das kürzlich dem Landlag zu¬
geleitet wurde , übersehen lasse . Auch wir Berliner werden uns noch
gedulden müssen .

Ein feiner Hauswirt .
Beschimpfungen unv Beleidigungen bleiben straflos .

Bor dem Amtsgericht Lichtenberg hotte sich der
59 Jahre alte Hauswirt Georg K o w a l k i wegen versuchter
Nötigung , Drohung und Beleidigung zu verantworten .

Der Angeklagle ist Eigentümer des Hauses in der F o r-
t u n a - A l l c e 4ö zu B i e s d o r f - S ü d. In der Wohnung
feiner Tochter wohnt als Untermieter ein Lagerverwalter D. , mit
dem der Hauswirt in Streitigkeiten geriet . Am 24. April dieses
Jahres befand sich die Ehefrau des Lngerverwalters in der Wasch -
küche , sie hatte die Wäsche eingeweicht und war im Begriff , mit
ihrer Arbeit zu beginnen , als der Hauswirt auf der Bildfläche er -
ichien und mit den Worten : „ Sie haben keine Waschküche

Ihrem Vertrage " sie aufforderte , den Raum zu ver -
lassen . Der Ehemann , der seiner Frau beim Waschen behilflich
mar , lehnte das ab . Da wurde der Wirt von einer furchtbaren
Wut gepackt , ergriff einen zwei Pf » nd schweren Hammer ,
und drang daimt auf den Lagerverwalter ein , indem er ihn zurief ,
man müßte ihm gleich den Schädel einschlagen . Inzwischen ' waren

nuch andere Mieter in die Waschküche gekommen , die den Wirt hin -

„ Die Stumme von Portiei " als Sendeopcr zu geben ,
war ein Witz : aber kein ganz schlechter . Zwar fehlt für den Hörer
die Hauptperson der Oper , die Trägerin der Titelroll «, völlig —
und damit die duräfgehende Handlung . Niemand kann ohne Kennt -
vis des Textbuckzes die droniatifchen Zusammenhänge auch mir ahnen .
So ist der Eindruck ein höchst unvollständiger . Wer sich aber von
der Musik genügen ließ , kam auf seine Kosten . Erstens ist das
Aubers Verdienst , der in der „ Stunimen " ein « außerordentlich
wirkungsvolle , gegeniatzreiche Musikmalerei schuf . Selmar Meyro -
witz oerstand es auch , dieser großartigen Musik den dramatischen
Schwung zu geben . Er fand in den Sängern glänzende Helfer .
besonders in Joseph Schmidt , obwohl dieser im Beginn des vierten
Aktes anscheinend mit einer vorübergehenden Indisposition zu kämp -
sen hatte . Auch Berta Kiurina�bot in ihrer Rolle mehr als guten
Durchschnitt . Senst war der Tag , abgesehen von einer hubscheri
Nachmittagsmusik , nicht sehr ergiebig . Aber weshalb werden di «
Konzerte aus dein Reich eigentlich immer nur auf den Deutsch -
landfender und nicht auch auf Berlin übertragen ? Das schöne
Leipziger Konzert am Nachmittag hätte den Berliner Hörern , die
nur über Dctektorapparate verfügen , sicher eine sehr erwünschte
Abwechslung gebracht . Ueberhaupt wäre ein häufigerer Programm -
oiistausch sehr erfreulich — und sehr lehrreich . Prof . Dr . Martin
Igels Vortrag über „ Die Technik der Eisenbahn -
st ratzen " , behandelt « das durchaus nicht uninteressante Thema
recht langweilig . Weshalb mußte zu den wirklich überflüssigen
Reimübertragungen noch ein « Einführung mit , wenn auch nur an¬
gedeuteten Typs , gegeben werden ? Soll di « Wettsucht noch weiter
ausgebrettet worden ? Tes .

derten , mit dem Hammer las . zufchlagen . Der Mieter , der sich noch
diesem Vorfall mit feiner Frau entfernte , wurde von dem Wirt be -

schimpft , der ihm Ausdrücke wie ilrkundenfälfcher , Be -

trüget und Brandstifter nachrief .

In der Verhandlung fragte der Vorsitzende , ob dem Zeugen an
der Bestrafung des Wirtes liege . Auf Zureden entschloß sich dieser .
feinen Strafontrag wegen Beleidigung zurückzunehmen , im üdri -

gen stellte das Gericht das Berfahren gemäß kj 153 ein . das heißt ,
wegen „ Geringfügigkeit " . Der Hauswirt ist übrigens
wegen Sachbeschädigung imd Widerstandes vorbestraft . .

Gasunglück in der Potsdamer Straße .
Zwei Arbeiter betäubt .

Auf einem Neubau in der Potsdamer Straße dicht
am kleistpark ereignete sich gestern abend ein glücklicherweise

sellener Anfall . Beim verlegen von GasrShren wurde scheinbar

nicht mit der nokwendigen Sorgfalt gearbellel , so daß an einer nn -

dichten Slelle größere Gasmengea ansströmen konnten .

Zwei aus dem Bau beschäfklgtc Arbeiter wurden durch die

Gase betäubt und von Arbeitskollegen bewußtlos ausgefunden .
Die zur Hilfe gerufene Feuerwehr stellte bei den Gasvergifleten
Wiederbelebungsversuch « an . die auch von Erfolg waren . Die

Gefahrenzone wurde in weitem kreise polizeilich abgesperrt .
Arbeiter der Städtischen Gaswerke stellten den Gasstrang ab und

erneuerten das schadhaste Rohr .

Ermäßigung der Kinosteuer geplant .
Die Inhaber der BcrlinerKinos haben m der letzten Zeit

durch eine lebhafte Agitation gegen die Höhe der van

ihnen zu zahlenden Vergnügungssteuer die Auf -

merkfamkeit auf sich zu lenken gesucht . Sie erklärten , daß sie ihre

Betriebe , wenn ihnen nicht eine Ermäßigung der Ver -

gnügungssteuer bewilligt würde , nicht länger aufrecht zu
erhalten vermöchten . Um ihren Klagen mehr Nachdruck zu geben ,

kündigten sie sogar an . daß sie zum 1. Juli die Betriebe

schließen würden . Die Drohung scheint die gewünschte Wirkung

gehabt zu haben . Aus dem Rathaus wird jetzt gemeldet :

Di « Finanz - und Steuerdeputation beschloß in
ihrer heutigen Sitzung , bei der Vergnügungssteuer der Notlage
der Kinotheater durch eine individuelle Behandlung der einzelnen
Theater Rechnung zu tragen . Die Steuer soll vom 1. Mai bis
15 . September bei einem gegenüber dem Vorjahre nachge -
wiefenen Bcjucherrllckgang von 10 bis 20 Proz . um ein Drittel ,
bei einem Rückgana von mehr als 20 Droz . um die Hälfte herab -
gefetzt werden . Die herabgefetzten Beträge werden zunächst ge -
stundet . Am 15. September werden die Beträge , die sich aus dem

Besucherrückgang insgesamt ergeben haben , niedergeschlagen . Die

gesamte Regelung erfolgt durch die Verwaltung ohne besonderen
Antrag . Die Frage , ob eine ähnliche Regelung auch für die
Theater nötig ist , sott noch im Unterausschuß geprüft werden All «

diejenigen Fälle , in denen Pauschsteuer statt Kartensteuer erhoben
wird , sollen sofort daraufhin nachgeprüft werden , ob die Pauscha -
lierung noch den gegenwärtigen Verhältnissen entspricht .

Zu diesem Beschluß wird min zunächst der Magistrat

Stellung zu nehmen haben und dann wird gegebenenfalls die

Stadtverordnetenversammlung entscheiden .

100 000 - Mark ' Geftiiiin gezogen .

Gleich zu Beginn der Ziehung zur dritten Klasse der

Prcußssch - Süddeutschen Klasienlatterie murde auf die Nummer

255 40 5 der 100 000 - Mark - Gewinn gezogen . Auch diesmal scheinen
wieder die kleineren Spieler besonders begünstigt zu sein Di «
Nummer 255 406 wird in beiden Abteilungen in Achtellosen

gespielt . Ein Teil der glücklichen Gewinner wohnt im Zentrum
Berlins , ein anderer im Westen . Einzelne Stücke des Hauptgewinns
werden auch nach Sachsen auswandern . Di « Gewinner find zum
großen Tefl alle Stammkunden , die für ihr « Ausdauer endlich «in -
mal belohnt wurden .
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Höhenwanderungen im Schwarzwald .

Drei gutmarkierte , staubfreie Hohenweg « führen über die

vielgestaltige Bergwelt des Schwarzwaldes bis zum Oberrhein .
Der Höhenweg I hat eine Länge von 322 Kilometer und berührt
bei einer durchschnittlichen Höhe von 1000 Meter ü. M. die höchsten
Erhebungen des bis zu 1500 Meter ansteigenden schönen südwest -
deutschen Waldgebirges . Wunderbare Fernfichten erschließen sich dem

Wanderer , Tallandschaft und Höhenromantik zaubern immer neue
Bilder hervor . Nervenstärkende , belebende Höhenluft und heil -
kräftige Höhensonne erfrischen Geist und Körper . Plätschernd «
Ouellbäche begleiten den Wanderer überall , Gebirgsseen laden zum
erquickenden Bade ein . Wer Steigungen vermeiden will , kann die

aussichtsreichen Hochtäler bequem mit den hochinteressanten Ge -

birgsbahnen oder den zahlreichen Postkraftwagcnlinien mühelos er -

reichen . Eine Auswahl der beliebtesten Wanderpläne mit Tages -
eintellung und Marschzeit ist in einem neu erschienenen , mit einer

Skizze der Höhenwege ausgestatteten Faltprospekt „ Höhenwande -

rangen im Schwarzwald " enthalten , der kostenlos durch den Badi -

schen Verkehrsbund Karlsruhe erhältich ist .

derZol - und Moorbad Lüneburg . Die außerordentliche Heilkraft
natürlichen Solquelle sowie der eisen - und schwefelhaltigen Moorerde hat
Lüneburg eine führende Stelle unter den Heilbädern Nordwest -
dentschlands verschafft . Neben seiner Bedeutung als Badeort ist
es infolge seiner günstigen Lag « für Wanderungen durch die Schönheiten
der Lüneburger Heide als Standquartier besonders geeignet . Wer fern von
dem Hasten und Treiben der Großstadt weilen will , findet hier volle Be -
friedigung und Erholung . Der Verlauf der diesjähigen Saison zeigt
gegenüber dem Vorjahre eine wesentliche Steigerung der Besuchs - , isfer .
Die zum Knrgebranch vorhandenen Sol - , Moor , und medizinischen Bäder

haben bei Rheumatismus , Gicht , Ischias , Skrofulöse , Rachitis und

Frauenleiden zu hervorragenden Herlerfolgen geführt . Sonst wandert
man durch die Stadt und erfreut sich an den alten Bauwerken und
Straßenbildern , besichtigt das historisch « Ratbaus , das Museum mit seinen
Kunslschätzen , das Kloster Lüne und die über �1000 Jahre alte Saline .
Auch die waldreiche Umgebung mit den wechselnden Landschaftsbildern
und das schöne Jlmenautal bieten Gelegenheit zu herrlichen Spazier -
gängen .

LauteuthaliObcrharz . Ter Kurort des Mittelstandes , eine stch tmmer
mehr entfaltende Sommerfrische ist das malerisch gelegene Lautenthal .
Eingebettet zwischen himmelanstrebenden Tannenwäldern , umgeben vor.
wildduftenden Bcrgwiesen , ziehen sich die Straßen des Bergstädtchens in
vier Täler hinauf Wen nicht lauter Kurbetrieb lockt, sondern lver Freude
findet am Zauber der Natur , der findet hier , W- S er sucht , ein gluck
liches Plähchen in den Bergen . Erst kürzlich wurde das cinzia in seiner
Art dastehende Licht - , Lust - , Sonnen - und Sandbad seiner Bestimmung
übergeben .

Maos luisenbad
Bad Polzin , am Walde gelegen ,

heilt Gicht , Rheuma ,
Ischias , Frauenleiden

Vorztigliche Verpflegung ,
mäßige Preise , freie Arztwehl
Prospekt durch Direktor Krause

Jjjr � Ipp!?

, Kneuniuiismus ,
u. Prospekte

lurch

| £ in Sohle
Kt Pnri : 01 seinen

s chw ef e I ku fen , , �ßod/um - Emanatoru�
die

Verkehrsbüros
u . die städtische Badverwattung GROSS. «-

H
Bad Lautarberg

i . Harz
Luft - und Wasserhellbad — Vom
Kneippbunde anerk . Kneipp - Kurort
für Mittel - und Norddeutschland

k

Dduesschflu lDiesden19Z9

m uMiiininn
aflusstellung üü iM - Oktobei

Wenzel « H. Knrparlc , 5. 50- 7 T. l 55. Gar .
Oa«th . „ Zur Linde " P. 5 M. an T. 145

Hubertus " P. 5. 50 M. an
Park - Villa " L. 1. 50, P. v. 4. 50 M. an

BennecKenstein
A ( 500 m N N. ) im sonnigen Südhoch -

harz , der Kurort für Lieberarbeitete

BlanKenburg , Harz
( 254 in mittlere Höhe )

Luftkurort , mildes Gebirgsklima
Kurverwaltung A. - G.

Telephon 525

Besucht

Braunlage !

NordseM Büsn ' SST
empf . herrl . gel . Zimmer . SeeaussichL
Pension yor - u. Nachs . 6 M. , Haupts . 7 M-

Glansthal - Zellerfeld
Oberharz ( 500 m) Prospekt u . Woh-

| nungsnachw - durch Kurkommission

Elbingerode , Harz
Ruhiger Kurort für Ueberarbeitete
( Herz . Nerven . Atmungsorgane ) .

Freibad und Tennisplatz .
Gasthaus Scbüizenhaus . Tel. 69.
Pension 5. —M. Direkt am Walde .

Haiberstadt
Besuchen Sie die alte , berühmte
Bischofsstadt , wenn Sie im Harz
sind . Hervorragende Kirchen¬
bauten , Fachwerknäuser , Museen .
Günstiger Standort für Harzlouren .

Auskunft Städt . Verkehrsamt .

Hasselfelde 460m

liches Freibad , 10 000 qm groß .

Jtfll prachtvoller Lage'
300m. Unmiftelbaranherrlidieo . mti-
lenw&ifen Bucben-u Fichten-Vb/dungari-
Ausgangspunkf schönsterHarzparHen
? Freischwimmbäder. 12Jochferhtime,

Idealer Wothenendplalz.
f Mäßige Preise ' Keine Kurfaxe

Jisenburg
der Luftkurort am tuße des
Brockens . Herrliche Waldwege
im Ilsetal u. Brockengebiet . Gün¬
stige Bahnverbind . Mäßige Preise .

Hotel z. ( l . roten Forellen P. 6- 12. T. 9
Hotel Waldhöhe P. 7 - « T. 10
Hotel �tadt Stolberg P. 6- 750. T. 201
Hotel ' Prlnzel Ilse P. 6 —8 T. 8

und

Kyffhäuser

stecKianberg (Ostbarz )
Hellkräftige Radlumquelle , Luft - u.
Sonnenbad . Prospekte Kurverwal¬
tung . Telephon : Gernrode Nr. 346,

Hotel Waldfrleden mit Diana
Pension 5- 6 Mk. Teleph . ThaleS77 .

Rübeland im Harz
Herrl . Waldungen . Reine gesunde
Höhenluft Besonders empfehlens¬
wert Ist der Besuch der schönsten
Tropfsteinhöhle Deutschlands , der ,

Baumannshöhle

Tanne ( Hochharz )
Ländlicher Höhenluftkurort

Freibad mit Liegewiese .

yuerniBBroda
„Alle Städte den Harz hinauf
den Harz hinab , haben ihre
Schätze und Kostbarkelten ;
keine aber ist so reich und
so bunt wie Wernigerode . "

Herrn . Löns

Die vielseitige bunte Stadt bietet
Jedem etwasTMan fordere kostenf .
Schriften ( auch über Kurmittel ,
Ausflüge u- Marktfestspiele ) vom

Städt . Verkehrsamt

Auskunft ,
Werbeschriften durch die Reiset ».
die Kurverwaltg . und den Harzer

Verkehrsverband , Wernigerode .

tfe

K

da* fahrende deoteche Nordseebad

Kurkarteninhaber

kaltes Seebad frei !

Auskunft und Prospekte ! ReisebBros o, Badeverwultung

Süd
' anüenau

IN SCHLESIEN

Pension

Schloßberg
Inh . Genosse Qrieb
550 Meter Höhe in
TliiotsiiRniOlienifiUi
Volle Pension pro
Tag 4. —. Ideale
Lage,waidr . Gegend .
Bekannt gute Ver¬
pflegung . Prosp . frei

A0/y / Herz - Nerven -
//er// / Frauenleiden .
Gicht , hheumo . Jschias .

Prospekte kostenlos durch die
Bodevenva/fung u. o/Ie Peisebüros

Kurort Danßn
M' ecklb . Schweiz

Jeder 1000 . Kurgast der j
Saison erhält eine goldene

Armbanduhr von der

Kurverwaltung .

BfinEMCEE Reizende Inselstadt in unvergieieh -
DUUCIIOCC . lieh schöner Lage mit den Garten -
Stadtteilen Aeschach — Reutin — Hoyern mit Bad Schachen .

Neue , elegante Strandbäder , �7 ° �
Täglich Promenadenkonzerle . Seefeste . Bequeme Ausflüge
mit Dampfer oder Aussichtswagen rund um den Bodensee ,
nach Vorarlberg und der Schweiz . Flugzeuge , Bergbahnen .
Prospekte durch das «tädL Verkehrsbüro Bahnhof 21, Tel . 614

c Bayrischer Hof
limnisr M. 4- 7. - : Pension 11. 9- 13. -

Hofel Seegarfen
Zimmer M. 2. 50 - 4i0 ; Gartencafi

Hotel Reufemann
Zimmer M. 2iB - 4. 5B: Pension «. 7- 9. -

Lindauer Hof I Hotel Bad Schachen
Zimmer B. Z. 5B- 4. - ; Terass. ' Sesl . Zimmer M. 3. 5D-7, - : Pens. H. 9- 13. 5B

Märkisches Verkehrsbüro j
Charlottenstraße 14

KOSTEN LOSE AU SKU N FT

über Landschaften , Verbindungen . Unterkunft .

„ Die Mark in Wort und Bild 1929 "

Beste Informationsschrift , 100 Seiten stark, 50 Pfennige und Porto.

rWcsferlanJ■*. Sylf
erfülle alle Ihre ErhoIungsvQmcbe .
Ihre Freunde werden es bestAtigca . Bitte,"
lassen Sie sich Im Reisebüro unser neue *
Faltblatt geben . Ausführliche Bilder '
Kuncfaiift scfaldtt aufVerlangen dieBade ;
venrsltung Nordseebad Westerland .

Ostseebad

Heiilgenhalen
In Holstein .

Pension 4. — bis 6. —RM.
Führer durch Badeverwaltung .

LuGKemualdeSsc� ,
11. Klasse 2. 80. Sonnt m. Rückt . 2�0 u.
3,80 M. Stadt v. herrl . Waldgürtel umg ,
Laüb - u. Nadelwald . Ausflugz - H. Golm ,
178 m. Günstig . Zugverbina . m. Berlin .

Utmendes wocticnsndzlei .
Auskunft im Verkehrsbureau Karl
Grischkat , Breite Str . 30, Femruf 800.

Hönlfisee >- ThUr
Preisw , Sommer¬
frische . Große
Waldungen , herr¬
licher Waldsee m.
Strandbad . Pro¬
spekte grat durch
Verkehrsbureau .

des Thür . Waldes

führender KurortFriedrichroda
auch Ihre Sommererholung

Fordern Sie die illustrierte Kursdrift von der Kurverwaltung oder im Reisebureau

K
SOL * und MOORBAD

heut ütneumausmus , aicht ,
Ischias . SKrofuiose , Rachitis ,

rrauenlsiden usw .

• irnflierwark — sraBer park
Tägiioh Konzarte

sanzjahrige Kurzelt
Prospekte durch die Badeverwaltung
u. die Geschäftsstelle dieser Zeitung .

Bertttck
80 ) 8 —575 m. ü . d. H .

Ove

WH
Oes

S3
Salaon Hai mit September

[. MII »
mitten im Wald . Ausgedehnte schattige Spaziergänge in Tal und Berg . Terrain¬
kuranlage nach Prof . OerteL Licht - , Luft - u. Schwimmbad im Wald , Tennisplatz .

platz . Pischereigelegenheit . Kurhaus mit Lesesaal . Vorzilglfch « '
Karkapelle konzertiert 18 . Hai bis 8 . September tüglicii
8 mal . Sonntags 3 mal . Jeden Hlttvroch und Samstac Tanz
abend . Gute sanitäre Einrichtungen , behagliche Gasthaus - und Privät -
wohnungen . Vorzügliche preiswerte Verpklegung . Prospekte n. IVohnungs -
verzeictania nnontgcltl . d . Stüde . Karrern - altang Bcrneck i . F .

sJsoiiöS ' ■ ' ,aznaun ' m
Höhenkurort

Gasdiol gold . Adler
Bestgeführtos Haus , Pension von
7Vj S. an . — — Prospekt frei . E

£>«» mecRJenburgiechx »

Arendsee
Ist au « dar Höh ' l

Freibad . Vleleett. UntertMütunper »

SOflMfMiäiii
Badisraui a. htieii

Pension . Inhaber :
Gen. Basquil auf der
Mauer — Pensions -
preis5, . r0 M. Zimmer
m. Frühstück 2,75 M.
Bad im Hause —

Rheinterrasre .

BAD 0
Die Krankiieiten des Kerzens und der Belege , deren Ursachen , deren stomplüiationsn . 1
Die an Kohlensäure überreichen radioaktiven Solsprudestvon Orb , seine Lage in den Ausläufern des Spessarts in emem waid - und wiesengeschmückten
Tale mit den günstigsten , klimatischen Verhältnissen , - eine an Kohlensäure und Lithion reiche Trinkquelle die Martinusquelle als Kampfmittel gegen 1
Ursachen und Folgen der Herzfehler und der Aderverkalkung : Gicht , Rheumatismus , Fettsucht , Diabetes , Blutstockungen in Lungen und Unterleibs , f:
Organen , Stockung des Gallenflusses . Magen - und Verdauungsstörungen machen das . Kleinod des Spessarts " zu einer Wallfahrtsstätte für Herz - und Gefäß . "
kranke , zu einem Heilbade für die vielfachen Ursachen und Komplikationen der Herzleiden . Versand der Martinusquelle : 30 Flaschen Mk. 18 . - ab O
Reiseweg : von Wächtersbach ( Frankfurt —Bebraer Eisenbahn ) in 15 Minuten nach Bad Orb . ' Prospekt und Auskunft durch die Kurdirekti

Orb " |

HonJ
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Bund der Eisenverarbeiter .
Ein Verband der Verbände . — Was wird er ntthen ?

Jahrzehnte hindurch war das Kräfteverhältnis der eifenerzeu -
genden und «isenverarbeitenden Industri « durchaus ungleich . Die

Erzeuger waren Großunternehmungen in verhältnismäßig geringer
Zahl und überdies durch feste Verbände zusaminengefchlossen . Ihnen
gegenüber standen di « Verarbeit « r in einer großen Zahl Betriebe

zersplittert und bis zum Kriege organisatorisch kaum nennenswert

vereinigt . Di « eifcnerzeugende Industrie beschäftigt nach der Sta -
tistik rund 220 ORZ Arbeiter , während die Eisen - und Stahl -
warenindustri « nach der Betriebszählung 1923

insgesamt 149 329 Betriebe mit 832 699 beschäf¬
tigten Personen und unter Ausschaltung der Handwerks -
mäßigen Betriebe mit bis zu 3 Beschäftigten 21 699 Betriebe mit
über 639 999 Beschäftigten aufweist . Die Eisen - und Stahlver -
arbeitung beschäftigt also 2 % mal soviel Personen wie die

Schwerindustrie und über 299999 mehr als der gesamte Bergbau
Deutschlands . Auch nach der Zahl der hergestellten Artikel —

schätzungsweise 3399 — und deren Exportfähigkeit ist die Fertig -
industrie ein besonders bedeutungsvoller wirtschaftlicher Faktor .

Der weg zur Einheitsfront .

Bis vor dem Krig « waren nur Ansätze von Organisationen vor¬
handen . Es bestanden wohl Fachvereinigungen , doch tonnte von

irgendeiner Geschlossenheit nicht geredet werden . Wie in so vielen

Dingen , hat auch hier der Krieg Wandel geschaffen und namentlich
haben di « zwangsmäßigen Zusammenschlüsse als Ausfnhrstcllen
usw . in der Nachkriegszeit zu großen Organisationen geführt . Heut «
ist dos Bild ungefähr folgendermaßen : Der Maschinen - und

Apparatebau ist zusammengeschloflen im Berein Deutscher
Maschinenbau . An st alten . Der Eisen - und Stahl -
warcn - Industrieverband ( Esti ) umfaßt die verorbcitend «

Industrie , namentlich des bergischen Landes . Daneben besteht der

Reichsbund der Metallwarenindustrie und die

G e s a m t v e r c i n i g u n g der Weiß - und Schwarzblech
verarbeitenden Industrien , um nur di « wichtigsten zu
nennen .

Seit längerer Zeit wird der Versuch gemocht , «ine Einheitsfront
der Fertigindustrie zu schaffen . Dies ist jetzt gelungen . Es wurde

ein « Dachorganisation , der Zentralverband der Blech - ,

Eisen - , Metall - und Stahlwarenindustrie , gegründet .

Diese Dachorganisation umfaßt nur erst « inen Teil der Eisenwaren -

industri «. Als Verbände haben sich ihm angeschlossen : Der Reichs -
verband der deutschen Spielwarenindustrie , die

Gesamtvereinigung der Weiß - und Schwarz blech
verarbeitenden Industrien , die Organisation der

Drahtwaren - Fabrikanten und einige andere . Der Esti
und der Reichsbund der Metallwarenindustri « stehen noch außerhalb
der Organisation . Es sollen in Kürze Verhandlungen mit sämtlichen
Spitzenorganisationen zum Zweck « der Bcrbreiterung des Zentral -
Verbandes angeknüpft werden .

Die Satzungen des . . Verbandes der verbände " .

Die Satzungen dieser neuen Dochorganisation gehen von dem

Gedanken au », daß nur «ine zentrale Organisation , gestützt auf sest -
gefügt « Fachoerbände , in der Lage ist , die Industrie kraftvoll zu ver -
treten . Die dem Zentralverband angegliederten Verbände bleiben

weiter bestehen . Die neue Organisation ist als Verband der

Verbände ausgezogen worden . Man glaubte dieses Prinzip der

Organisation bevorzugen zu müssen , weil nur in einem wirtschafts -
politischen Spitzenverband die allen Mitgliedsindustrien gemeinsamen

Aufgaben behandelt und gelöst werden können . Die Fachoerbände

hätten nach wie vor besondere Aufgaben zu regeln , Sache des

Spitzenverbandes sei es , die Gesamtinteressen auf dem Gebiet « der

Zoll - und Handelspolitik , der Bcrkehrspolitik , der Geld - und Kredit -

politik , der Kartellpolitik usw . zu vertreten . Di « leitenden Personen
des Zentralverbandes haben große Pläne . Hosft man doch , die neue

Organisation zu einem Gesamtverband der Fertig -
warenindustrie überhaupt ausbauen zu können .

Die Notwendigkeit einer einheitlichen Interessenvertretung

wird wohl niemand bestreiten . Sie ist gerode in der letzten Zeit
den Eiscnoerbrauchern sehr eindringlich zu Gemüt « gesührt worden .
Mitte Mai hat z. B. der R o h e i s « n v e r b a n d die Preise um
etwa 3 Prozent erhöht , ohne davon der Avi oder dem Reichswirt -
schaftsministerium Mitteilung zu machen . Wenn auch nur die Roh -
stahlgemeinschast zu einer solchen Mitteilung verpflichtet war , so sah
man in dieser Brllskierung doch einen Vorstoß der gesamten Schwer -
industrie überhaupt . Angesichts dessen mutet es komisch an , wenn
ein Mitglied der fertigverarbeitenden Industrie , Herr Funke aus
Hagen , auf der Iahrcstagung des Vereins deutscher Eisen - und

Stohlindustrieller die gemeinsamen Belange der Erzeuger und Per -

brauchcr hervorhob und den Ausspruch tat : „ Unsere Int er -

essen sind Ihre Interessen ! "
Daß die Interessen der Schwerindustrie und diejenigen der

Fertigindustrie sich vielfach direkt entgegenstehen , ist eine altbekannte

Tatsache . Schließlich haben die Verarbeiter die Behandlung , die
man ihnen zuteil werden läßt , verdient . Sie haben gegen d i e

Monopolpolitik der Schwerindustrie keinen nennens -
werten Kampf geführt , sondern höchstens die Faust in die Tasche
gemacht . Sie haben durch ihre Zustimmung die inter -
nationale Kartellierung der Schwerindustrie er -
m ö glicht . Wenn die Schwerindustrie mithin gar keinen ernst -
haften Widerstand findet , sondern ihr noch eingeredet wird , daß es

sich um gemeinsame Interessen handele , dann braucht man sich über
den Uebcrmut der Schwerindustrie nicht zu wundern .

Inlands - und Auslandspreise .

Dabei handelt es sich um ganz konkrete Dinge . Nehmen wir

z. B. die Preisfrage , so ist festzustellen , daß der deutsche
Verarbeiter einen höheren Preis bezahlen muß , als die ausländische
Konkurrcn . z . Um wieviel die deutschen Preise höher sind als die des
Auslandes , dafür ein Beispiel . Es handelt sich um die E f f e k t i v -

preise von Handclsblechen von einer Stärke von 9,4
Millimeter :

Deutscher Preis Englischer Prei » Diutschrr Preis
Jahr ab westlich. Werl fob bzw. loeo ilbft dem englischen

Reichsmark pro Tann « Proz .
1913 . . . . .231,79 183,69 + 48,19 - f 21,6
1924 . . . . .345,95 312,49 + 33,35 + 19,7
1925 . . . . .351,49 269,55 + 84,85 + 31,4
19 ? 6 . . . . .293,95 255, — + 38,95 + 15,2
1927 . . . . .331,55 246, — + 85,55 -f " 34 . 7

Diese Zusammenstellung zeigt , kiß die deutschen Preise die eng -
lischcn weit überragen . Sic sind sogar höher als die tschechischen .
An dieser Uebersetzung wird auch durch das bekannte Avi - Abkommen

sehr wenig geändert . Erstens kommt dies nur den Großverbrauchern
zugute und zweitens ist die Erlangung der daraus sich ergebenden
Dorteile mit allerhand Schwierigkeiten verbunden . Fest steht also ,
daß die scharfe Kartellierung der Schwerind u st r i e i m
Bunde mit der Schutzzollgesetzgebung die Konkurrenz -
Verhältnisse der deutschen Fertigindustrie verschlechtert . Es ist des -

halb nicht verwunderlich , daß di « deutschen Fertigprodukte auf dem
Weltmarkte nur langsam vorwärts kommen und teilweise sogar
schwere Einbuße erlitten haben .

Wenn auch durch die Gründung des Zentralverbandes der

Blech - , Eisen - , Metoll - und Stahlwaretiindustrien ein Anfang ge-
macht wurde , die gemeinsame Wahrnehmung der Interessen zu er -
reichen , so glauben wir dennoch , daß das gesteckte Ziel noch in
weitem Felde liegt . Erstens ist es schwer , die vielseitigen Interessen
der Fertigindustrie auf « inen gemeinsamen Nenner zu bringen ,
zweitens sind die einzelnen Fachverbände noch gar nicht davon über -

zeugt , daß ein solcher Dachoerband eine Existenzberechtigung hat .
Also auch in Zukunst wird die Schwerindustrie mit ihrer lückenlosen
Geschlossenheit im Vorteil sein . Man darf nur gespannt sein , ob die

Fertigindustrie bei ' dem Neuzustandekommen der inter -
nationalen Verbände wiederum ihren Segen im voraus
geben wird . Jeder Mensch erleidet das Schicksal , das er sich selbst
bereitet . Dieses Sprichwort trifft auf die Fcrtigindustrie voll -

inhaltlich zu . . P. IL

Mannheimer Genossenschaststag .
Gegen Mitielstandsierror . — Kür Zusammenarbeit mit der Landwirtschast .

Der am Sonntag in Mann ! , « im zusaimnentretend « Genossen -

fchaftstag des ZeMralverbandes deutscher Konsumvereine wird vor

dringliche Aufgaben gestellt werden . Vorstand , Ausschuß und

Generalrat des Zentralverhandes haben sie in einem Antrag , der

sicherlich in Mannheim « instimmige Annahme finden dürste , kurz

gekennzeichnet . Darin werden all « sdzialistifch und genossenschaftlich

Denkenden aufgefordert , gegen den sich immer mehr und mehr breit

machenden Mittelstandsterror geeignete und scharfe Zlbwehrmittel

anzuwenden . Insbesondere wird die Landwirtschast aufgefordert ,

sich nicht für die Bestreb - ungen gegen die organisierten Konsumenten

mißbrauchen zu lass «n, da die enge Verbindung der landwirtschaft -

lichen Erzeuger mit den organisierten Verbrauchern eins der Mittel

ist , die Landwirtschaft vor weiterer Verelendung zu bewahren .

Mst diesem Appell an di « Landwirtschaft steigt der Zentralver -

band deutscher Konsumverein « sozusagen mitten in die Dinge . Er

formuliert f «in « Stellung gegenüber der Agrarkrise klar und ein¬

deutig und zeigt in der engsten Verbindung zwischen Erzeugern und

Verbrauchern sicherlich nicht das letzte Mittel , um über die Schwierig -

leiten in der Landwirtschaft hinwegzukommen . Wir sind nicht geneigt .

alles das , was uns von Agrarseite über di « Not in der Landwirtschaft

«,csagt wird , als bar « Münze hinzunehmen . Insbesondere stimmt die

Behauptung der Landwirtschaft , ihre Presse seien durchweg nicht aus -

reichend und unzulänglich , nicht . Wir dürfen aber nicht verkenn . : , , .

daß seit Monaten di « Get - teidcpreis « in einem Ausmaß gesunken sind .

das die Rentabilität des Getreidebaus in Deutschland gefährdet . Auch

müssen wir uns damit vertraut machen , daß von der Seite der

Agrarkreis « aus Maßnahmen erfolgen müssen , wenn wir die äußerst

spärliche landwirtschaftliche Basis Deutschlands auch nur einiger -

maßen für die Ernährung seiner Bevölkerung ausnutzen wollen ,

was im Interesse unserer . Handelsbilanz »ich , zu umgehen fein

dürfte . Zwei Faktoren werden hier zusammenwirken : Einmal wird

man durch Maschinisierung der Landwirtschaft , durch Standardisierung

ihrer Produkte , durch Schulung der Agrarbevölkerung und bessere
Bezahlung ihrer Arbeiterschaft die Gestehungskosten senken . Das
kann sehr bald erfolgen . Aber die » zu erzielende Senkung dürfte
nicht ausreichen , um die Agrarpreise in «in entsprechendes Ver¬
hältnis zu den Industriepreisen zu bringen . Die Rationatisierung
in der Landwirtschaft wird sich durch die öffentliche Hand ergänzen
müssen . Sinn dieser Vcwirtschaftuirg ist , den deutschen Getreidebau
durch Einfluß aus die Preisbitdung rentabel zu erhalten . Die Zu -
sammeisschweißung der landwirtschaftlichen Genossenschaften ist ein
Zeiche » eines einschneidenden Kurswechsels in unserer Agrarpolitik .

Mit ihm werden wir rechnen müssen , und mit ihm haben be -
sonders unsere Konsumgenossenschaften zu rechnen . Dos durch ein «

ösfentliche Getretdebewirtfchastung gestützte Agrarkartell wird vor
allem und zuerst in Richtung der Preise drücken . Denn es will ja de »

landwirtschaftlichen Erzeugern höher « Preise verschassen . Es kommt
nun daraus an , wer hier die Zeche bezahlt , der Handel oder
die Verbraucher . Tatsache ist , daß di « Getreidepreise in

Deusschland gegenwärtig nur um ein Geringes über dem Friebuis -
stand liegen . Dagegen bezahlt die breit « Masse Brotpreise , die diesen
niedrigen Getreidepreisen nicht angepaßt sind - Unsere Brotpreise
bauen sich auf Getreidepreisen aus , die um 59 bis 89 Mark pro
Tonne höher sind als die , die der Landwirt tassächlich fklr sein Ge -
treide bekommt . Die Verbraucher sagen ganz mit Recht : M< m soll
die Handelsgewinn « ermäßigen , dann kann man auch dem Landwirt

angemessene Preis « bezahlen . Deshalb «mpfichlt man Ausschaltung
des Handets und engste Verbindung zwischen den Erzeugern und

Verbrauchern , wovon man sich eine Erhöhung der Erzeugerpreise
und eine Senkung der Brotpreise verspricht . Der Handel wettert :
wir wolle » uns nicht ausschalten lassen , weil wir volkswirtschaftlich
unentbehrlich sind ; der Staat hat die Pssicht , uns zu schütze ». Man
empfiehlt mit allem Ernst dem Agrarkartell , die erhöhten Erzeuger -
preise aus die Vcrbrauchermassen abzuwälzen . Ohn « Zwess «l treffen

die Forderungen der Verbraucher das Richtige , während die Bc -

hauptungen des Handels Märchen aufwärmen , die längst abgetan
sein sollten und nur dem Profitstreben dienen . Wir sehen , daß die

Balorisierung der Getreideerzeugerpreisc zu einer einschneiden -
den Veränderung in unserer . ganzen Güterver -
t e i l u n g führen muß . Auch die Geschichte des organisierten
Konsums steht vor einem Wendepunkt .

Hier liegt der Ursprung des gehässigen Kampfes des

Handels gegen die organisierten Verbraucher , der leider in letzter
Zeit reichlich , allzu reichlich die Unter st ützung von Justiz ,
Behörden und Gesetzgebung gefunden hat . Die Dinge sind
so weit gediehen , daß mittelständlerische Bereinigungen solche Mit -

glieder ausschließen , die aus Konsumvereinen ihre Waren beziehen .
Handwcrkervereimgungen haben den Beschluß gefaßt , Kinder solcher
Eltern nicht als Lehrlinge auszunehmen , die Mitglieder einer Ge -

nossenschaft sind . Diesen Terror und Boykott haben di « in Frage
kommenden Stellen geduldet . Kein Wunder , daß das Wort von
der Vertrauenskrise der Justiz im weitesten Maße bei
den Konsumgenvsscnschastcn zutrrfft .

Man bestreitet den Stadtverwattungen und städtischen Unter -

nehmungen das Recht der Mitgliedschaft in Konsumvereinen . Das

sei eine unerlaubte Vergünstigung der Konsumeirtenbewegung durch
die Kommunen , während eine große Einkaussoereinigung der

Kolonialwarenhändler gelegentlich ihrer letzten Ausstellung in Essen
es nur natürlich fand , Nachrichten an Zeitungen durch ein städtisches
Nachrichtenamt verbreiten zu lassen . Wenn die Konsumverein « etwas
im Interesse der organisierten Verbraucher tun , dann soll dos nach
Ausfassung der Mittelständler Recht und Gerechtigkeit , Moral und

Wirsschaftsfreihcit widersprechen . Sie selbst verlangen ober für sich,
daß ihnen Staat und Gemeinden «ine Monopol st ellung ein -
räumen . Ein « Truppe der Reichswehr hat sich vor kurzem erlaubt ,

Wurstwaren von einem Berliner Kmssmami zu bezichen , sicherlich ,
well sie dort besser , billiger und wohlfeiler als bei den Berliner

Metzgern zu haben waren . Daraus großes Getobe in der Fachpresse
der Mittelständler , wie die Reichswehr dazu komme , nicht bei den

Fleischern , sondern im Warenhaus zu taufen . Es folgten dann An -

grisse im Reichstag , und dos Fachblatt der Berliner Fleischer konnte

nach kurzer Zeit mittellen , der Reichswehrminister Hobe Anweisung
gegchen , daß Bestellungen des Hmcsverpsl « gimgsamtes bei Kauf¬
häusern unterbleiben . Das ist Mittelstandspolitik , das ist Gewerbe -

sreiheit und Wirtschaftsmoral , wie sie sich die Mittelständler denken .

Daß die Konsumvereine dieses Treibens jetzt endlich müde

sind und zur Gegenwehr greisen , finden wir stlbstver -
stündlich . Wenn die „ Konsumgenossenschastliche Rundschau " in ihrem
Begrüßungsartikel zum Mannheimer Kvnfumgenossenschoftstag u. a . .
schreibt , „seit Kreuznach hat kein Genossenschaststag stattgefunden ,
der für die Konsumvereine so völlig auf Kampf eingestellt
gewesen ist wie der heutige , daß seine Truppen in Kämpfen aller Art

geschult sind und daß ihr Bcrteidigungswille zu jeder Zeit

zum Angriffswillen werden kann und werden muß , falls die

Gegenseite es haben will " , so findet das unsere voll « S y »r -

p a t h i e. In diesem Sinne wüisschen wir dem Genössersschaftstog
in Mannheim zu seiner Tagung vollen Erfolg !

Oos Konjunkiurboromeier steigt .
Starke Eisenproduktion . — Wachsender Güterverkehr .

Die günstigen Ergebnisse der R o h e i s e n - P r o du < t i o n im

Monat Mai , die jetzt in der Zeitschrift „ Stahl und Eisen " ver -

öffentlicht werden , zeigen , daß die starken Produktionsziffern vom

April nicht nur auf die schnell « saisonmäßig « Regelung der Wirtschast

zurückzuführen waren . Die Gesamtproduktion von 1,13 Millionen

Tonnen llbertrifst sogar die Aprilergebnisse noch um rund 39 999

Tonnen , dagegen liegt die arbeitstägliche Leistung mit

36 599 gegen 36 899 Tonnen im Vormonat etwas niedriger , da der

Mai 31 Arbeitstage gegen 39 im April auszuweisen hatte . Be -

merkenswert ist jedoch , daß die arbeitstäglichen Produktionszissern
vom Mai 1928 im Berichtsmonat um fast 9 Prozent übertrosscn
wurden .

Wie gut die Schwerindustrie zurzeit beschäftigt ist , zeigt eine

Gegenüberstellung der Roheisenproduktion in den letzten drei Mo -

naten mit der entsprechenden Zeit des Vorjahres . Die Roheisen -

erzeugiing betrug arbeitstäglich :

1928 1929

März . . . . . 37,999 Tonnen 34,299 Tonnen
April . . . . . 34,999 . 36,893
Mai . . . . .33,799 „ 36,599

Die durchs ch n i t t l i ch e täglich « Roheisengc -
win n un g von März bis Mai 1929 liegt also mit 35 833 Tonnen

noch um 333 Tonnen über der Produktion in der entsprechenden

Zeit des Vorjahres . Da sämtliche schwerindustriellen Berichte im

vergangenen Jahre darin übereinstimmten , daß die Eistnkonjunktur
in Deutschland im vergangenen Jahre bis zum Sommer durch -

aus gut war , so läßt sich aus dieser Gegenüberstellung am besten
die gegenwärtige starke Belebung der deutschen Eisen -

konjunktur erkenn «».

Auch der Güterverkehr der deutschen Reich » -

bahn , der ein wesentliches Merkmal zur Beurteilung der Kon -

junktur bietet , hat sich weiterhin sehr günstig entwickelt . So wurden

in der letzten Berichtswoche zum 1. Juni arbeitstöglich 159 599 g « gen
149 999 Wogen in der entsprechenden Bcrichtswoche 1928 gestellt .

Diese Entwicklung kann nichl mehr allein auf Sssisoneinflüsse zurück -
geführt werden , denn von Ende Januar bis zum 11. Mai hatte die

gesamte Güterwagengestellung der Reichsbahn mit 9,63 g « gen
9,56 Millionen Wagen in der entsprechenden Zeit des Vorjahres die

Berkehrsverluste aus der Kälteperiode bereits mehr als aufge -
holt . In den letzten drei Berichtswochen bis zum 1. Juni lag die

Güterwagengestellung mit 2,65 gegen 2,42 Millionen Wagen u m
fast 19 Prozent über dem Derkehrsumfang des Vor -

jahres . Insgesamt übertrifft der Umfang des Güterverkehrs der

Reichsbahn seit Ende Januar die Verkehrsleistungen in der gleichen
Zeit 1928 um 2,5 Proz . In Verbindung mit der guten Beschäftigung
der Montanindustrie wird man also dem wachsenden Umfang des
Güterverkehrs eine nicht zu unterschätzende konjunkturelle
Bedeutung beizumessen haben .

Der deussch - südasrikanische Handelsvertrag in Kraft . Die Rati »
fikationsurkunden des deutsch - südafrikanischen Han -

delsvertrages vom 1. September 1928 find am 11. Juni im

Auswärtigen Amt auegetauscht worden . Damit ist der Bertrag ge -
mäß Artikel 26 in Kraft getreten . — Dieser Vertrag , der ein

starkes A k t i v u m der deutschen Handelspolitik darstellt , wurde

seit dem Berhandlungsabschluß im Herbst vergangenen Jahres mit
seltener Heftigkeit von Jnteressentengruppen der Gegenseite
bekämpft . Insbesondere oersuchten englische Industriel '
und Handelskammern die Ratifizierung zu hintertreiben .



Verkehrsfragen im Reichstag
Sicherung und Verbefferung der Kinderiransporie verlangt .

In ' der gestrigen Reichstagssttzung sprach noch dem Reichs -
oerkehrsminister der

Abg . Hünlich ( Goz . ) :
Bei aller stürmischen Entwicklung des Verkehrs fehlt es sehr oft an
dem notwendigen Ineinandergreifen der Ressorts . Dadurch entstehen
die unangenehmsten Reibungen . Das Verkehrsministerium kann
nicht ohne weiteres hier eingreifen . ( Lebhafte Zustimmung der
Mehrheit . )

vi « einzelnen Verwaltungen sind zu selbständig und so kann der
Reichsminister meist nur die Rolle eines Vermittlers spielen .

Er ist Reichsverkehrsminister nur dem Namen nach , nicht aber naä ?
seiner Zuständigkeit , chier muß bald Wandel geschaffen werden , weil

� nur so die großen Verkehrssragcn befriedigend gelöst werden können .
Andernfalls werden sich die gewohnten Klagen von Jahr zu Jahr
wiederholen . ( Sehr richtig ! links . )

Ueber die Reichsbahn selbst wird noch einer meiner Fraktions -
kollegen sprechen . Zu unserer Freude hat der Minister erklärt , die

Reichgregierung lehne jede Tariferhöhung ab . Dieser Standpunkt
ist nach Lage der Dinge durchaus richtig / ( Zustimmung der Mehr -
heit . ) Daß

die Reichsbahn eine innerdeutsche Einrichtung

is� muß dadurch zum Ausdruck kommen , daß Reichstag und Rkichs -
regierung in höherem Grade auf die Verkehrsunternehmen Ein -

fluß bekommen . ( Sehr richtig ! links . )
Immer wieder hören wir Klagen darüber , daß für den Ausbau

der Wasserstraßen die Mittel zu knapp bemessen seien , und

zwar für geplante wie für bereits in Angriff genommene . Leider ist
auch in diesem Jahr wieder ein empfindlicher Abstrich notwendig
gewesen . Dadurch wird die Bauzeit der Wasserstraßen weiter v«r -

längert . Wenn sich aber der Vau der Kanäle längere Zeit als vor -

gesehen hinzieht , können sie erst Jahre später dem öffentlichen
Verkehr übergeben werden . Es ist dringend zu hoffen , daß das

Ministerium alles tut , was getan werden kann , um wenigstens die

angefangenen Wasserstraßen baldigst fertigzustellen . Dann
weiden endlich die Benutzungsgebühren die Einnahmen der Ver -

waltung vergrößern . Der ' Minister Hai versprochen , sich dafür ein -

zusetzen , daß die Wasserstraße Stettin — Swinemllnde die 8 - M« ter -

Tiefe erhält . Es sind aber auch Sicherungen zu schaffen , daß nicht
bei Unfällen , wie kürzlich , die Straße für größere Schiffe unpassier¬
bar wird .

Sehr unangenehm ist die Zersplitterung im K r a f t f a h r -

wesen . Die Reichspost arbeitet für sich, ebenso die Reichsbahn ,
dazu noch Privatgesellschaften und solche , an denen das Reichs -

verkehrsministerium beteiligt ist . Dem Kraftverkehr obliegt in erster

Reihe die Erschließung verkehrsarmer Gebiete . Hätte das Mini -

sterium die Macht , die ich ihm wünsche , dann wäre manches besser
und viele Wünsly « könnten erfüllt werden . ( Sehr wahr ! links . ) Die

Kraftfahrzeugsteuer hat unseren Motorbau in wenig erfreulicher
Weis « beeinflußt . Unser in schlechtein Zustand befindliches Straßen -

netz muß verbessert werden , neue Luxrisautomobilstrahen sind nicht

so nötig . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) So die Straße Hamburg -
Basel .

Erst soll man qlnmal die vorhandene « Straßen in einen Zustand
bringen , daß fle dem Verkehr genügen .

Die Vertehrsordnung ist in mancher Beziehung zu revi -

Vieren .
Die Mittel für die Luftfahrt sind mit Recht verkürzt worden .

Bisher ist aus diesem Gebiet « nicht nach dem Grundsatze versohren
morden , mit möglichst geringen Mitteln das denkbar beste zu leisten .
Eher war dos Gegenteil der Fall . ( Lebhafte Zustimmung links . )
Wir glauben auch , daß in Zukunft noch weiter Ersparnisse zu machen
find . Es gibt

im deutschen tustfahrwesen eine ganze Menge Ving « , die man

auch billiger aufziehen kann ,

so z. B. manche Ausgaben für die F l i e g e r a u s r ü st u n g.
Außerdem herrscht bei der Luftfahrt ein völliges Durch - und Reben -
einander . Da gibt es Unternehmungen rein privatwirtschastlicher
Art , andere , die den Ländern gehören , und wieder andere , über die

Privatwirtschaft und Staat gemeinsam die Verfügung haben . Die

Folge ist
reibuagsvolles und teures Arbeiten .

Deshalb muß hier ein « «nergische Zusammenfassung vorgenommen
werden . Es ist falsch , wenn der Minister zum Bergleich die Lust -
sahrtausgaben ouderer Länder heranzieht . Gewiß find diese Aus -

gaben höher , dafür halten die andere » aber auch taufende Militär -

flugzeuge dauernd in Betrieb , die bei uns wegfallen . ( Lebhafte Zu -
ftimmung bei den Soz . ) Vom Prinzip der Zweckmäßigkeit
und der Billigkeit lassen wir uns da leiten .

Dringend notwendig ist die Bertiefung und Kanolisterung des

Oberrheins , die W e f e r - Kanalistcrung und die Fortführung
der Arbeiten am Dortmund - Ems - Kanal , da sonst die

schlimmsten Folgen eintreten würden .
Endlich ist es gelungen , einen Usberblick über den Haushalt des

Reichsoerkehrsminifteriums zu gewinnen . Wir hoffen , daß der Ver -

kehrsminister diese Entwicklung zur klaren Etatsgestaltung weiter

fortsetzt . Die Wolke des Mißtrauens , die jahrelang gerade über dem

Verkehrsministerium lag , muß endlich ein sür allemal verschwinden .
( Lebhaster Beifall bei den Soz . )

Abg . Gros ( Ztr . ) : Di « Pariser Beschlüsse werden das Der -

kehrsministerium vor wichtige und schwere Aufgaben stellen . Am

besten wäre es . wenn

die Reichsbaha dem verkehrsminifler wieder unterstellt

würde . Bei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen der

Reichsbahn muß das Agententmn ausgeschaltet werden . Im Luft -
verkehr wird es zunächst nicht ohne ReichShttse gehen : er muß

sich aber auf wenige große Linien beschränken und der

Unfug aufhören , daß jede » eine Stadt sich einen kostspieligen Flug -
platz zulegt .

Abg . Dr . Ouaoß ( Dnat . ) : Di « Hoffnung der Eisenbahner aus
eine günstige Wirkung der Jnternationalisierung der Reichsbahn
ist vollständig enttäuscht worden . Ebensowenig wird ihnen das

iriser Ergebnis nützen , denn der finanzielle Druck aus die Reich »-
bahn ist in keiner Weise erleichtert wanden . Zunächst muß die

Eisenbahn ihren Apparat wieder so herstellen , wie er vorher
war . Das wird aber außerordentlich schwierig sein , denn die Sub -

stanz der Eisenbahn hat einen Verlust von 2,1 bis 2,5 Milliarden
erlitten .

Die Entente hinterläßt uns ein finanziell ruinierte » Unter -

nehmen , wenn auch die deutsche Leitung und Führung aus¬
gezeichnet ist .

Die Tarifgestaltung schädigt die deutschen Produkte und begünstigt
die Konkurrenz der polnischen und englischen Kohle . Es ist ein

Skandal , daß die Stadt B e' r l i n zumeist englische Kohle
verfeuert . Der Mittellandkanal ist ein dilettantisches und ver -
sshltes Unternehmen . -

Abg . Schroeter - Mersebuvg ( Komm . ) verlangt ein « Abstellung
der vom Sparkommissar ausgedeckten Mißstände .

Abg . Dr . Hugo < D Dp. ) : 70 Proz . der Reichsbohneinnaihmen
werden durcb Ausgaben in Anspruch genommen , die nicht vom
Willen der Reichsbahn abhängen , sondern politisch beeinflußt
sind : Reparationen , Pensionen und Perfonalaiisgaben .

Bei Tleubelostungen der Reichsbahn muh man sehr vorsichtig
sein namentlich bei der Lohnsestsehung .

Die Reichsbahn muß in die Lage gesetzt werden , durch Ausnahme -
tarife die deutsche Konkurrenzfähigkeit zu heben . Die Konkurrenz
der verschiedenen Verkehrsmittel gegeneinander muß aushören .

Minister Dr . Stegerwatd
beantwortet mehrere Interpellationen : Wir hoffen , demnächst eine
Einigung der Ressorts über die Neugestaltung der Automobilsteuer
und über die Lustsahrlinien zu erreichen . Die vorjährige Tarif -
erhöhung war vom Schiedsgericht gebilligt , dagegen tonnte die
Reichsrcgicrung nichts tun . Wegen der neuen Rheinbrücke bei
Speyer wird in Paris verhanbelt . Ein Grenzlandpro¬
gramm wird vom Ministerium der besetzten Gebiete ausgearbeitet .
Die generelle Einführung der 18 - Stunden - Arbeitswoche bei Post
und Eisenbahn wülde 400 Millionen kosten : daran ist jetzt nicht zu
denken .

Abg . Mollath ( Wirtschastsp . ) : Die Reichsbahn sollte jetzt noch
der Pavifer Vereinbarung wieder direkter Reichsbetrieb wevden .
Die neue Holzklojse ist nicht besser als die frühere vierte , und die
Polsterklasse nicht besser als die frühere dritte . Di « Reichsbahn
sollte der Gewerbeordnung unterstellt werden , schon damit

die Bahnhofe nicht zur Einrichtung von Warenhäusern , die
der Sperrstunde nicht unterworfen sind ,

mißbraucht wevden .
Abg . Wieland ( Dem. ) fordert Senkung der Eisenbahntarife .

worin uns England , Schweden und die Schweiz vorangegangen
sind . Der Personalsahrplan wird ständig verbessert . Die Leistung
des Personals während der F r o st p e r i o d e muß dankbar an -
erkannt werden . ( Zustimmung . ) Die Abstriche am Luftfahretat sind
sehr bedauerlich . In Nordamerika letzt der Rechnungshof seinen
Bericht schon nach fünf Monaten rechtzeitig zur neuen Etatsberatung
vor . Die Autofahrer in Amerika fahren viel rücksichtsvoller gegen
die Fußgänger , aber sie h u p ? n viel weniger als bei uns .
LoWieder auf die Technik hören wir immerzu , aber

nach wie vor wird der Techniker in der Verwaltung hinler
den Juristen zurückgesehl ,

und im Reich besteht sür die technische Entwicklung überhaupt
keine Führung : z. B. müßte die Elektrizitätswirtschast längst
Reichssache sein , zumal die Länder aus egoistischen Interesien die
Wirtschaftlichkeit hintansetzen . ( Zustimmung . )

Abg . Dauer ( Bayer . Vp. ) : Eine Tariferhöhung wäre nicht
zu ertragen , die Lohnerhöhung ist kein ausreichender Grund dazu .
Die Leistungsgutogen bei der Reichsbnhn sollten abgeschasst und
mit den uferlosen Kanal - und Hasenplänen Schluß gemacht werden .

Abg . Neddenriep ( Chr . - nat . Bauernp . ) fordert bessere Entschädi -
. gnng der durch Fwßregitlierungen geschädigten Landwirte .

Abg . Maro Rohm - Gchuch ( Goz . ) :
Die Autoroserei auf den Landstraßen ist nicht nur

mit Lebensgefahr für Wanderer verbunden , sondern beeinträchtigt
ihnen die Erholung , die so viele nur im Wandern finden können . Die
vom Ausschuß vorgelegte Entschließung übsr den Transport von
Kindererholungsgruppcn sollte . schleunigst durchgeführt werden .
Wenn die Kinder lange Reisch , in Personenzügen zurücklegen
müssen , so ist das sine solche Anstrengung , daß «in großer Teil der
Erholung nur » um Ausgleich dieser Schädigung drousgeht . Di « be -
dauerlich ' en Hiyalle bei Kindertransporten müßten dazu sührcn ,
daß

diese Transporte nur in V- Zugwagen
bsfördert werden , ober natürliich nicht an Personenzüge angehängt .
Von einer Belästiguna des übrigen v- Z» g - Publikums kann dabei

doch gar keine Red « sein . Di « ganze Erholungssürsorge kann nurG . . .
Erfolg haben und die Kosten sind nur dann nicht nützlos aus -
gewendet , wenn die Kinder in möglichst kurzer Zeit an ihren Er .

holungsort kommen . Ungerecht ist es , oaß nach Dänemark
geladen « Kinder und schulenllasienc Jugendliche nur dann freie
Fahrt erhalten , wenn sie auf mindestens vier Wochen nach Däne -
mor- k gehen . Die anderen erhalten nicht einmal Ermäßigung . Ein
solches System macht es bei der weiten Entfernung vielfach un -
möglich , daß diese Kinder den

Einladungen unserer dänischen Gast freunde

Folge leisten . Die notwendigen Aenderungen sollten schon für
dies « Sommerreisezeit durchgeführt werden . ( Lebh . Beifall . )

Abg . Scheffel ( Soz . ) :
Die Reichsbahnfinanzen sind durch den Eisenkonslitt in Westdeutsch¬

land und durch die lange Frostperiode zwar nicht günstig beeinslußt
worden , aber die gewaltige Verkehrsstcigerung in den darauf folgen -
den Monaten Hot diesen Aussall reichlich eingeholt , so daß das erste
Vierteljahr mit einem Mehrertrog von 7. 7 Millionen Mark gegen -
über dem Vorjahr abschließen konnte . Auch die Leistung ist mit
8000 Zug - und Tonnenkilometern mehr als im Vorjahr wesentlich
gestiegen . Der Mai hat sogar eine Rckordzisser gebracht . Dabei ist
eine Steigeruntz der Personolausgaben nur selbstverständlich , und
die Klagen darüber desto unberechtigter .

Das Steigen der Personalausgaben war durch die steigenden
Preise zwangsläufig bedingt .

Von einer Verschwendung der Rcichsbahnverwaltung kann gar
keine Rede sein . Im übrigen steigern Lohnerhöhungen nur die
Kaufkraft der Arbeitermassen und kommen dadurch der Gesamtheit
zugute . Gegenüber einem gehässigen Angriff der „ DAZ . " auf die
Löhn « der Eisenbahnarbeiter stelle ich fest , daß sie nachweislich be -
deutend niedriger sind , als bei vergleichbaren Arbeitcrgruppen der
Privatindustrie . Freilich hat

die Reichsbahn kein moralische » Recht , bei jeder noch so geringen
Lohnerhöhung auch einer Tariferhöhung zu schreien .

( Sehr wahr ! links . ) Dadurch wird die Oeffentlichkeit fortwährend
beunruhigt Von der Pariser Vereinbarung kann die Reichsbahn
sicher eine finanzielle Entlastung erwarten , denn sie hat in Zukunft
660 Millionen gegenüber den 1100 Millionen des Dawes - Planes zu
zahlen . Es ist nur ein berechtigtes Verlangen , daß diese Entlastung
benutzt wird , um notwendigen Erfordernissen zu genügen . Durch
die Neuregelung der Rücklagcfonds hat die Reichsbahn in Zukunft
408 Millionen zur Verfügung . Um so mehr muß sie besser und kauf -
männischer arbeiten und disponieren . Die Reichsbahn wird auch
der ausländischen Kontrolle ledig . Wir fordern , daß in den neuen
Vcrwaltungsrat neben Parlamentariern und Volkswirtschaftiern
auch Personalvertreter berufen werden . Mit dem Fall de » Dawes -
Plans und der notwendigen Aenderung des Reichsbahngesetzes muß
auch das

Unrecht wieder gut gemacht werden , das bei der Schaffung der

Vowes - Gesehe an dem Eisenba tinpersonal begangen wurde , in¬
dem man es unter Ausnahmezustand und Ausnahmerechl gestellt

l>at . Reichstag und Reichsregicrung müssen den ihnen zustehenden
Einfluß in jeder Beziehung wahrnehmen , und vor allem das Chaos
in unserem Verkehrswesen befestigen . Eisenbahn und Post sollten
gleiche Letricbsform erhalten und gleiche Betriebspraxis ausüben .
Die Regelung der Frage „ Eisenbahn und Lostoutoverkehr * ist drin¬
gend : ein gereckter Ausgleich liegt im allgemeinen Jutereise . Man
kann von der Reichsbahn verlangen , daß sie a u t , billig und
s cb n e l l söhrt . Wenn es wahr sein sollte , daß 55 Proz . der Reichs -
bahnreisenden zu ermäßigtem Tarif oder sogar frei fahren , so dürste
das mit der Wirtschaftlichkeit des Betriebes kaum in Eintlantz zu
bringen sein . Die Klagen über die Wasserumschlagtarise scheinen

nicht unberechtigt zu sein : Mannheim verNert — Stroßburg gewinnt !
Daran kann Deutschland nicht interessiert sein . Generaldirektor
Dörpmüller aber wünscht sogar , daß der Verkehr mit einer vierfachen
Steuer belegt werde !

Trotz mancher falschen Maßnahme hat sich der Reichsbahnbetrieb
gut bewahrt . Die Leistungen des Personals in diesem langen harten
Winter lassen sich sehen , und das Ausland hat mit einem gewissen
Neid darauf geblickt . Aber

diese Leistungen sind bisher immer nur mit Donkesworten und

billigen Redensarten belohnt
worden . Mehr soziales Verständnis , mehr menschliches Empfinden
und Entgegenkommen gegenüber den berechtigten Forderungen des

Personals wären durchaus am Platz . Reichstag und Minister würden
sich ein Verdienst erwerben , wenn sie endlich einmal mit sester Hand
das Chaos im Verkehrswesen beseitigen und Verhällnisse schassen
würden , die dein deutschen Organisationstalent entsprechen und der
Wohlfahrt des deutschen Volkes dienen . ( Lebh . Beiiall der Soz . )

Abg . Dr . Scheiter ( Z. ) verweist auf die Notlage des Grenz -
bezirks Aachen

Abg . Brüninghaus ( DVp . fordert Unterstützung des mittel »
deutschen Lustverkehrs .

Abg . haindl ( Dt . Bauernp . ) wünscht bessere Verkehrsoerhäll »
nisse zwischen dem Bayerischen Wald und Böhmen .

Abg . Alpers ( Dt . Hannover . ) verlangt Verbesserung der Ufer -
befestigung an der Unterelbe .

Abg . Göring ( Natsoz ) tritt für Förderung der Luftfahrt ein
und bedauert die Streichungen beim Lustocrkehrsctat . Besonders
verhängnisvoll seien diese� bei den Verkehrssliegerschulen . Dadurch
werde die erste Bedingung der Fliegerei , die Sicherheit , in Gefahr
gebracht . Die Angriffe gegen die Lusthansa seien unberechtigt .

Abg . Schroeter - Merscburg ( Komm . ) behauptet große Ver -

schwendung beim Bau und Betrieb der Autorennstraße Nürburgring .
Der Reichswasserschutz ist mehr gegen innere Unruhen bestimmt .

Nachdem die Beratung des Verkehrsetats beendet war —- die

Abstimmungen finden am Montag statt — , wurde ein von mehreren
Parteien eingebrachter Entwurf eines Gesetzes über die Beschränkung
der Einnahmen aus der Lohnsteuer dem Steuerausschuß überwiesen .

Nächste Sitzung Sonnabend , 10 Uhr : Wehretat . Schluß 71� Uhr .

parteinachrichien
Einsendungen für dies « Rubrik sind
Berlin SB 68, Lindenftratz « 3, G sürGroß - Verlin

stet » «» da » Be>irl «sekretnriat
3. Hof, 3 Treppen recht », zu richten .

7. Srei , Eharlnttenburg » ad Spandau . Juristische Sprechstunde heut »
Sonnabend , IS. Juni , 17 —1 » Uhr, im Jugendheim Rostnenstr . 4. che-
legen heit zum Kirch« nauetritt !

heute . Sonnabend . 15 . Zum :
»S. «bt . Bei ». Buckow. Treffpunkt de» Rrbeitsauischuste , . ftest der Arbeit "

pünktlich 1» Uhr in der Großsiedlung , Suseisen , zur Orladesichtiguug .
IZSo. Abt . Freie Scholl ». 20 Uhr im SchoCenkna Mitgliedcrverlamminng .

Dortrag ! „ Meine Erlebnisse in Sowjet ruhloub ' . Referent : Engen Baal «.
Alle Mitglieder werde » um Erfcheinea gebeten .

Morgen . Sonntag . 16 . 3nni :
7. «bt . Au. slua

lSüd - ui
Treffpw
der Waldlchänk «.

42. Abt . Fam>lir »aa »N»g
tüglee 13� Uhe. "

SU. «»»fing »ach Sohen - Reuendoef , zam Restaurant Lue Baldichiube "
Tüdauagangj . Spiel und Sport , Sinderbelnftiguuae ». «äff «lachen .
krcsfpunlt 3 Uhr Stettiaer Vorortbahllhoi . RachiSgler findr » UN, i »

n« »ach
«ndstati »
■6 «eve . -

Machnower Schleuse . Trefipuukt 0 Ahr . Ruch-
n der Straßeudaduliui « 100. F»dr »«rdt »d»»g:

rahenbahn M ab Delle - Allianee - Dla» »der voraMdad » ad Dadnhnf
D- rckstrahr bi » Groh- Lichterselde - Ost. «ort umsteige » in Straheubad »
Linie lOO. Reg « Deteilignng wir » erwartet .
«bt . Treptow , »uoslng »ach dem Teufel »! »», «üaaelbeege . TreNpuukt
1 Uhr Bahndos Treptow , - der »wische » 8 und 3Vi Uhr an der «ntchalte .
iKlle der Linie 83 <Wenden Ichlofli . «achdügler ab ,4 u» r im Lokal . Wald .
schäake " law Tenselofeel . Fahrueebindung :

der Linie 83 di » «endenschl - ss .straalenhau » oder
Linie 87 bi » TZpraick .

83. «dt . Tempefhof . Mantaa , 17. Juni , 20 Uhr , bei Di na er, Torfstr . M,
Miiglitderpersammlung . Bericht vom Darteiiag . Referent : Richard Kille .

Frauenveranfialtungen .
8. Abt . konnlag . 18. Juni , Ausflug nach Blankenfelde , Sabal Dank Ruck«,

Treffpunkt s Uhr am Bahnhof Horckstrasse . tzugoerbindung ad Dorckstraß «
0. 18 und 0,48 Uhr bi » Mahlow . Gäste willkommen .

48. Abt . Die Genofstnne » und Genossen treffen (ich tut Kluablattvrrbreltuna
am Sonnabend und Montag um 17 Uhr bei Eichholl . Guvrystraß «.

38. Abt . Edarlotteuburg . Die Genossinnen werden gebeten , die Flugblätter
für di » Kundgebung am 18. Juni von Lierfch abzuholen und zur Der -
teilung zu bringen .

Arbeiterwohlsahrt .
l ». Jteei « Pankow . Die Abteilungen Pankow . Rlederschdnhausen . Buch,

Karow . Blankenburg . Blankenfelde , werde » gebeten , am Sonnabend , dem
15. Juni . 16 Uhr, sich an der Besichtigung der Ausstellung . Mutter und Kind- '
im «clundbeitshaus . Berlin - Pankvw , Grunowstrafj «, recht zablreich »u do-
teiligen . Trrilpunkt 18 Uhr vor dem Gefundheitshau », Portal lll .

Zungsozialisten .
Werbe bezirk Süden Alle Genossen beteiligen sich an der Gesgmtverau »

staltung am Monlag , 17. Juni , im Gcwerlschaftshaus , Saal 8. Referent :
Engelbert Graf .

vrupv « RexkiNl ». Morgen , Sonntag , 18. Juni , lsahrt nach KSnigmvuster .
Haufen . Treffpunkt für Fußgänger und Faltbootfahrer 344 Uhr Ringbahnhof
ReukWn .

Slrbeitsgemelnschasl der Sinderfrennde Groß - Berlin .
ikrei » Reinickendorf . Eonnlaa , 18. Juni . Kreissohrt . Trefft » oster Gruppen

OVZ Uhr in der Walderholungsstälte Tegel .

Geburlvtage . Zubilaen usw .
3t . Abt . Berichtigung ! Unserem Genosse », dem Schlosser fnlcht de «

Tilchler ) Karl Wolter zu feinem 80. Gedurtotoge di« herzlichsten Glückmünich «.
Unlere « Genosse » Friedrich Dinkelmeyer lnicht Sinlelmeyerf zam 23-

jührige » Partrijubilönm di « herzlichsten Glückwünsche .

W SozialistifcheArbetterjugendGr . . Verlin
ainfendungen sür diese Rubrik nur an da« Zugendletretaeiat
Berlin « W08 . ttndmstra »« 3

heute . Sonnabend . 15 . Juni :
Relnickendorf - Vst : Wochenendkursu » in . Zossen. Treffvunkt 18 Uhr Pol ».

damer Bahnhof . Thema : »Zweck und Ziele der KAI. - - Referent : Arthur
Rcichardt .

Werbebezirt Prenzlauer Berg : Ueben des Tambourkor »» um 20 Uhr im
Allersheim . Montag , 17. Juni . 20 Uhr . übt die Kapelle in der Turnhalle
Danziger Str . 28. Erscheine » ist Pflicht . Sonntag . 7. Juli , findet der Aus -
marfch für Wien statt .

Werdebezirk Westen : Treffahrt de» Werbebezirks nach dem Rutdrtal . Teeii -
punkt 17 Uhr Bahnhof Eharlottenburg . Nachzügler um 20 Uhr ebendort .

Werbe bezirl Teltowlanal : Echilleroeriammlung pünktlich 18 Uhr im Seim
Stegli », Albrechtstr . 47». Es spricht Gerd Bothur über „Die Aufgaben der
ETG . Anschließend pünktlich 20Vi Uhr Werbebezirksvorstandssißung .

SS ®. Drrnzlonee Berg : Danziger Str . 82. B. 3, 20 Uhr Schülrrreferat «.

Morgen . Sonntag . 16 . Juni :
Falkplnß Ii Fahrt nach Erkner - Werllee . Treffpunkt 8 Uhr Bahnhaf Schän .

hauser Allee. — Fallploß II : Fahrt nach dem Krämer . Treffpunkt 8 Uhr
Bobnhol Gesundbrunnen . — Frankfurter Birrtel : Fabrt . Treffpunkt 8 Uhr
Ballenplaß . — Steglitz : Spielen im Grunewald . Treffpunkt 8 Uhr Na: -
hausplatz . — RenkSlln III : Fahrt nach Nru - Zainerun . Treffpunkt SVs Uhr
Bahnhof Reutälln . Unkosten 30 Pf .

»crbedezirl Ritte : Dampferfahrt nach Wernsdorf . Abfahrt 714 Uhr T
f 1 Micharlklrchbrücke . Erwachsene 2 M. . Kinder I M. Die Partei . HZ
n genossinnen und . genossen unsere » Kreises sind herzlich eingeladen . 5�

»erbebe »: rk Renkälln : Alle Dedner Ireffen sich » um «inderfeft de» Fugend -
omte » um 14 Uhr om Eingang de, Balksporks Neukölln .

2Serbebe,iri Kt- uzbcrg : Aerb - bezirksmitgliederversammlung im Seim
Britzer Str . 80. Rontag , 17. Zuni . Bortrag : . Der Magdeburger Parteitag " .
Referentin : Genossin Anna Siems «», M. d. R.
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3 ) ie cr/fe deutsche JouniaHflf n

Zwei ( BCttingfr Prc >fessr >r <mtöchtsr sind in der deutschen Geistes -
gcschichte berühmt geworden , beides d! « Töchter berühmter Philo¬
logen , beide mit seltenen Gaben ausgestaltet , in tragische Schicksale
ncrstrickt , sich vielsach in ihren Liebcnslänfen berührend und doch
so entgegengesetzt wie nur möglich : es sind Carolin « Schlegel und
Therese Huber , die eine das Kind des großen Hebraisten Michaelis .
die andere die Tochter des n: cht weniger hervorragenden klassischen
Philologen Heyne . Caroline lebt fort als die genialste Frau der
Romantik , «in durch und durch , künstlerisches Wesen , das sich fort -
reißen ließ von seinen Leidenschasten und doch auch in den bedenk -
lichsten Lagen nie seine Anmut und Hoheit verlor : Therese dagegen
hotte eine größere Begabung des Verstandes , war klug , energisch ,
gebildet und tüchtig . So hat sie nicht jene Verklärung erfahren ,
die ihrer so anders artigen Jugendfreundin zuteil wurde , aber sie
lebt nicht nur jort im Briefwechsel Schillers und Goethes , in der
Lebensgefchicht « ihres Mannes Georg Forster und ihres zweiten
Mannes , des bedeutenden Schriftstellers Huber , sondern sie erscheint
uns ehrwürdig als die erst « deutsche Frau , die sich selbständig mit
der Feder ernährte , die ihre Kinder als Schriftstellerin durchbrachte
und aus dem Journalismus einen Beruf machte .

Nach den Schilderungen Carolinens , die der Nebenbuhlerin
freilich nicht recht wohl wollte , war sie schon als junges Mädchen
Freigeist und Kokette und sehr eifrig auf der Jagd nach dem Mann .
Als si « aber dann mit 20 Jahren den berühmten Reifenden und
genialen Schriftsteller Georg Forster heiratete , da war die Ehe von
Anfang an nicht glücklich , denn als Therese Forster die Hand zum
Bunde reicht «, war sie unglücklich verliebt in jenen dämonischen
Friedrich Ludwig Meyer , der damals so vielen Frauen den Kopf
verdrehte . Sie folgte dem Gatten nach Polen und dann nach Marnz ,
wo er in das gefährliche Abenteuer der revolutionären Bewegung
verstrickt wurde . Therese hat versucht , dem unglücklichen und
schwankenden Forster eine gute Frau zu sein , soweit dies ohne
innigere Anteilnahme der Seele und der Sinne möglich war , aber
als dann der junge Ludwig Ferdinand Huber bei ihnen Hausfreund
wurde , da wandte sich diesem ihr ganzes Herz zu ; sie ließ Forster
im Stich und floh nach Straßburg , wo sie mit Huber zusammen -
lebte . Nachdem Förster , die tiese Wunde des verlassenen Ehe -
rnannes nach Paris mit sich tragend , dort gestorben war , heiratete
Therese Huber und wurde nun eine ideal « Gottin und Mutter . Nun

erst entdeckte die in den Stürmen des Daseins gereifte Frau ihre
schriftstellerische Begabung : sie legt « aber darauf so wenig Gewicht ,
daß sie zunächst nur als Gehilfin ihres Mannes tätig war und ihr «
ersten Erzählungen unter seinem Namen erscheinen ließ .

Huber , der die Redaktion der Cottoschen „ Allgemeinen Zeitung " ,
des damals wichtigsten Blattes , übernommen hatte , starb 1804 , und
nun mußte Therese sich selbst und ihre . zahlreichen Kinder durch -
bringen , so gut es ging . Eigentlich machte ihr die Hausarbeit mehr
Freude als das Bücherschreibcn , denn sie war im Grund « auch für
damalige Zeit „altmodisch " . „ Mir ist das Gedrucktwerden immer
ein beunruhigendes , schmerzliches , demütigendes Gefühl, " schrieb
sie 1810 an ihren Doier . „ ? ? geziemt dem Weibe nicht . " Auch al »
sie dynn die Rcdakiion des „ Morgenblatt « , für die gebildeten
Stände " übernommen hatte und dies « für die Erziehung des
deutschen Publikum » so wichtige Zcitschrisi auf eine hohe Stufe hob ,
vernachlässigte sie darüber ihre Hausjrauenpflichten nicht , stand

sogar am Wafchtrog , iwchdem sie ihre Artikel geschrieben hotte .
Durch diese erfolgreiche redaktionelle Arbeit ist si « aber die erste
bedeutender « Journalisten in Deutschland geworden . Als sie am
15. Juni 182S starb , urteilte Wichelm von Humboldt über sie : „ Sie
war an Geisteskräften gewiß eine , der vorzüglichsten Frauen ihrer
Zeit : sie wußte auch sehr viel und besaß einen sehr hohen Grad von
intellektueller Bildung . Allein das olles wurde überstrahlt durch
die inneren angeborenen Geisteskräfte und durch die Fülle einer
reichen schöpferischen Phantasie . Dabei hatte sie mit ihren Kindern
die liebenswürdigste weibliche Ensachhcit . . . "

' Maurice äbekobra : tlflMOfßM' iifiß
Die schöne Mrs . Conftance Treewhat speiste allein im Kasino .

Mit den Spitzen ihrer langen rosigen Finger handhabte sie die

silberne Klinge wie ein Chirurg das Skalpcl , um den sastigen Leib
eines samtenen Pfirsich zu öffnen . Sic schien abgespannt . Die
blauen Schatten des Lebensüberdrusses legten Ringe um ihre Augen
und verscheierten ihre schmachtenden Pupillen mit Melancholie .

Es war zehn Uhr abends . Die Jazz des Dancin sandte seine
Rhythmen zu den Sternen der Rivicra empor . Mrs . Treewhat
träumte . Worin bestehen die uneingestondenen Wünsche einer schönen
Amerikanerin ? Noch dazu , wenn sie sich in Cannes langweilt ?
Das Abenteuer mit der Maske vor dem Gesicht , das verführerische
Gespenst Abenteuer flüsterte ihr gefährlichen Rat ins Ohr :

„Verlasse doch dieses Restaurant , Conftance ! Flaniere unter
den Sternen im Dunkel der Nacht , dearcst — das Unerwartete er -
wartet dich mit seinem Gefolge von Ueberraschungen — Der Vogel
schwingt sich empor . . . Schönes Vogelhirnchen , tue desgleichen . . . !

Mrs . Treewhat bezahlte ihre Rechnung , befahl ihrem Chauffeur ,
den Wagen in die Garage zu bringen , und wanderte ziellos unter
den von dunklen Schatten verhüllten Palmen .

Ein Mann hatte beobachtet , wie sie das Restaurant verließ und
war ihr gefolgt . Vor einem , im LichterglanZ erstrahlenden Luxus -
Hotel begrüßte er sie mit ausgesuchter Höflichkeit :

„ Madame , verzeihen Sie meine Unverfrorenheit . Aber es gibt
im Leben Umstände , die zu Verwegenheit zwingen . "

. „ Mein Herr , ich kenne Sie nicht . "
„ Ich bin ein bescheidener Beamter der Republik , Madame ,

Emile Hurdot , Spezialkommissär der Sicherheitspolizei . "
Mrs . Treewhat , besorgt und beunruhigt zugleich , blickt « den

Mann hoheitsvoll forschend an :
„ Aber . . . mein Paß ist in Ordnung . . . ich . . . ich
„ Oh, Madame , darum handelt es sich nicht , . . Im Gegenteil :

Ich bin gezwungen , Ihre Gefälligkeit in Zlnspruch zu nehmen . . .
Stellen Sie sich vor , Madame , ich bin der Person eines großen
Herrn , der inkognito reist , attachiert , und habe von der Regierung
den Auftrag , ihn Tag und Nacht zu bewachen . Es ist zufällig der
Erbprinz von Monteblanco , der seit einigen Tagen in Cannes
weilt . . . "

Mrs . Treewhat war gar nicht mehr beunruhigt . Das Gespräch
mit diesem Vertreter der französischen Geheimpolizei interessierte sie
außerordentlich . „ Und was weiter , mein Herr ? "

„ Erlauben Sic , daß ich Ihnen das ziemlich einfache Problem
auseinandersetze . Der Prinz von Monteblanco ist schön und ver -
führerisch . Dos Kino hätte ihn schon längst mit Beschlag belegt .
wenn ihn seine dynastischen Pflichten nicht an den Thron seiner Väter

gefesselt hielten . Aber ist man darum weniger Mann , weil man
blaues Blut hat ? Der Prinz hat geniht , mir zu gestehen , die
Rioiera ohne Abtenteuer schiene ihm wie ein Zigeuner ohne Bio -
line . . . Verstehen Sie ? "

„ Er ist reizend , Ihr . . bc>x", M. Hurdot . "

„ Madame , wenn Sie wüßten , wie recht Sie haben . . . Run ,
ich unterbreitete also höheren Orts die Dünsche des Prinzen , und
man hat geruht , sie zu befriedigen . " "

„ Wie das ? "

„ Sehr einfach , Madam « . Es entzieht sich meiner Beurteilung ,
ob Sie auch in den Vereinigten Staaten eine so verständnisvolle
Organisation besitzen . Wier hierzulande sehen olle Wünsche unserer
gekrönten Häupter voraus . Alle , selbst die geheimsten . Wir be -

sitzen eine Reihe freiwilliger ( natürlich auch reizender ) Hilfskräfte , die
aus Gefälligkeit gegen die Regierung sich ohne Zögern auf dem
Altar des Vaterlandes opfern . Der Altar ist in diesem Falle ein

Palasthotel , und der Kult entspricht weniger den Evangelien als dem
Dekamerone . "

„ Und wer sind diese Hilfskräfte ? "
„ Im allgemeinen dramatische Künstlerinnen ' oder Frauen aus

der Gesellschaft , die die Geheimnisse des Gotha zu ergründen lieben .

Wir besitzen eine Gruppe von vierundzwanzig vertauschbarcn Volon -
tärinnen . Ich hatte Seiner Königlichen Hoheit Nummer 7 ange -
boten , und er hatte geruht , sie anzunehmen . Alles war in die Wege

geleitet . . . Nummer 7 sollte heute abend in Cannes eintreffen . .
Aber mein Programm wurde durch einen unglücklichen Zufall ge>
kreuzt . . . Nummer 7 hat telegraphiert , daß sie sich morgen einer

Blinddarmoperation unterziehen müsse . . . "

„ O! Welche Enttäuschung für Ihren . - . box". "

„ Nicht wahr , Madame ? . . . Ich habe noch nicht gewagt , es

ihm mitzuteilen . Ich habe eine Autopanne zwischen Nizza und

Cannes vorgeschützt . . . Ter Prinz erwartete daher immer noch
Nummer 7. .

„ Ja . .. und ? "

„ Und Madame — Sie sind mir heute abend im Kasino aufge -
fallen . . . Sie sehen Nummer 7 verblüffend ähnlich . . . Dieselbe
blonde Schönheit . . . dieselbe Eleganz . . . derselbe Charme im

Blick ! " "

„ Ca an ! "

„ Doch . . . Doch . . . Natürlich sagte ich mir sofort , das ist die

ideale Nummer 7! Wenn doch diese Dame , die sich heute abend lang -
weilt , geneigt wäre , ihren Aufenthalt in Cannes durch ein bezaubern -
des Abenteuer zu würzen . . . selbst wenn ein Morgen nicht existiert . . .
Wenn sie bereit wäre , eine Episode zu erleben , die sich im Buche ihrer

Erinnerungen mit einem rosigen Kreuz eintragen würde ? Das war

es , Madame , was ich, ein bedauernswerter , tief beunruhigter Be -

omter , mir zu sagen wagte . "
Mrs . Treewhat betrachtete den Privatkommissär . In ihrem

zweideutigen Blick glänzte ein Schimmer . Sie schien zu zögern uno

spielte mit ihren Perlen , die um ihren dekolletierten Hals glitten :
Sie zögerte . M. Hourdot , der erfahrene Psychologe , sagte ein -

dringlich :
„ Madame , lieben Sie unser Land ? "

„Sicherlich . . . "

„ Tun Sie es für Frankreich ! "
Mrs . Treewhat lachte herausfordernd . Sie streichelte immer

noch die feuchten Perlen des Orients mit ihren roten Lippen und

fragte : „ Mr . Hurdot . sind Si « ein Gentleman ? Geben Sie mir Ihr

Ehrenwort , daß Seine Hoheit nicht eine alte vertrocknete Nuß ist ?"

„ Madame , die Ehre meines Ministers , die Ehre des ganzen
Kabinetts steht hinter mir . . . Sie werden nicht enttäuscht sein . "

„ Gut . . . Stellen Sie mich dem Prinzen vor . Ich werde heute

nacht Nummer 7 sein ! " »

Einige Tage später , als die schöne Mrs . Treewhat eben von den

„ links " zurückkehrte , näherte si « sich dem Klubhaus des Golsplatzes ,
um sich auszuruhen . Da bemerkte sie zu ihrer Ueberroschung , der

sich >ein « gemisse Erregung beimischte , hinter einer Tamarindenheck «
den Prinzen von Montcblanco , den Kommissär der Sicherheits -

polizei und noch einen Mann in einem weißen Sweater , in trau -

lichem Geplauder bei drei Portoflips .

Neugierig lauschte Mrs . Treewhat . Sie hörte , wie der Pnnz

zu dem Mann im weißen Sweater sagte :
„ Mein Aller , ich habe einen unerhörten Trick entdeckt , um die

schönsten Frauen zu verführen . Ich verkaufe ihn - ' dir für einen

Flip . . . Gib dich für einen Prinzen von Geblüt aus , der inkogmto

reist , entsende zu der Schönen , die du begehrst , einen Kameraden ,

der sich ihr als Beamter der Sicherheitspolizei ausgibt — besitzt
dein Freund die Gabe der Beredsamkeit , so fliegt dir die gebratene
Taube in den Mund . . . Wie neulich zum Beispiel eine entzückende
Zlmerikancrin . . . " ,

( deutsch von L. ?! o o i a n n l

Qlasbläser an der 9luhr
Ein Hexenkessel diese Halle hier : Das surrt und knarrt , das

knirscht und kreischt , das zischt und� faucht , das ächzt und schreit , aus

Motoren , aus Röhren , Schläuchens Kesseln , Oesen und Menschen -

kehlen . Ohrenbetäubend der Lärm , mqstlos die Hitze : und unheimlich

ist das Tempo , in dem hier geschafft wird .

Auf einem Eisenpodium , das einen riesigen Schmelzofen um¬

schließt , stehen halbnackte Männer . In dicken Tropfen rinnt ihnen

der Schweiß von Stirn und Brust und Rücken . Sie hantieren mit

langen Stangen , an deren Spitzen eine siedend heiße gallertartige

Masse hängt : sie blasen und drehen sie, tauchen sie in Formen , geben

si « weiter an andere Arbeiter , die sie snit ebenfalls langen Stangen
oder Zangen anfassen und wciterbehandeln . - Ein beängstigendes Ge -

fuchtel für den Schauenden , der fick- wunden , daß keiner dem anderen

mit der gelb - und rotglühenden Masse Gesicht und Körper ver -

brennt . Allerdings sind Sei aller Vorsicht Brandwunden und

Augenverletzungen an der Tagesordnung , weil die heiße Maise

gerne spritzt . Die andere Berufskrankheit ist Tuberkulose . Der

Ventilator schafft längst nicht so viel gute Lust , als diese Menschen

hier zum Atmen und zum Blasen brauchen .

Diese farblose Suppe in dem Tonherd ist flüssiges Glas . Vor

den Ofenlöchern stehen die Kurbelmacher mit den „ Pf «if «n" , ein -

einhalb Meter langen Eis « nrohren , und fischen aus dem Riesentiegel

die Glasmasse . Längst hoben sie die notwendig « Menge im Gefühl .

Hat sich genügend Glas angehängt , so reichen sie die Pfeifen den ge-

übten Bläsern . Diese wiederum formen das halbflüffige Klümpchen

an der Pfeifenspitze an verschiedenen Vorrichtungen , nehmen dann

die Pfeife in den Mund und blasen , das Rohr dabei dauernd

drehend , s« nach Art und Größe des zu fabrizierenden Glasgegen -

ftandes die Masse entsprechend auf . Eben sind Kognakflaschen an der

Reihe . Schnell bekommt die bereits rötlich - orangeforbene Blase

unter den flinken Formerhänden «in flaschenähnliches Gesicht . Es

dauert keine ganze Minute , da hält schon der dritte Mann der je. '

weil ? zusammenarbeitenden Vi - rergruppe . der zangenbewaffnete

Auftreiber , die rotglühende , nun erstarrte Flasche in die Stichflamm «

seines Oelofens . um den Flaschenkopf zu formen . Hier holen dann

die 14- , ISjöhrigen Einträger die endgültig fertigen Äognakslofchen

und eilen mit ihnen zu den Kühlöfen . Di « letzte Station .

Das geht so von sechs Uhr früh mit dreivienel drei Uhr nach¬

mittags , im Akkord . Außer einer halben Stunde Mittagspause gibl ' s
keine Unterbrechung . Keiner leistet sich den Luxus einer weiteren

kleinen Pause . Selten , daß einer dem anderen mal ein scherzhaftes
Wort zuruft . Nicht nur die aufsehenden Hürtenmeister , manchmal

mehr Werksunt « rosfizier « als Arbeitskollegen , würden das sofort
ankreiden . Es verbietet sich von ' selbst . Jeder will für den Wochen -

Zahltag noch ein paar Groschen mehr herausschinden . Dabei ist

fünfzig Mark das allerhöchste , was ein Bläser heimbringen kann .

Aber diese » Hetzen , ' o menschlich begreiflich «s ist , bringt obendrein

noch Str «it mit anderen Kollegen und Streit mit . der W« rksleitung .

Nicht selten wird nämlich d«r Akkordsatz erniedrigt , wenn der «in «

oder ander « sich einige Groschen über das im Auge des Unter .

» ehmer » gebührende Maß erarbeitet , und di « ganze Belegschaft

flucht dann über den notgetri «benen Ueberfleih einzelner .

Sechshundert , siebenhundert solcher Kognakflaschcn muß einer

am Tage blasen , wenn er den Akkord einhalten will . Sechshundert
bis siebenhundert Flaschen , sechshundert - bis siebenhundertmal die

lang « Pfeif « in den Mund nehmen , daran blasen , dann formen ,
wieder blasen , wieder formen : dazu ein Lärm , ein « Hitze , eine Stick -

luft . fchon kommt die nächste Pfeife , alle zwei Minuten drei Flaschen
— siebenhundert am Tag . Dabei heißt es scharf auspassen , daß jed «

Flasche gelingt , denn fehlerhoste Flaschen werden nicht bezahlt .
werden von der Gesamtzahl abgezogen . Einfachere Flaschensormen

kann man bereits maschinell blasen . Neben den Mundbläsern sitzen
an modernen Flaschenmaschinen die vom Moschinen - Abbau Uebrig -
gebliebenen . Ihr Schicksal ist nicht viel bester als das ihrer Kollegen
a » den Pfeifen . Ihre Akkordzahl ist nämlich stott siebenhundert sieb -
zehnhundert Kognakslascheu .

-fc

Eine Sirene . Mittagspaus « . Die Halle , noch vor - einer Minute

eine tobende Hölle , ist jetzt ein Friedhof toter Maschinen . Kein
Motor rattert , k«in Rad dreht sich, keine Stichflamme zischt . Jen « ,
die dos alles bewirkten , sitzen oder liegen draußen nn Hof . holten
zwischen Scherbenhaufen und erstarrten Glasmasten dürftige

Mittogsrast .
Da hat die Frau dem Mann , das Kind Nun Vater , die Schwester

dem Bruder Essen gebrecht . Jetzt hocken sie stumm beieinander , auf
Kisten , auf Steinen , auf dem bißchen , grüne Wiese . Die in blauen
Hemd « » löffeln aus blechernen Schüsseln , csseiz aus Tüten und

Zeiwngspap ' er , so wie ' s Mutter « bcn einpacken konnte . Es schmeckt

olles stark nach Margarine , aber es bleibt nichts übrig . Ander «

liegen wie tot am Boden ausgestreckt , di « Augen geschlossen oder

starr zu den Wolken gerichtet . Lebende Arbeitsleichen . Es ist täglich
das gleich «. Manche sitzen hier . Alte Graue , die arbeiten nun schon

seit ihrem neunten Lebensjahr aus der Hütte .
Ein « halb « Stunde verrinnt schnell , wenn man nicht am

Schmelzofen steht , nicht am der Oellrommel . Wieder heult die

Sirene . Und wieder hebt es an , das Surren und Knarren , das

Knirschen und Kreischen , du » Zischen und Fauchen , das Aechzen und

Schrei «», die Hitze , der Akkord .

Kognakstaschen . Siebenhundert mit dein Mund , sicbzchnhunder !
mit der Maschine , pro Mann und Tag . Wer denkt bei einein Brannl -

weinschluck an jenen Schweiß , der an der Flasche klebt ?

Wilhelm K r i st l.

H er toll nicht ins �Hochgebirge ?
Obwahl das Höhentlipia d « n menschlichen Organismus günstig

zu beeinslusten vermag , gibt es leider nicht wenig Menschen, - die
den Aufenthalt im Hochgebirge lieber meiden sollten . Das Höhen -
klima verlangt gewisse Mehrleistungen vom Organismus . Jnsolge
d«» geringeren Sauerstofsgehalts der Luft tritt «ine Vermehrung
der roten Blutkörperchen ein , und bei längerem Aufenthalt im

Höhenklima nimmt auch der Blutfarbstoffgehalt absolut zu. Es ist

da » eine Anpassung des Körpers , denn der Blutsarbstoff bindet in

der Lunge den Sauerstoff und gibt diesen an die Gew « be ab . Dieser

Neubildung von Blutkörperchen geht eine allgemeine Steigerung des

Stoffwechsels , dabei auch «in « Vermehrung der Atembewegungen ,
parallel . Gewiß olles Faktoren , die für Gesundheit und Wohl -

befinden eines kräftigen Menschen nur förderlich sein könn «» . Anders

bei Kranken ! Wie Staehelin ( Basel ) in der „ Therapie der Gegen -
wort " kürzlich au - sührte , dürfen alle Kranken , die eine Stoffwechsel -
Mehrleistung nicht mehr oder nur mit Müh « ausbringen können ,
dos Hochgebirge nicht aufsuchen . Hierher gehören zunächst alle

Fiebernden und sehr schwer Blutarme ( perniziös « Anämie ) , ferner

gibt e» bestimmte Neurosen , b«i denen ein Hochgcbirgsaufenthalt
nicht angezeigt ist . Roch wichtiger sind aber Störungen der Kreis -

lausorgons , weil besonders an d « n Blutkreislauf di « höchsten An -

fordcrungen gestellt werden . Menschen , d- e an schwerer Arterien -

Verkalkung , an Blutdruckerhöhung , an Brustkräinpsen , an Herz -

fehler », die mit rascher Kurzatmigkeit cinhergehen , leiden , gehören

chiht in » Hcchgebirg «. Wegen der Trockenheit der Lust ist dos

Hochgebirge auch zweckmäßig zu meiden bei trockenem Bronchial -

kotarrh und schwerer Luugenlähmung .



Für Domen . -
v . rk . ui . ow . itvorrat

Strapazierqualitäten 95 .
Seidenflor� 14S
Künstliche Waschseide kst I *5

> » • • _ ( kftnsfliche Seide) . 2. Sortiernng , # �45

„ Hertie - Seide saasss ~ 2

Reine Seide . . <>

................................
4S0

Für Herren : ( Socken )

�Cl�aClIUdS' d moderne Master

.......................

. . . . . . .��Pf.

B8ümW03l6nUtKun . t . elde hübsche Master . . .

Flor mit künstlicher Seide I45

Lieg . Fantasiesocken - ' x. ». ! 95
Reinwollene Sportstutzen 1 "

HERMANN

Kleine ! Hiealer
Täglich 8Vi Uhr

l \ lafio <i "trod {eD?
Lucie Mannheim ,

Max Adalbert , Herr -
mann - SchaufuS ,
Hermine Sie Her.

Fr. Holländer , Fr.
rriedmann - rrederidi .

Leipziger Str . • Alexanderplatz » Frankfurter Allee • Bslle - Alllance - Str .

Wilmersdorfer Str . • Brunnensir . > Kottbuser Damm * Andreassir .

Planetarinm
. . . . . .am Zoo • —
VsrÜBü. Jtadiimslbalv' .Irak
B. 5 Barba rossa 5578
16' i Uhr Sternbildet

des Sommers
18" , Uhr Der Glutbali

der Sonne
W. U. Von Pol xu Pol

am Sternenhimmel
Tägl . außer Montags
u. Mittw . Erwachs .
I Mk. , Kinder 50 Pf.
Mittw. : Erwachsene
50 PI. . Kinder 25 Pf.

TbeaLam Rolifi . Tor
Kottb . Str . 6
Tägl . 8 Uhr

Elite - *
Sanger
Die lonl -

Sensatloa :
„Serie

Kars nrnDe Losr

Boa ttaaatlcien wrttlz «efraeent tind
neue Iackettonziige , Smotinfloiijügc
■äbcnböitAUoe, Sommcrpolctols , farbig
und morenflo , Bauchansüge u. Paletots ,
für jede nigur paftenb , Pelitwaren - : be.
Icgenbeitsldufc enorm billig . fletae
ComI arbatare . Lethhaus nncbritbftc . 2.
Kollefches Tor .

_ _ _
_

Perleih hocheleganter Sefdillchofts .
flnsilge . Leihhaus Lowicki. Prinvn
ftrake t05

uuajä

Quiöungs - . RabaU
u . Reklamemarken
gegen Nachahmung

gesetzl . gesch .
iertigt seit 48 Jahr

als Spezialitat .
Conrad ! Müller
Leipzig ■Schkeuditz

Verkäufe
Liovlenm . Sgillat , itoloniestroge 9
Petienocrtauf ! Wegen Geldmangel

ipottbilligl 3! cue 15 . —1 �>rachtoolle 22L0!
25 . —I Bauernbetten 29, - 1 Reine Com.
barbroorr ! _ Leihhaus tPriinnenftroke 47

WÖchenendbetten . fompTeff 24, — .
Pomtelallee nur 12; Pankow . Schmidt .
firajte 1. _

_ _
Baldpazgellen 1200, —, herrlich am

See . kleine Äniahlung . Wogner . Wand -
[ittfre . SfolzenhagenerllraKe . _ _ _ *

Loadparzellea 950, —. schön gelegen ,
kleine Anzahlung . Restaurant Hofs.
mann . Oranienburg , Berliner Allee 21

; Bcklßidungsslückt . Wäsche usw

Wenig getragene Iockettanzllge . teil »
Ouk Seide . 18. —. Smokinganzllge , Bauch .
onzllge , Taillentnäntel , Paletots , ktau»
nend billig . Gelegenhettskäuke in neuer
Herrengarderobe . Leihhaus Rofenthalez
Tor , Linienstrast « 203 —204 , Ecke Roten .
bolerftrane Reine Lombardware

Wenig getrogene
oon Millionären . Serzten .

Raooltetgarberobe
raten , Anwälten .

ifobefhaft billige Preise . Gmgieh ! «
Tgillenmänfel . Paletots , ifracks . Smo .
kingz . Dehroikgnzllge . Hofen . Sport -
Gehpelze . Defegenheitsköufe in neuer
Garderobe Weitester Weg lohnend .
Lothringer uroste 55, 1 Treppe . Boten .
tboler Pia «. •

Wenig getragene ssrockanzllge . Smo -
tingoiijüge , ©chtoianjUge , Jackett .
anjUge , Gummimäntel , Cutowgyanzllge ,
Gabardinemäntel , ffopeitcoatpoletots , mz
jede ffigut rastend . Spezialität ; Bauch .
onzüge spottbillig . Gliellschaftsanzllge
werden perliehen . Salpern , Rosenihaler .
sirast « 4. I. Etage '

Wenig getragene , teils gus Selbe ge»
«rbeitete , erstklgsstge Igckettgnzllge , ssrgck.
gnzllge , Smokinggnzllge , Gehrockanzllge .
Bguchanzllge , tür jede Figur »assenb ,
getragene Sommerpaletots in allen For »
nten : oufierbem hockteleganle neue Gar .
berobe , oon erstklassigen Schneibern ge.
arbeitet , zu staunend billigen Preisen .
Gelegenheitskänse in Herren . und
Damenpelzen . Leihhaus Lowicki. Pein »
zenstrafce U)5. eine Treppe . Reine
Lombardware . •

Damenmäntel . Frühjahrsniäntel 4, —,
Serrenstoft 7, —, entzückende Frauen ,
Modelle 10, —, 20, —. 39, —, Selben
mantel . reizende Rleider 4, —, 8, —,
12, —, 16, —; Schrnechel , Gipsstraste 15.
Bahnhof Börse .

Möbclkäutee
merle Rredit

und bar
Möbelbazor ,

große Auswohl .
kleine Pzeilel

Beispiele :
Schlafzimmer 455. Speisezimmer 345,
Herrenzimmer 260. Spienelschranke 118.
Anrichtekückten 75, Rleiderschrcknke 48.
Holzbetistellen 48. Ehaiselongues 28,
Melglldetlftellen 16, Autlegematragen 13
Sonstige Möbel entsprechende Preise
Teilzahlung ausschlagtrei . Wöchenraten ,
Monatsraten . Rleine Anzahlungen .
Rafeo - Rabalte bis zebn Prozent . Rredite
bis zwei Jahre . Mäßige Sinsen . Zletu
kölln . Hermannplaß 7: Stegliß , Schloß,
steaße 107; Belle . AF"" iee >Straße 95.
Uniergrund - Bahnhot

RSbel - Ramerling . Rastanienollee 56.
Bußbaum - Wasdikommoden . englische Bett ,
stellen , Nachttische . Rtesenauswahl
Plüschfokas . Spottpreise . Sahlungs »
erleichterung . _

_ _ _
_

Wocheuenb - Chaitelongues 24, —, 30, —
35, —. Pappelallee nur 12; Pankow
Schmibtstraße 1.

_ _ _ _ _ _ _ _ _
- •

Patentmottogen „Primifstma *. Metall ,
betten , Auklegematraßen . Chaiselongues .
Wolter . Storgarberstrgße achtzehn . Rein
Laden

HGuxiteiPislrumente

350. — , 130. —, 485 . —, schöne ge-
brauchte . Uebungsflavier 120, — . Fabrik¬
neue Prachtpianos spottbillig . Auch
Teilzahlung . Auguststeaße 38. lFach
mann : ) _ _ _

Linlptano », überaus preiswert . Btano -
fabrik Link. Brunnenstroße 35. '

Fahrräder

Teilzahlung , kulante Bedingungen .
Fabrikpreise , nur Dualitätsräber . Fahr .
rabbau -fflima ". Ackerstraße dreißig .

Gebrauchte Fahrräber , größte Aus .
wohl . 15. —, 20. —, 25, —, 30 . —, 35, —.
Machnow , Weinmeisterstroße 14. *

Kaufgesuche
Lötzinn ,

Sirberfdjmetjc , Gold .
schmelzerei Eheistionat . Röpenicker -
slraße 39 lHaliestelle Abalbertstrqße ) . _

•

Münze » . Briefmarken tauft Groß .
mann . Iphanntsftraße 4. -

Zahngebisse . Platinabfälle ,
Blei , Duecksilber .

Unterricht
Autosahrschule Gerber , gründliche

Ausbildung auf ganz mobeenen Fahr »
zeugen . Eintritt leberzeit . Urban .
steaße 10 ( nahe Hollesches Tor ) .

A
z, Unserem lieben Gen Osten

| August Sellin

A am Bolkshauie l
zum 70. Geburtstage die Ii

8 Herzttchstrn Glückwünsche
I Sie 54 . ÜJbl. H

G
€
dt
e
«■:

Am II . Juni erlöste der Tod
von ihren Schmerzen unsere Itede
Muller . Schwiegermutter . Großmutter ,
Schwester und Schwägerin

Ida Barthelmann
geb . Stahl

In liefet Trauer 61c «Inder .
Berlin , Riautschoustraße 14.
Die Einäscherung findet am Montag .

dem 17. Juni , 17 Uhr. im Rremalorium
Gerichtstraße statt .

veukche lederwarenfabr .

Zentrale Alt - Moabit 130
KottousserOammTS Qreifswalder Str. 2
Androass ' raBe 40 Scr. bg. , Herbertstr . 4
Invalidenstraße 7 Charl. , Biemarckstr . 78
Chausseestr . 90- 92 Spand. , Bahnhofstr . 4

Neueröffnet unser
Warenhaus Rosenihaler Strafe 38

Vereins - , Sport - , Festabzeichen laut
Musterpreisliste . Petsch . Niederschöne »
weide , Röllmschestr . 58.

Vermietungen

Wohnungen

2*. 215», >■- O' b- Zimmer - Neubauwob -
nungen in birsdtgarten , Rummclsbucg .
Rarlshorst und Reinickendorf . Rückzohl »
borer Bouzuschuß 500 M. pro Zimmer .
Beziehbar Frllbjahr 1929. Wobnraum ,
Belle - Allianec - SIr . 79. Bergmann 6394.

Rrdeitemsrkt

Stellenangebote

50 Altpapier . Soetiereeinnen per sofort
gesucht . Borstellung : Boreinscheck ,
Hoben lohebrücke . Ecke Rubolfstraße . -

kl �*2"v . L-' a

Theater ,
Lichtspiele usw .

H Uhr B 5 Barbarossa 9258

O' Hanion & Zambunl
and die weiteren JUirmmonen

Sonnabend und Sonntag
Je 3 Vorstellungen

3 » und B Uhr . — S* ermäßigte Pr.

8 Dhr . Zenir . 28X9 » eandica grlont )

Bob Fisher singt : „ Sonny Boy "
Bon John Jazz - Glrls ,
Antonet A Boby und weitere
Varlote - Neuholton .

Sonnabend nnd Sonnlad

te 2 Vorsteilnnden
3« und 8 Uhr. 3 « kleine Prelle .

» " �CASINO - THEATER » ' �'
Lothringer Strohe 37,

UnwidcrruH . nur noch bis 16 . Juni
„ mcklggwrr venn Beeeude "

Für unsere Leser ;
Gutschein für 1 —4 Personen

Fauteuil nur 1. 15 M� Sessel 1�5
Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M.

Renaissance - Theater
Hardenbergstr . 6.

Tel. ; Stempi. C 1, 0901 und 2583 84.
» V. Uhr TSBildl »' / . Uhrl

Die heilige Flamme !
Regie : Gustav Härtung .

yenatrieer
AI». 8066 - 68

Iätjüa' ,1 5, 8>5 Sonntag 2, 5 S>s

INTERNAT . VARIETg
Ab raorgon vollst , neues Prouraram
VorverKaui stets für die
laufende Woche inkl . Sonntag

Rose - Theater
GroBe Frankfurter Str . 132.

läglidi S. tS Uhr ;

M & isctocn
Komödie In 4 Akten v. H. A, Kllm

dartanbUhnet
8. 15 Uhr

Etn TOfaEzerdrauna
Ab Montag , den 17. Juni

„ Die geschiedene Frau "

VoiKsbOline
fuMtei amBülowtlali

8 Uhr
Berlin , wie es
weint u. lacht

Thalia - Theater

8" , Uhr
Plarrhaus -

RomOdie

Slaatl. Sdiiller -Tb.
8 Uhr

Cespenster
Tneater am

Sditllhaoerdamm .
Norden 1141 u. 281

Täglich 8 Uhr
Der grdhte Erfolg

der Saison

Dreigrosdien -
Oper

Tbeat . d. Westens
Täglich 8V. Uhr

Sonntag 3' r u. 8V.
Frau letirs üeliei -

will

FrlederiKe
Telephon Steinplatz

5931 u. 7180

Theaier » m
Rollendorfplalz

Täglich 8' /. Uhr

Die manner der
manon

Operette in 3 Akten
v. Walter W. Goetze

Lessing -Theater
Täglich

8V. Uhr

HübM ' Didi
nur ans Liehe

Ein Stück tnitMu -
sik nach Verneuil .

Oeotsdies Theater
D. I . Norden 12310
SU. , Ende gegen 11
Die FiedenDans
Musik v. Joh. Strauß .

Regie :
Max Reinhardt .

Musik . Einstud . und
Leitg . Erich Wolfg .

Korngold .

Kammersplele
D. I . Norden 12 310
8" >U. Endenach 10
Zum letzten Male :

Autgang nur für
Herrschaften
Kleine Komödie

von Siegfried Geyer

Die Komödie
1 Bismck . 2414/7516
Vz, Ende geg. 10 %U.

Der Mann, der seinen
Hainen änderte

3 Akte
von Edgar Walace .
Regie ; HeinrHilpert

Samowsky- Bühnen
Theater in der

KBniggrltzer Straße
Täglich SVt Uhr

Rivalen

Komädienhaua
Täglich 8V. Uhr

CharleysTante
mit Curt Bola .

Ofsl . Künstler -Th.

Täglich 8V. Uhr :

Polnisclie

Biriioer THeam
DirektHeinz Herald
Charlottenstraße 90

A. 7. Dönhoff 170
8. 15 U. Ende 10V» U.

Reporter
( The Front Page )

Ein Stock in 3 Akten
von Ben Hecht und
Charles Mac Arthur
Regie : HeinzHilpert

Trianon - Th .
Täglich 8V. Uhr

Sonntag 3Vj u. 8V.
aßiispioi der Teoero -

secr uanernDUiiae
Üi0

3 Dorthenigen
Ein toller Schwank
Preise ; 2. 3,4,SMk .

usw.
Rundfunkhörer

stßlbs Preise .

Thaiia - Tbeater
Dresdener Str. 72- 73.

8>/> Uhr

Ptartakoinädie

Metropol- Tii .
FOttplOle 1829

Tägl . 8' . Uhr

Blanbarl
Operette

von Ottenbach

KSthe Dorsel )
Leo Slezak

Lustspieihigs
Tdgl . SV. Uhr

Arm wie eine
Kirchenmaus
Skidelskv , Flink

Berisch u. a.
Rundfunkhörer

halbe Preise .

Rcichshallen - Thealer
Ulahendlldi ( T] nur

Stetttner sanper
u. a. ; „ eine ttadil

Im XaUtrelnUeller " .
Sommerprelsel Biiiettbe -

bestellung . Zentrum 11263

. Dönhoff - Brettt ;
( Saal und Garten )

(. ' »riete - Tanz — Becher - Konzert

� » » » OESSSAßS « » « » » » » » ?
Sommer - Qarten - Theater

Berliner Prater
NSS. Kast - Allee 7-9. Tel . H b. 2246
Gr. Ausstattungs - Revue - Operelle

1 Wie einst Im Mal

von Bernauer und Schanzer .
Musik von Walter Kollo .

Ausserdem : ick. Shtlsdl oad Varieli .
Anfang Konzert 4. 30. Sketsch und

Varietä 8 Um. Operelle 0. 30.
eeeeeeeeeeie —— e — <

zu
Sonnabend , d. 15 . Juni

nachmittags 31/ , Uhr

Verkauf soweit
Vorrat

AXXAi* ca - s0emcTo >( < au 25
I Kunstleder , rund geatht , mit

Stoff ntter und Falten tssebo Im Deckel

. . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . .

Japan - Reisetaschen a 450
8 Eindleder - Schntzecken , VoUrindleder - Tragrlemen , cv 50 cm . . . .

_ _ _ 5L 1 _ — VA _ echt ochsblntfarblgeHart - M Oft

Coupekof f er 490
tentechlSosern , Metallgiltf und 8 echten Vnlkanffber - Ecken

. . . . .

Coup�koffer . . ; - . : . Ä25
bezogenem Patestgrlff und Patenescblössern , ev 80 cm gross . . .

Stadtkoffer Q75
mit gutem Molidfatter und Deckeltaschen

. . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .

Reinverschlutrtaschen 945
ans farbigem Veloursleder , elegantes Strassen täsch eben

. . . . . . . .

iWW

T rotteurtaschen BSC Ä50
es. 24 cm gross , elegante flache Form , In riclen Modefarben . . . .

HERMANN

Leipziger Sir . • Alexandeiplatz • frankfurter Allee • Helle AIUance - 5tr .

Erunnenstr . » Kottbuser Damm » Wilmersdorfer Str . • Andreasstr .
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